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Herrn Professor Dl Johannes Franck, 

dem Kenner und Förderer der Mundarten, 



in Ehrerbietung und Dankbarkeit 

gewidmet 



vom Verfasser. 



Vorwort. 



„Der fränkische Stamm hat zuerst diejenigen Kultur- 
elemente aufgenommen und verarbeitet, die das deutsche 
Mittelalter bedingen. Seit von einer deutschen Nation und 
von einem deutschen Reiche die Rede ist, hat er Jahrhunderte 
lang im Vordergrunde gestanden, und schon vor mehr als 
1000 Jahren fühlte sich die thiot Franköno mit nicht unbe- 
rechtigtem Selbstbewußtsein als etwas Besonderes. Ist es 
da nicht eine Ehrenschuld ihrer Nachkommen, die volkstüm- 
lichen Überreste ihrer Vergangenheit, die Zeugnisse dessen, 
worin ein gut Teil ihrer Kraft bestand, vor dem Ansturm 
einer wieder neuen Zeit zu retten?" 

So Professor Franck in einer Abhandlung über Mundart 
und Volksüberlieferung in den Rheinischen Geschichtsblättern, 
Bonn 1895, P. Hansteins Verlag. Der in diesen Worten 
liegenden Aufforderung bin ich gefolgt und habe versucht, 
eine Grammatik der ripuarisch-fränkischen Mundart (über 
deren Gebiet sieh § 5) zu schreiben. Nicht, als ob ich mir 
einbildete, für diese Arbeit besonders befähigt zu sein. Zwar 
habe ich, um mich einzuarbeiten, ein Kolleg über Geschichte 
der deutschen Sprache und ein anderes über deutsche Mund- 
arten und ein drittes über Phonetik, dieser für das Studium 
der Mundart unentbehrlichen Wissenschaft, gehört; indessen 
bildet man sich nicht so schnell zum Germanisten aus, und 
ich habe es auf Schritt und Tritt empfunden, daß für eine 
solche Arbeit eigentlich ein Fachmann nötig ist. Freilich ist 
ein anderes noch notwendiger, nämlich die genaue Kenntnis 
der Mundart, und einer solchen glaube ich mich rühmen zu 
dürfen. Vor mehr als 70 Jahren habe ich in der genannten 
Mundart die ersten Sprechversuche gemacht und dann eine 
lange Reihe von Jahren im Elternhause die Mundart ge- 
sprochen, bis ich anfing, mich dem Lehrerberuf zu widmen. 
Vater und Mutter stammten noch aus dem 18. Jahrhundert, 
und meine Großmutter, die ich als Kind fast jeden Tag be- 
suchte, hatte noch in der kurfürstlichen Zeit geheiratet. Sie 
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sprachen alle das reine Landkölnische des 18. Jahrhunderts, 
und wie ich es von ihnen empfangen, so habe ich es unver- 
fälscht in mir bewahrt. Im Drange der Berufsgeschäfte habe 
ich mich freilich nur wenig um meine Mundart kümmern 
können ; aber jetzt, wo ich im Ruhestande bin, habe ich ihr 
in alter Zuneigung meine Zeit gewidmet und biete nun in 
diesem Buche meinen Landsleuten das Ergebnis meiner 
Forschung. 

Selbstverständlich habe ich mich nicht auf meine Jugend- 
erinnerungen, die naturgemäß mehr oder weniger einseitig 
sein mußten, beschränkt; ich habe vielmehr durch das 
Studium mundartlicher Schriften, wie das Dürener Volkstum, 
Druck von Hugo Knoll in Düren 1880, und Fritz flönigs 
Wörterbuch der stadtkölnischen Mundart, Köln, Friedrich 
Heyn 1877, sowie durch den Verkehr mit Herren, die mit 
der Mundart in Berührung geblieben waren, meine Kennt- 
nisse zu ergänzen und zu berichtigen gesucht. In letzterer 
Hinsicht bin ich den Herren vom Stammtisch im Krug zum 
grünen Kranz zu nicht geringem Danke verpflichtet; sie 
haben mir nicht nur manchen wertvollen Beitrag an Wörtern, 
Ausdrücken und Redensarten geliefert, sondern durch stete 
Vergleichung mit ihnen habe ich auch in manchen Dingen 
der ripuarischen Grammatik erst die völlige Sicherheit er- 
langt. Zum größten Dank bin ich aber Herrn Professor Dr. 
Franck verpflichtet; er hat mich in der freundlichsten Weise 
mit Rat und Tat unterstützt, durch seine überlegene Kennt- 
nis der geschichtlichen Grammatik mich vor manchem Fehler 
bewahrt und als gründlicher Etymologe mir über die Her- 
kunft vieler Wörter Auskunft gegeben. Es ist mir Bedürfnis, 
ihm an dieser Stelle meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

Was den Inhalt dieser Arbeit angeht, so habe ich die 
ganze ripuarisch-fränkische Mundart zum Gegenstand meiner 
Besprechung gemacht (sieh Grenzen § 5). Zweifellos wird 
nun mancher Ripuarier beim Durchlesen des Buches sagen: 
„Bei mir heißt dieses und jenes anders". Es kann mir nicht 
einfallen, dem zu widersprechen. Hat doch jedes Dorf als 
eine besondere Lebensgemeinschaft seine Eigentümlichkeiten 
in der Lautgebung, in den Wortformen und im Wortvorrat. 
Ist doch die Mundart das reinste Naturprodukt, einem Baum 
im Walde vergleichbar, der aufgewachsen ist und seine Äste 
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ausgespannt hat, ohne je eine Einwirkung oder Begelang 
von außen zu erfahren. Wie an einem großen Baume kaum 
ein Blatt dem andern an Größe und Gestalt vollkommen 
gleicht, so individualisiert sich auch die Mundart nach der 
Natur und dem Stande des Einzelnen. Unter solchen Ver- 
hältnissen ist es nicht möglich, in einem weiten Gebiete air 
die Abweichungen und Spielarten zu kennen und festzulegen ; 
und wenn es möglich wäre, so würde die Aufzählung sämtlicher 
Varianten kaum zweckmäßig sein, da die Ausarbeitung über 
Gebühr anschwellen und durch die Mannigfaltigkeit der 
Formen nur verwirrend wirken würde. 

Wenn ich nun auch bemüht gewesen bin, eine Gram- 
matik der ganzen ripuarisch-fränkischen Mundart zu schreiben, 
so liegt es doch in der Natur der Sache, daß ich einen Teil 
des Gebietes besonders berücksichtigt habe, nämlich das 
Gebiet der Heimat. Ich bin in Blatzheim, einem Dorfe des 
Kreises Bergheim, das in alten Zeiten, wenn auch an der 
Grenze gelegen, noch zu Kurköln gehörte, aufgewachsen 
und habe die vier ersten Jahrzehnte meines Lebens haupt- 
sächlich im mittleren Erftgebiet (Bergheim, Euskirchen^ Zülpich) 
gelebt, weshalb mir die Mundart dieser Gegend am meisten 
geläufig ist. Die Rurgegend, welche zum Herzogtum Jülich 
gehörte, unterscheidet sich in der Aussprache von der mitt- 
leren Erftgegend nur wenig, mehr aber im Wortvorrat, der 
ziemlich stark mit Elementen niederländischer Herkunft 
durchsetzt ist. Vom Stadtkölnischen, das von jeher eine Ent- 
wicklung für sich hatte, unterscheidet sich die Mundart der 
mittleren Erftgegend wegen des Unterschiedes zwischen Stadt 
und Land sowohl im Wortvorrat, als namentlich auch in der 
Aussprache. In der Redensart net fan hek sefi (nicht von 
heute sein), stdtk. nit fun hyk sin stimmen die Vokale auch 
in keinem Worte überein. Dem Vokalismus habe ich deshalb 
eine vergleichende Zusammenstellung des Ripuarischen mit 
dem Stadtkölnischen hinzugefügt. Das Siegländische unter- 
scheidet sich von der linksrheinischen Mundart wenig in der 
Aussprache, dagegen mehr im Wortvorrat, weil es der Beein- 
flussung von Osten her ausgesetzt war. 

Da es einerseits unmöglich ist, die Aussprache der 
Mundart mit den gebräuchlichen Lautzeichen zur Darstellung 
zu bringen und anderseits die genaue Darstellung der Aus- 
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spräche für die Erforschung der Geschichte der deutschen 
Sprache von großer Bedeutung ist, so habe ich mich der 
Lautschrift bedient. Zur Hauptsache bin ich der von Otto 
Bremer (Deutsche Phonetik von Otto Bremer, Leipzig, Breit- 
kopf und Härtel) aufgestellten Lautschrift gefolgt, habe mich 
aber bemüht, die Schrift in möglichst einfacher Weise der 
Mundart anzupassen. Kaum ein Zeichen ist willkürlich er- 
funden; fast alle sind sie bei der einen oder andern benach- 
barten Sprache im Gebrauch oder im Gebrauch gewesen. 
Über die Herkunft der Zeichen wird in § 14 Auskunft ge- 
geben. Daselbst finden sich auch zwei allgemein bekannte 
Texte in Lautschrift, ein hochdeutscher und einer in kölnischer 
Mundart, die den Zweck haben, den Leser ohne Mühe in den 
Gebrauch der Lautschrift einzuführen. 

Dem doppeltonigen (circumflektierten) Akzent und der 
Satzmelodie, wodurch der Kölner weit und breit kenntlich 
wird, habe ich besondere Aufmerksamkeit zugewandt. Es 
hat seine Schwierigkeit, in dieser Hinsicht Beobachtungen an 
andern anzustellen; um so sorgfältiger habe ich die Sache 
bei mir selbst erprobt, und da ich mich für einen echten 
Kipuarier halte, glaube ich an die Richtigkeit meiner Dar- 
legung. 

Vor einem unter den Gebildeten weit verbreiteten Vor- 
urteil muß mit Ernst gewarnt werden, nämlich die Mundart 
als eine Entartung des Hochdeutschen zu betrachten, weshalb 
sie nicht wert sei, daß man sich weiter um sie kümmere. 
Nichts ist unrichtiger als eine solche AufiTassung. Die Mund- 
art stammt nicht vom Hochdeutschen, sondern beruht wie 
dieses auf dem Mittelhochdeutschen, hat aber einen andern 
Entwicklungsgang genommen. Das Hochdeutsche ist eine 
gemachte, künstlich groß gezogene Sprache; die Mundart 
dagegen ist die reine Natur und hat daher den Vorzug der 
Einfachheit und Natürlichkeit. Sie entwickelt sich regelrecht 
aber in ihrer eigenen Weise aus dem Mittelhochdeutschen 
und darf daher nicht als ein fehlerhaftes Hochdeutsch be- 
trachtet werden. 

Weil die ripuarisch-fränkische Mundart an der ahd. 
Lautverschiebung teilgenommen (§ 87 flF.) und die Vokalkürze 
in der offenen Silbe bewahrt hat (§ 34), gehört sie zu den 
hd. Mundarten. Daß sie die Vokale i u ü nicht diphthongiert 



IX 

hat (§ 56 ff.)) hat sie mit den niederdeutschen Mundarten 
gemein. Sie steht also zwischen Hochdeutsch und Nieder- 
deutsch und ist eine Übergangsmundart im weiteren Sinne. 

Der Wortschatz der ripuarisch-fränkischen Mundart ist 
vorwiegend hochdeutsch. Da sie aber der letzte Ausläufer 
der hochdeutschen Mundarten ist und an das Gebiet der 
niederdeutschen Mundarten grenzt, so sind zahlreiche nieder- 
deutsche Wörter eingedrungen. Für die aus dem Hoch- 
deutschen stammenden Wörter ist das mhd. Wörterbuch von 
Lexer, für die aus dem Niederdeutschen stammenden das 
ndd. Wörterbuch von Lübben und Schiller sowie Heyses 
Handwörterbuch der deutschen Sprache, Magdeburg Heinrichs- 
hofen, das die ndd. Wörter stark berücksichtigt, zu rate 
gezogen. 

Der Bestimmung des Buches gemäß konnten die Wort- 
erklärungen nur kurz sein. Da aber die Herkunft der 
Wörter immer das größte Interesse erregt, so sind in dem 
Kapitel „Wortbildung" möglichst viele Wörter und zwar 
solche, die der Mundart eigen sind, herangezogen. Damit 
das Buch auch einigermaßen als Wörterbuch dienen kann, 
ist am Ende ein Verzeichnis der zur Besprechung gekommenen 
Wörter mit Angabe des Paragraphen, wo sie sich finden, 
beigegeben, und die Wörter sind der leichteren Auffindung 
wegen alphabetisch geordnet. 

Ich kann nicht schließen, ohne den Kölner Herren, die 
in großmütiger Weise durch einen beträchtlichen Zuschuß 
den Druck dieses Buches ermöglicht haben, auch an dieser 
Stelle von Herzen zu danken. Es sind die Herren Geheimer 
Kommerzienrat Emil vom Rath, Freiherr Eduard von Oppen- 
heim und Kommerzienrat Valentin Pfeifer. Möge ihnen das 
Buch einige Freude machen ! 

Und nun empfehle ich diese Frucht meines Alters meinen 
Stammesgenossen zur freundlichen Beachtung. Möge das 
Buch namentlich bei Geistlichen und Lehrern, denen am 
meisten daran gelegen sein muß, die Sprache des Volkes zu 
verstehen, eine freundliche Aufnahme finden, und möge es 
allen, die sich desselben bedienen, beim Lesen soviel Freude 
machen, wie mir bei der Ausarbeitung desselben. 

Bonn, im Juni 1904. 

Der Verfasser. 
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Kapitel 1. 

Stellung der ripuarisch-fränkischen Mundart zu den 

andern deutschen Mundarten. 

§ 1. Was wir im gewöhnliehen unter deutscher Sprache 
verstehen, das ist die Schriftsprache, wie sie sich seit der 
spätmittelhochdeutschen Zeit unter dem Einfluss der Kanzlisten, 
Grammatiker, Schriftsteller und Dichter herausgebildet hat. 
Wenn sie auch, was Wortschatz und Flexion betrifft, auf den 
älteren deutschen Mundarten beruht, so ist sie doch wesent- 
lich eine künstlich erzeugte Sprache. Nur die Gebildeten 
sprechen sie und auch nicht einmal im vollen Sinne des Wortes; 
denn die gesprochene Sprache ist nicht nur im Satzbau un- 
vergleichlich einfacher als die Schriftsprache, sie enthält auch 
zahlreiche Anklänge an den Wortschatz und namentlich 
an die Aussprache der Mundart. Auch der Gebildetste kann 
seine Herkunft nicht verleugnen, indem ihm mehr oder weniger 
die Aussprache der heimatlichen Mundart anklebt. Mit Recht 
führt daher das Neuhochdeutsche den Namen Schriftsprache; 
denn in ihr wird geschrieben und zwar „soweit die deutsche 
Zunge klingt". In der Mundart schreiben nur noch die Mund- 
artdichter und beweisen damit, dass die Mundarten nicht nur 
noch vorhanden sind, sondern auch die Berechtigung haben 
zu existieren. 

§ 2. Die weniger Gebildeten, die man gewöhnlich unter 
dem Namen „das Volk" begreift, sprechen noch immer ihre 
Mundart, die sich freilich nach dem Grade der Bildung mehr- 
fach abstuft, sodass sie bald dem Schriftdeutschen, bald der 
Mundart näher steht. Der Zug der Zeit geht nach dem Schrift- 
deutschen hin; die Schule, die Kirche, der Militärdienst, die 
Gerichtsverhandlungen, die Zeitungen und der gewaltige Ver- 
kehr, der sich nach allen Richtungen und von einem Ende 
Deutschlands bis zum andern erstreckt, sind starke Förderungs- 
mittel des Schriftdeutschen. Die Folge ist, dass dieses wächst, 
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die Mundarten dagegen abnehmen. Man hat daraas den Schluss 
gezogen, die Mundarten würden mit der Zeit aussterben; in- 
dessen ist dies so leicht nicht zu befürchten. Das wesentlich 
unterscheidende Merkmal der Mundarten liegt in der Aus- 
sprache, die sich fast unwandelbar von Generation zu Gene- 
ration vererbt, wenn auch alte Wörter und Ausdrücke aus- 
sterben, und neue Eingang finden. 

§ 3. Für die Beurteilung der Mundart ist es von Wich- 
tigkeit, ihr Verhältnis zu den grossen Gruppen von Mundarten 
zu kennen. Zunächst kommen die zwei grossen Gruppen in 
Betracht, die durch die Lautverschiebung entstanden sind. 
Wahrscheinlich vom 7. Jahrhundert bis zum 9. hat sich näm- 
lich im Süden Deutschlands p zu pf und f, t zu ts und s, 
k zu ch verschoben. Durch die sogenannte p-f-fe-Linie, die 
sich von Maastricht über Benrath oberhalb Düsseldorf nach 
Siegen und quer durch Deutschland nach Niederschlesien er- 
streckt, werden zwei grosse Gruppen von Mundarten von 
einander geschieden, nämlich die oberdeutschen im südlich 
gelegenen Gebirgslande und die niederdeutschen in der nord- 
deutschen Tiefebene. Nicht als ob bei den niederdeutschen 
Mundarten von Lautverschiebung gar nichts zu merken wäre : 
die Fälle von Verschiebung und NichtVerschiebung liegen oft 
nebeneineinander, die niederdeutschen Mundarten bilden nur 
die unterste Stufe der Lautverschiebung. Die oberdeutschen 
Mundarten zerfallen wiederum in zwei Gruppen, je nachdem 
die Lautverschiebung ganz oder nur teilweise durchgedrungen 
ist, nämlich in hochdeutsche und mitteldeutsche. Hochdeutsche 
Mundarten sind: das Alemannische, das Baierische und das 
Oberfränkische. Ersteres zerfällt wieder in das Alemannische 
in der Schweiz, welchem das im südlichen Elsass und Baden 
nahe steht, und das Schwäbische im südlichen und mittleren 
Teile von Würtemberg und in Baiern bis zum Lech. Das 
Baierische findet sich in Baiern östlich vom Lech und erstreckt 
sich nördlich auf die Maingegend zu, wo die Mundart ober- 
fränkisch ist. Das Oesterreichische ist ein Ableger der baier- 
ischen Mundart, da Oesterreich von Baiern aus kolonisiert 
worden ist. Das Oberfränkische zerfällt in das Ostfränkische 
in der Maingegend von oberhalb Frankfurt an, und in das 
Rheinfränkische auf beiden Seiten des Rheines von oberhalb 
Speyer bis unterhalb Bingen. Mitteldeutsche Mundarten sind: 



das Nassauisch-Hessische, das Fränkische im Moselgebiet (im 
ehemaligen Kurfürstentum Trier), das Ripuarisch-Fränkische 
im Kölner Lande, das Thüringische, das Ober sächsische und 
das Schlesische. Die wichtigsten niederdeutschen Mundarten 
sind: das Niedersächsische, das Friesische und das Nieder- 
fränkische, nördlich und westlich von der ^^-^-fc-Linie. 

§ 4. Da das Ripuarisch-Fränkische, um welches es sich 
hier handelt, eine mittelfränkische Mundart ist, so bedarf es 
für das Fränkische einer genaueren Gliederung. Man unter- 
scheidet Oberfränkisch, Mittelfränkisch und Niederfränkisch. 
Das Oberfränkische zerfällt in das Ostfränkische und das 
Rheinfränkische. Ersteres erstreckt sich über das baierische 
Franken, den nördlichen Teil von Baden und Württemberg, 
über Koburg, Meiningen, das Vogtland und den grösseren Teil 
der Provinz Hessen-Nassau. Die Hauptorte des Ostfränkischen 
sind: Fulda, Würzburg und Bamberg. Das Rheinfränkische 
grenzt im nördlichen Elsass und Baden an das alemannische 
Gebiet und reicht im Norden bis an die bleif-bleib-hinie, die 
sich etwas südlich von Saarlouis und etwas südlich von Koblenz 
bis in die Nähe von Siegen erstreckt. Demnach gehören zum 
Rheinfränkischen der Süden der Rheinprovinz, der östliche 
Teil von Lothringen, die Rheinpfalz, der nördliche Teil von 
Baden, Hessen-Darmstadt und der südliche Teil von Nassau. 
Die Hauptorte sind: Frankfurt, Mainz, Worms und Speyer. 
Das Mittelfränkische erstreckt sich von der bleif-bleib-Linie 
im Süden bis zur ^-^Ä:-Linie im Norden. Zum Mittelfränkischen 
gehört also die Hauptmasse der Rheinprovinz, von Westfalen 
der Kreis Siegen, von Nassau der nordwestliche Zipfel, Luxem- 
burg und der nordwestliche Teil von Lothringen. In der 
Rheinprovinz unterscheidet man das Moselfränkische auf beiden 
Seiten der Mosel, das sich aber auch noch die untere Lahn 
aufwärts und über den Westerwald erstreckt, und das Ripuarisch- 
Fränkische oder Landkölnische. Letzteres, welches in dieser 
Schrift behandelt werden soll, reicht von der /Jnwe-Linie, biei 
welcher das ripuarische 79 (ng) für nd in das moselfränkische 
nn für nd übergeht, und welche die Quellen der Rur (Rur, 
Olef, Urft) und Erft umgeht, bei Königswinter den Rhein 
überschreitet und sich auf Siegen zu erstreckt, bis zur f-t-k- 
Linie im Norden. Zwischen dem Moselfräukischen und dem 
Landkölnischen liegt ein Übergangsgebiet mit gemischter 



Mundart, welches im Süden von der te^cT^-Wein-Linie (über 
Bitburg, Kyllburg, Kelberg, Sinzig [am Rhein] bis nach Freuden- 
burg unweit Siegen) und im Norden von der eben beschriebenen 
finne-Linie begrenzt ist. Mitten durch das Übergangsgebiet, 
welches sich dem Landkölnischen im Süden vorlagert, geht 
noch eine andere wichtige Linie, die Diphthongierungslinie 
(i y eiy u > au, y [U] > eu), die den nördlichen Zipfel von 
Luxemburg abschneidet und nördlich von Prüm und Adenau 
über Remagen in die Nähe von Olpe reicht. Der nördliche 
Teil des Übergangsgebietes spricht also mit den ripuarischen 
Franken i, u, y [üj, wohingegen der südliche Teil mit den 
Moselfranken ei, au, eu spricht. Erst bei der weidWein-hime 
wird die Diphthongierung perfekt, da bis dorthin der Diphthong 
ei durch ein nachfolgendes id (ng) gehindert wird. Mit der 
p-t-k-lAiiiQ (Maastricht, Benrath, Siegen) beginnt noch nicht 
das eigentliche Niederfränkische, sondern erst mit der ek-ök- 
Linie, die sich von unterhalb Venlo über Ürdingen an Elberfeld 
und Barmen vorbei bis in die Nähe von Olpe erstreckt, wo 
sie sich mit der Diphthongierungslinie schneidet. Zwischen 
der p't-k'L'mie und der ek-ök- (ich, auch) Linie liegt wieder 
ein Übergangsgebiet, dessen Sprache im Süden dem Ripuarisch- 
Fränkischen, im Norden dem Niederfränkischen nahe kommt. 
Nirgendwo ist der Rhein eine Sprachgrenze, vielmehr erstreckt 
sich die Mundart über den Rhein, von der holländischen Grenze 
bis nahe an die Grenze oder bis an die Grenze von Westfalen, 
wo westfälische Mundarten herrschen. 

Kapitel 2. 

Die ripuarisch-fränkische Mundart in ihrem Verhältnis 
zu den benachbarten Mundarten und ihre innere Einheit. 

§ 5. Benachbarte Mundarten wirken auf einander ein 
wie die Individuen, wenn die Bewohner der verschiedenen 
Landschaften im Verkehr mit einander stehen. Die ripuarisch- 
fränkische Mundart und die mosel-fränkische konnten sich 
nur wenig beeinflussen, weil sich zwischen ihnen ein grosses 
natürliches Verkehrshindernis aufbaut, im Westen die Eifel 
und im Osten das Siebengebirge. Hier zeigt es sich, dass die 
Volksstämme und mit ihnen die Mundarten sieh talaufwärts 



bewegt und bei der Wasserscheide Halt gemacht haben. Die 
ripuarisch-fränkische Mundart erstreckt sich erft- und rur- 
aufwärts bis über die Quellflüsse hinaus und hört dann auf, 
rein zu sein, sowie die moselfränkische Mundart sich von der 
Mosel aus die Flüsse Prüm, Kyll, Salm, Lieser u. s. w. aufwärts 
bis nahe zur Wasserscheide der Eifel erstreckt. Am Rhein 
dagegen, wo zu allen Zeiten ein lebhafter Verkehr auf- und 
abwärts bestand, konnte eine Berührung und daher eine Ver- 
mischung der beiden Mundarten stattfinden. Aus dem natür- 
lichen Verkehrshindernis erklärt sich auch, warum die 
Diphthongierung (i > ei, u > aw, y [ü] > eu, 12.— 15. Jahr- 
hundert), die an der oberen Donau ihren Anfang nahm, auf 
dem südlichen Abhang der Eifel (Linie Prüm, Adenau, Remagen, 
Olpe) stehen blieb. Dagegen muss die hochdeutsche Laut- 
verschiebung (p y pf, f; t > ts, 8; k > ch; 7.-9. Jahrhundert), 
die ebenfalls von Oberdeutschland ihren Ausgang nahm, eine 
grössere Energie bewiesen haben, da sie das natürliche 
Hindernis der Eifel überwand und bis zur p-t-k-Lmie (Maastricht, 
Linnich, Benrath, Siegen) vordrang. 

§ 6. Anders als mit der Südgrenze verhält es sich mit 
der Nordgrenze der ripuarisch-fränkischen Mundart. Hier ist 
offenes Land und freier Verkehr. Die Rur aufwärts konnte 
darum das Niederfränkische eindringen und sich mit dem 
Ripuarisch-Fränkischen vermischen. Die zahlreichen Wörter 
niederländischer Herkunft, welche das Ripuarisch-Fränkische 
aufzuweisen hat, sind der Beweis dafür. 

§ 7. Im Westen reicht das Ripuarisch-Fränkische nicht 
bis zu der politischen Grenze von Belgien und den Nieder- 
landen. Es schieben sich hier drei Gebiete ein, die ihre be- 
sonderen Mundarten haben : im Norden die Gebiete von Aachen 
und Eupen, deren Mundarten wie die zwischen der p-t-k-Linie 
und der ek-ök-hinie gemischt sind, und das Gebiet von Malmedy, 
wo man wie ausserdem in etwa 25 Ortschaften von alters her 
wallonisch spricht. Hier zeigt sich die merkwürdige Tatsache, 
dass sich Französisch und Deutsch nicht mischen und das 
eine Dorf ganz deutsch und das andere ganz französisch ist. 
Die ziemlich zahlreichen französischen Wörter, die sich in der 
ripuarisch-fränkischen Mundart finden, sind nicht von Malmedy, 
Eupen und Aachen her eingedrungen. Sie haben ihren Weg 
durch das grosse Tor zwischen den Ardennen und dem Kanal 



genommen, wo sich schon zur Zeit des Rittertums Romanentum 
und Germanentum am lebhaftesten berührten. 

§ 8. Östlich vom Rhein wendet sich die efc-öfc-Linie stark 
nach Südosten und trifft bei Wipperfürth die jp-^fc-Linie, die 
sich ebenfalls stark in südöstlicher Richtung auf Siegen zu 
erstreckt. Der östliche Saum des ripuarischen Rheiulandes 
gehört daher nicht zur ripuarischfränkischen, sondern zu den 
benachbarten westfälischen Mundarten. 

§ 9. Obschon die Stadt Köln der Mittelpunkt des ripuarisch- 
fränkischen Gebietes ist, so hat sie doch gewissermassen ihre 
eigene Mundart. Das ist erklärlich, wenn man bedenkt, dass 
sie ein Gemeinwesen für sich bildete, mit den Völkern rings 
umher in starkem Handelsverkehr stand und schon frühzeitig 
(1580) das Neuhochdeutsche als Schriftsprache einführte. Der 
stolze Bürger mochte wohl anders sprechen wollen als der un- 
gebildete Bauer. Im Konsonantismus der beiden Mundarten ist 
zwar wenig Unterschied, indem er sich zur Hauptsache darauf 
beschränkt, dass im Stadtkölnischen die Lautverschiebung etwas 
weiter geführt ist als im Ripuarischen ; im Vokalismus dagegen 
ist der Unterschied bedeutend, da bei jedem Vokal und auch 
bei den Diphthongen Verschiedenheiten eintreten. Für diese 
Schrift bleibt die Darstellung des Ripuarisch-Fränkischen im 
allgemeinen die Hauptsache ; doch aoU bei der Beschreibung 
des Vokalismus das Stadtkölnische mit dem Ripuarisch-Frän- 
kischen, insofern Verschiedenheiten eintreten, stets in Parallele 
gestellt werden. 

§ 10. Das Gebiet der ripuarisch-fränkischen Mundart 
von Aachen bis Gummersbach und von Königswinter bis 
Benrath ist ein einheitliches Sprachgebiet. Mögen auch in 
nebensächlichen Dingen die Verschiedenheiten zahlreich sein, 
sodass fast jedes Dorf seine Besonderheiten hat, so bleibt 
doch in den Hauptsachen die Übereinstimmung bestehen. Die 
ripuarisch-f ränkische Mundart hat einen einheitlichen Wort- 
und Satzton, übereinstimmende Quantität und Qualität der 
Vokale, dieselben Verschiebungen der Vokale und Konsonanten, 
gleiche Flexion und gleiche grammatische Verhältnisse, im 
grossen und ganzen denselben Wortschatz und dieselben 
Redensarten und Ausdrucksweisen. Vor den Übergangs-Mund- 
arten im Norden und im Süden hat sie den Vorzug, rein und 
unvermischt zu sein. 



Kapitel 8. 

Die Schreibung. 

§ 11. Die Sehreibung unserer Schriftsprache stammt aus 
früherer Zeit und entspricht infolge dessen nicht der heutigen 
Aussprache; sie enthält vielmehr Widersprüche verschiedener 
Art. Wir schreiben immer e o ö und sprechen diese Laute 
bald eng, bald weit ; wir schreiben b d g und sprechen im 
Auslaut p t k; mit g bezeichnet man im Rheinland nicht 
weniger als vier verschiedene Laute; mit s bezeichnen wir 
den stimmhaften und den stimmlosen Laut, mit ch den am 
harten und den am weichen Gaumen hervorgebrachten Reibe- 
laut, mit r das Zungen-r und das Zäpfchen-r. Bald lassen 
wir die Länge der Vokale unbezeichnet, bald bezeichnen wir 
sie und zwar in verschiedener Weise; die Kürze der Vokale 
bezeichnen wir bald nicht, bald wunderlicherweise durch Ver- 
doppelung der nachfolgenden Konsonanten; ob Konsonanten 
kurz oder lang sind, wird in der Schrift nicht zum Ausdruck 
gebracht. 

§ 12. Die Mundartdichter bedienen sich bei der schriftlichen 
Darstellung der hochdeutschen Schriftzeichen und sind dabei 
bemüht, der Aussprache möglichst gerecht zu werden. Da 
aber, wie vorhin gezeigt wurde, die Schriftzeichen nicht immer 
bestimmten Lauten entsprechen, so vermögen sie die Aussprache 
nur für denjenigen darzustellen, der sie kennt, nicht aber für 
denjenigen, dem sie unbekannt ist. Nun ist aber die Aussprache 
das eigenartigste, was die Mundart hat, auch für die Erforschung 
der Geschichte der Sprache das wichtigste. Der Mundart- 
forscher muss daher darauf bedacht sein, die Aussprache zur 
möglichst genauen Darstellung zu bringen, so genau, dass 
auch für den Nichtkenner der Mundart kein Zweifel gelassen 
wird. Mit den hochdeutschen Schriftzeichen ist dies nicht 
möglich; ein neues Alphabet zu ersinnen, wäre misslich, denn 
das Lesen würde dadurch unnötigerweise erschwert. Das 
hochdeutsche Alphabet muss also so weit als möglich bei- 
behalten, aber nach Bedürfnis beschränkt und erweitert werden. 
Doppelzeichen wie v f und Buchstabengruppen für einen Laut 
wie ch ck seh sind ebenso zu vermeiden wie ein Zeichen für 
verschiedene Laute. Strenger Grundsatz muss sein : Für 
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jeden Laut ein besonderes Zeichen, aber auch 
nur eines. 

§ 13. Die neuere Germanistik hat neue Zeichen ersonnen, 
oder sie hat solche aus fremden Sprachen entlehnt; sofern 
diese allgemeine Anerkennung gefunden haben, sind sie bei- 
zubehalten. Da einerseits zur Bezeichnung der Quantität, 
Qualität und Akzentuierung der Laute diakritische Zeichen 
nicht zu entbehren sind, anderseits diese Zeichen sich nicht 
häufen dürfen, so müssen die Umlautszeichen über den Buch- 
staben vermieden werden, also für ä ö ü andere Zeichen zur 
Anwendung kommen. Wessen es überhaupt zur Schreibung 
der Mundart bedarf, das ist eine gemässigte Transskription, 
wie sie in der Germanistik bereits Eingang gefunden hat. 
In vorliegender Schrift kommt im allgemeinen die von 0. Bremer 
(0. Bremer, Deutsche Phonetik, Leipzig, Breitkopf und HerteJ) 
aufgestellte Transskription, jedoch mit einigen Änderungen 
zur Anwendung: 

a) Buchstaben. 
1. Für die Vokale. 

Die Zeichen für die Vokale a e i o u werden beibehalten, 
ä ö ü werden vermieden. Für ä tritt das Zeichen für weites e, 
für ö das dänische e, für ü das griechische y ein. Da durch 
die Senkung von i u ü zu e o ö die engen Vokale in der 
ripuarischen Mundart zahlreicher sind als die weiten, so bleiben 
die engen Vokale unbezeichnet. Die weiten Vokale e o ö 
werden durch ein untergesetztes ^ bezeichnet, wie dies auch 
in Kluges deutsch-etymologischem Wörterbuch geschieht; 
nicht nach der Weise von Otto Bremer dadurch, dass sie an 
einer Seite offen gelassen sind. Das umgekehrte e (d) steht 
für den Vokal, den die Ruhelage der Zunge ergibt, wie in 
bidr Bier, sowie für die durch die Nachbarlaute bestimmten 
vokalischen Zwischenlaute, wie in den Endungen — dl (Iqvfdl 
Löffel), — 9m (Qddm Atem), — dr (lyrdr Lohgerber) und — 9 
(l^zd lesen). 

2. Nasale und Liquiden. 

Der Nasal ng wird durch id (erster Strich von n und die 
Schleife von g) bezeichnet : j^id schnell (gäng von gehen, urspr. 
was gehen kann). Für das Zungen-r steht r, für das Zäpfchen-r 
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(gewöhnlieh im Auslaut) t : brqi99 bringen, iidt Uhr. l m n 
werden beibehalten. 

3. Reibelaute. 

w ist bilabial und stimmhaft, v bezeichnet den mit den 
oberen Schneidezähnen und der unteren Lippe gesprochenen 
stimmhaften Reibelaut ; f den stimmlosen, vf den erst stimm- 
haften, dann stimmlosen Lippen-Reibelaut wie in javfdl Gabel. 

z bezeichnet den stimmhaften Zungen-Zahnlaut wie im 
Französischen, Englischen und Niederländischen, z. B. in 
zijd säen, l^zd lesen ; s den stimmlosen wie in wäsd wachsen, 
Z8 den erst stimmhaften und dann stimmlosen Zuugen-Zahn- 
Reibelaut, wie in nazs nass, wazsdi Wasser. 

z bezeichnet das stimmhafte seh wie im frz. jardin, i das 
stimmlose schj das im Nhd. ausschliesslich vorkommt, wohin- 
gegen die ripuarische Mundart auch das stimmhafte seh hat; 
zä das erst stimmhafte und dann stimmlose seh, wie in f^zS 
Fisch, d^SS Tisch. 

j bezeichnet den stimmhaften am harten Gaumen er- 
zeugten Reibelaut, x den entsprechenden stimmlosen Reibelaut 
(ich-Laut); ;x den stimmhaft beginnenden und stimmlos 
endigenden Laut, wie in w^jx Weg, l^jx lech. 

3 (ein angelsächsischer Buchstabe) bezeichnet den am 
weichen Gaumen erzeugten stimmhaften Reibelaut wie in Auge, 
Magen (mit rheinischer Aussprache), x den entsprechenden 
stimmlosen Laut wie in Bauch (ach-Laut) ruxd riechen; yc den 
stimmhaft beginnenden und stimmlos endigenden Laut wie 
in iQTfic Loch, kgific Koch. 

4. Verschlusslaute. 

b d g sind stimmhaft wie im Französischen, Englischen, 
Niederländischen und Niederdeutschen; g bezeichnet nur den 
stimmhaften Gaumen- Verschlusslaut wie im Anlaut der hd. 
Wörter: gehen, Gaul. Mundartliche Wörter, die ein g auf- 
weisen, wie logd (lauten, laut werden, weinen), legd läuten, 
tsegd Zeiten sind mit dem stimmhaften Gaumen-Verschlusslaut 
zu sprechen. Für das hd. g tritt, wenn es den am harten 
Gaumen erzeugten Reibelaut bezeichnet, j, und wenn es den 
am weichen Gaumen erzeugten Reibelaut bezeichnet, 3 ein. 
p t k sind stimmlos und unbehaucht. Im Auslaut steht nicht 
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h d g, sondern p t k: rebd Rippen, rep Rippe; w^d9 wetten, 
an wqtifaf eine Wette ; leg9 läuten, 9t lek es läntet. 

In der Lautschrift wird geschrieben was man hört ; Ver- 
doppelung der Konsonanten kommt daher ebensowenig vor, 
wie Verdoppelung der Vokale, da man nie einen Laut 
doppelt hört. 

b) Quantitätsbezeichnung. 

Kurze Vokale werden in der Regel nicht bezeichnet; 
wenn es nötig erscheint, dann in der gewöhnlichen Weise 
durch ein übergesetztes ". umgekehrtes e (d) gilt immer für 
unbetont und überkurz. Halblange Vokale werden durch 
einen übergesetzten Punkt, lange durch einen übergesetzten 
Querstrich, überlange durch einen längeren Querstrich be- 
zeichnet: hdSz Riss, von bersten durch das ndl. barsten; 
alt alt; was Wachs. 

An der mittleren Erft sind die Diphthongen bald enger, 
bald weiter: h^ hoütj boü Bau, dagegen krgud kratzen, rngü 
mhd. mouwe Ärmel ; brel Brei, jdbrelt Brei fürs Vieh, aus Kaff 
und Rüben gekocht, p. p. von breien = Brei machen, dagegen 
^l Ei, ^l9t Eier; nGy9 neue, zep Säue, dagegen hgg Heu, 7i§g 
genau. Steht der Diphthong im Auslaut, so ist der zweite 
Komponent lang. Folgt ein tonloses e oder ist ein solches 
abgefallen, so erhält der zweite Komponent den fallenden Akzent. 

Die Konsonanten (l m n r id sind nach kurzem Vokal 
im Auslaut lang und zwischen zwei Vokalen kurz) werden 
bezeichnet wie die langen Vokale : kal Rede, kaU reden 
mhd. kalten viel und laut reden; toafi Wanne, wand mit der 
Wanne das Getreide reinigen, von lat. vannus f. Getreide- 
schwinge; hemp Hemd (Angleichung des d sm m)*^ Stet Stiel, 
^telt stiehlt, i^t^l9 stehlen ; tsoid Zaun, br^idd bringen. 

Anm. Werden die Wörter mit doppeltonigem Akzent 
gesprochen, weil eine Endsilbe abgefallen ist, so sind die 
Laute l m n r 19 im Auslaut kurz : kal Kalle, Kandel, Rinne, 
von lat. canalis Kanal; kafi Kanne, dagegen kan kann; 
t8ai9 Zange; t8oi9 Zunge; d^ dorn der Dumme, dagegen 
dorn dumm. 

c) Akzente. 

Über die Akzente sieh § 16. Der scharf geschnittene 
Akzent fällt mit der betonten kurzen Silbe zusammen und 
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wird nicht bezeichnet. Der Querstrich über der betonten 
langen Silbe ist zugleich das Zeichen für den schwach ge- 
schnittenen Akzent: kät Karte, fläs Flachs, müs Maus. Der 
doppeltonige Akzent wird durch einen schrägen Strich be- 
zeichnet, der steigende durch einen steigenden, der fallende 
durch einen fallenden z. B. dei frStet dt, der versteht es ; 
tX hart 98 jdnöx, 

Erklärung der Abkürzungen. 

§ 15. Unter den Abkürzungen sind drei besonders zu 
beachten : ahd. (althochdeutsch), mhd. (mittelhochdeutsch), 
nhd. (neuhochdeutsch). Das Ahd. umfasst die älteste Periode 
der deutschen Sprache vom Anfang der Überlieferung (8. Jahr- 
hundert) bis etwa 1100; die mhd. Periode die Zeit von 1100 
bis etwa 1500; die nhd. von 1500 bis jetzt. So auch andd. 
(altniederdeutsch), mndd. (mittelniederdeutsch), nndd. (neu- 
niederdeutsch). Bei anderen Sprachen liegen die Perioden 
ähnlich wie andl. (altniederländisch), mndl., nndl. ; afrz. (alt- 
französisch), mfrz., nfrz. Zur Bezeichnung der Lautverschiebung 
dient das Winkelzeichen (<). An der Spitze des Zeichens steht 
der neuentstandene Laut, am breiten Ende der Laut, woraus 
er entstanden ist. i y ei heisst also: aus i hat sich ei ent- 
wickelt; ei <^ i das aus i entstandene ei. 

Von den Benennungen nach Perioden sind die nach 
Gebieten zu unterscheiden. Man unterscheidet obd. (ober- 
deutsch, sieh § 3), md. (mitteldeutsch in Mitteldeutschland) 
und ndd. (niederdeutsch in der norddeutschen Tiefebene). Auch 
auf die Mundarten findet diese Unterscheidung nach Gebieten 
Anwendung. So gibt es eine ofränk. (oberfränkische), mfrk. 
(mittelfränkische) und ndfrk. (niederfränkische) Mundart (sieh 
§ 4). Das Kipuarische ist im weiteren Sinne eine md. (mittel- 
deutsche) und im engeren Sinne eine mfr. (mittelfränkische) 
Mundart. 

Zusammenstellung der Abkürzungen. 

ahd. althochdeutsch, 
alem. alemannisch, 
bair. bairisch. 
fränk. fränkisch. 
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germ. germanisch, aus der Zeit vor dem Ahd., wo 
die germanischen Sprachen sich noch nicht 
getrennt hatten. 

got. gotisch) 

idg. indogermanisch. 

md. mitteldeutsch. 

mfrk. mittelfränkisch. 

mhd. mittelhochdeutsch. 

mndd. mittelniederdeutsch. 

ndd. niederdeutsch. 

oberd. oberdeutsch. 

praet. praeteritum, Zeitform für die I.Vergangenheit. 

St. m. starkes Maskulinum. 

St. f. starkes Femininum. 

St. n. starkes Neutrum. 

St. V. starkes Verb. 

sw. V. schwaches Verb. 

urgerm. urgermanisch. 

Als Textprobe diene die Feuersbrunst aus Schillers 

Glocke. 

Nach der Aussprache der Gebildeten im Kölner Lande. 

(Alle Vokale sind kurz, wenn sie nicht als lang bezeichnet 

werden.) 

Wölt^tix ist dqs f^yns maxt, 
wqn zi dqt mqfil bdtsqmt, hdwaxty 
unt was ^i bilddty was ^t Safty 
das daidkt ^t dlzdi himdlskraft; 
dQx furxtbaz toirt di himdlskraftj 
w^n zi dqz fqsdl zii ^ntrafty 
^inhqitrit guf dqi ^ijndn äpuz, 
di frqi9 tgxtn dqi natui. 
Wehd, w^n zi losJ9la89n, 
wdksdnt 0719 widezätant, 
dur% di VQlkb9lebt9n ga89n 
w^lzt den unj9h^yz9n brant! 
D^fi di elem^nt9 ha89n 
das J9bilt d^z m^ni9nhanf, 
Qus d^z wglke 
kwilt dqz zeJ9n, 
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stremt dqt rejdn ; 

QU8 dqi WQlkd 0719 wäl 

tsukt dqz iträl. 

Hört li8 vnradin höx fom turnt f 

Das ist Sturm! 

Röt wi blüt 

ist d^t hivfidly 

das ist nixt dqs ta^ds glüt! 

W^lX gdtymdl 

ätras9n Quf! 

Dampf walt Quf! 

Flakdrnt Stqixt di f^y9zz^yl9, 

Durx dqt §träs9 laTdd tseild 

w^kst 98 fgrt mit wind9s^il9 ; 

kgx9ntj w% gus öf9ns rax9n 

glgn di lyft9^ balk9n kragen, 

pfQSt9n ätyrt89n, fen8t9t klir9n, 

kind9i jam9rn, myt9i ir9ny 

tlX9 wim9m 

unt9i trym9m ; 

al9s r§n9t, r^t9t, flyxt^ty 

täxh^l ist di naxt g9lixt9t ; 

durx dqz h^nd9 lai99 kqt9 

um di w^t9 

flr/t dqi qim9Z; höx im bö^9n 

ifprits9n kw^Un was9zwö^9n. 

Hgyl9nt kgmt d^z iturm g9flö^9ny 

dez di flam9 brguz9nt züxt; 

pras9lnt in di dyr9 fruxt 

f^lt zif in d^s ipqix9Z8 rgym9t 

in d^z Spardn dyr9 bgym9, 

unt als wglt9 zi im weh9n 

mit six fgrt dqz ^zd9 wuxt 

rqis9n in g9waltx9Z fluacty 

w^kst zi in d9S him9l8 heh9n 

riZ9ngrds ! 

hgfnui9slö8 

wqixt dqz mqnif dqz ggt9ziftqrk9, 

mgsix zit 9Z z^in9 wqrk9 

und b9wund<fmt unt9tg^n. 
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Das Liedvon Jan an Jrlt. 

In Kölner Mundart. 

(Über den Unterschied zwischen ripuarisch-fränkischer und 

stadtkölnischer Mundart sieh §§ 82—86.) 

T89 Keld em äU Kempx^^^Qf 

wunt ens dUd böiSman. 

D^ hat dn m^t, de nant six Jrity 

'na kn^Xf ^^ nant six Jah, 

Dat Jrlt dat wgi dn freSd m^t 

jrät we fun milx un blöt; 

d^ Jan dat wgi dnd Starkd pöiSy 

dqm Jrlt fun Mtsd jöt. 

Ens z^t h^: ,fZäx^^ — 9zü zät hq — 

„zäx Jrltf ben ix der rqx^ 

Nem mix tsom mah, dö bes du m^t, 

un ix, ix ^ßw dn9 kn^. 

Dö z^t it: ,,Jan, du bes dud kn^x 

un ix 9n Send m^t; 

ix wel dndn d^ftijdn halfdn hau 

met es un ke un pqt.^^ 

ün als dq Jan d^ kläf jdhöty 

dö trök h^ en der kr^x, 

älöx imdz dyxtix ^n dr feint, 

half wend niqnx9 z^x* 

We widdi hq ng Keld kgm 

ZQS h^ op stoltsdm p^t : 

d^ Jan dat wQi dn? feltmarial, 

dq jrosd Jan van W^t. 

We widdi an di pgts hq kgm, 

zgs en dr pgts dat Jrit, 

it zgs fei eindm apdlkrgm, 

wg it kruitqidn brit. 

Ün als dq Jan dat Jrtt dqt zin, 

let Stel z% pqt hq Stgn 

un jrestdn it un zqt tse im : 

„Jrtt, w^z dt hqt jddgfi /" 

ün als dat Jrtt d^ Jan d^t zin, 

zu blqnkix üsjdrys, 

dö jrest it in un z^t tso im : 

„Jan, wqi dat hqt jdwos /" 
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Kapitel 4. 

Die Akzente. 

§ 16. Unter Akzent versteht man die Art und Weise 
des Ein- und Absatzes des klingenden Lautes einer Silbe. 
Der Einsatz kann fest und milde, der Absatz bei voller und 
geminderter Kraft geschehen. Fester Einsatz mit Übergang 
zum abschliessenden Mitlaut bei ungeminderter Kraft gibt 
den scharf geschnittenen Akzent. Beispiele : wat was, kgt böse 
ndl. kwaad, ris Riese, bqt Bett, kan kann, byt Bütte, stuf Stube. 
Beim scharf geschnittenen Akzent ist der Silbenträger kurz, 
die Silbe geschlossen. 

Milder Einsatz mit einem klingenden Laute, der erst an 
Kraft zu- und dann abnimmt und bei geschwächter Kraft 
durch den folgenden Mitlaut abgeschlossen wird, ergibt den 
schwach geschnittenen Akzent. Der Silbenträger ist lang (-) 
oder überlaug (-), die Hauptsilbe bei folgender tonloser Silbe 
offen. Beispiele: käi Bienenkorb mhd. ahd. kar Geschirr Gefäss 
Bienenkorb, mät Markt, rät Rad, brät gebracht, püt lästiges 
Kind ndl. puit Kröte, böm Baum, höf Haufen, jris greis, bn 
Birne, füi Furche, let Leid, z^t sagte, dgz Tür. 

§ 17. Besonders merkwürdig, weil der ripuarischen 
Mundart eigen, ist der sogenannte circumflektierte oder doppel- 
tonige Akzent. Seinem Wesen nach besteht er darin, dass 
auf eine Silbe zwei Töne kommen, ein hoher und ein tiefer 
oder ein tiefer und ein hoher, je nachdem der Doppelton 
fallend Q oder steigend (') ist. In der Regel wird der tiefe 
Ton zum hohen aufwärts, der hohe zum tiefen abwärts ge- 
schleift. Der Einsatz ist stark geschnitten und vollzieht sich' 
stossweise, der Absatz ist schwach geschnitten. Die Intervalle 
sind verschieden. Im Satze fällt der Ton um dasselbe Intervall, 
um welches er vorher gestiegen ist, am Ende des Satzes bei 
betontem Worte in der Regel um eine Oktave, nämlich zum 
untern Grundton. 

§ 18. Bei langen Vokalen liegt der Doppelton ganz auf 
dem Vokal ; jddrit gedreht, nlt näht, wdk Wieke mhd. wieche 
Docht, mdt Miete, stät Staat Kleiderpracht, lät Lade, zgt Saat, 
rgt Rat, brüt Brot, niit Not. So auch, wenn noch eine tonlose 
Silbe folgt: dpvdl Teufel, äwdjdl Schwefel, fäddi Vater, möddi, 
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brödet, ngbdt Nachbar, t8dh9l Säbel, tsgx Zugkette, von der 
germ. Wzl. tuh taug in ziehen, lg^9 lagen, Lagen. 

Bei kurzen Vokalen vollzieht sich die Senkung zum 
Tiefton im nachfolgenden stimmhaften Konsonanten : kafi Kanne, 
Saft Susanne, kal Kandel Rinne mhd. kanel kandel = Kanal 
Röhre Rinne aus lat. canalia, iwom schwamm, zoid sang, tsaid 
Zange, pol Messkännchen lat. ampulla kolbenförmige's Gefäss 
mit engem Halse und Henkel, krorh Krumme kleine Sichel, 
wqi Walze mhd. w^lle. 

Bei kurzem Vokal mit nachfolgender tonloser Silbe voll- 
zieht sich ebenfalls die Senkung zum Tiefton im nachfolgenden 
stimmhaften Konsonanten ; mit der tonlosen Silbe ist der 
Tiefton bereits eingetreten: wizdl Wiesel mhd. wisele, lij9 
liegen, äwij9 schweigen, tsibdl spitzes Ende mhd. zipf, knyv9l 
Knöchel, mebdl Verkleinerung von Mops, tsegd (g Verschluss) 
Zeiten, medz9 mitten, werdvdl Wirbel Vorreiber von werben 
= sich umdrehen, terdvdl Umdrehung, Wirbel mhd. zirbel = 
Wirbel in Zirbelwind, lefizd Linsen, wadzd Ohrfeigen aus watä 
Schallwort. 

Über die Tonhöhe das Genauere beim Satzton. 

Der doppeltonige Akzent im besonderen. 

§ 19. Der schwach geschnittene und der stark geschnittene 
Akzent haften am Worte; der doppeltonige Akzent tritt erst 
mit der Betonung ein. Wo keine Betonung, da auch kein 
doppeltoniger Akzent. Wenn es beim einzeln gesprochenen 
Worte anders zu sein scheint, so rührt dies daher, dass ein 
einzelnes Wort mit Betonung gesprochen zu werden pflegt. 

Der doppeltonige Akzent zeigt sich 1. bei langen Vokalen, 
2. bei Diphthongen, 3. nach kurzen Vokalen auf der nach- 
folgenden liquida oder nasalis {Ji r m n id). Sein Eintreten 
ist entweder einzig von der Betonung abhängig oder zugleich 
an die Bedingung geknüpft, dass eine tonlose Silbe mit stimm- 
hafter Konsonanz folgt oder früher folgte. 

§ 20. 1. Bloss durch Betonung erhalten den doppeltouigen 
Akzetft, also ohne folgende Silbe und auch bei stimmloser 
Endkonsonanz : 

g < ahd. d. 

drgt Draht, Klgs Klaus, mgs Maß, ngt Naht, gs Aas 
mhd. ds Fleisch eines toten Körpers, pgl Pfahl mhd. phdl 



17 

lat. palus, rgt Rat, zgt Saat, äpöt spät mhd. apaete ahd. spdti, 
WQ wo ahd. wäj wQp Kleidung zu weben, Swgi ahd. swdri 
mhd. swaere swär. 

u < ahd. ö. 

düt tot, wÄ^ Not, triis Trost, jriids gross, liin Lohn, liis 
klug listig mhd. lös durchtrieben verschlagen. 

i < ahd. ^. 

kh Klee, ml mehr, s^ See, ^sl Zehe, k\i Kehr, de fck fcri/a 
Wendung nehmen mhd. Mr, 

< wo. 

/?d< Hut, jd^ gut, dröx trug, rö/" Ruf mhd. ruof Ruf. 

w < wo vor r. 

^wÄt Schnur mhd. sTiwor (des Solmes Frau heisst mund- 
artlich Snordx mhd. snurche snur snuor), rüi Ruhr mhd. ruor 
eilige Bewegung, füi Fuhr mhd. vuore. 

e < ahd. to. 

l^t Lied, w^/c Docht ahd. wiohha mhd. wiechey Uf lieb 
ahd. /io& mhd. h'ejp. 

e < ahd. la. 

ör^/' Brief ahd. briaf mhd. orte/" aus lat. breve, krkc Krieg 
mhd. kriecy ip^jdl Spiegel ahd. spiagal mhd. spiegel aus lat. 
speculum, Uf lief, Sl^f schlief. 

i < io vor r. 

/^U Stier ahd. stior mhd. s^ier, fix ahd. /?or mhd. vtcr, 
d\i Tier ahd. ^lor mhd. tiery lüi ahd. fetor mhd. hier (daraus 
entlehnt ft%. hUre). 

§ 2L 2. Den Doppelton haben alle langen Vokale vor 
stimmhafter Konsonanz mit folgender tonloser Silbe. 

0^9 Augen, dremd träumen, zemd säumen, kUddi Kleider, 
drlvd treiben, mänd meinen, \zd Eisen, iüvd schieben mndl. 
schuven, liize lausen, fr^zd frieren, Ujd lügen, fl^jd fliegen, 
l^-p Lagen. 

Vor stimmlosen Konsonanten mit folgender tonloser Silbe 
steht kein Doppelton : atrifd Streifen, löfd laufen, rtsd reissen, 
SliHd schleissen, mäxd machen, läxa lachen. 

Bei vielen Wörtern ist die Endsilbe, die den Doppelton 
bewirkte, abgefallen. 

blöm Blume, b^i Bahre, fäi Vater, kniidi Knorren = ein 
durchaus gesunder Mensch, käi Karren lat. carrus^ Igx Lage, 
möz Mutter, mgi morgen, zyl Ahle mhd. siule von mhd. siuwen 

Münoh, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 2 
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nähen, itrqf Strafe, itvQs Strasse Jat. strata (via)y fprgx Sprache, 
tslx Zieche Kissenüberzug mhd. zieche lat. griech. theca frz. taie, 

§ 22. Beachtenswert sind die Fälle, in welchen sich bei 
demselben Worte neben dem schwach geschnittenen Akzent 
der Doppelton findet. Letzterer ist durch stimmhafte Konsonanz 
mit nachfolgender Flexionssilbe verursacht, die dann später 
abgefallen ist. 

böm Baum, om böm auf dem Baume. 

döf taub, d§ döf der Taube. 

dröm Traum, em dröm im Traume. 

klet Kleid, am kUt am Kleide. 

Sten Stein, mem Stän mit dem Steine. 

Stlf steif, d^ St\f der Steife. 

llf Leib, em II f im Leibe. 

hü8 Haus, am hüs am Hause. 

kräx Kragen, am kräx am Kragen. 

Häx Schlag, met endm äldac mit einem Schlage. 

äef schief, d^ S^f der Schiefe. 

alt alt, d^ äl der Alte. 

jrl8 greis, 'nd jrls ein Greis. 

Fälle wie : böm böm, dröm dröm, iften St^n, llf llf, hüs hüs, 
kräx kräx, Släx iläx beweisen, dass der Doppelton für die 
Deklination von grosser Bedeutung ist, indem er das abgefallene 
Dativ-e ersetzt. Sieh Deklination der Hauptwörter. 

§ 23^ Die echten Diphthonge werden im Auslaut mit 
schwach geschnittenem Akzent gesprochen, vor dem tonlosen 
e der Endsilbe dagegen mit Doppelton. Im ersteren Falle ist 
der zweite Koraponent gedehnt; im letzteren Falle ruht der 
Hochton auf dem ersten, der Tiefton auf dem zweiten 
Komponenten. 

bei bei bei Biene 

biet Blei deld gedeihen mhd. gedihen 

deg Druck deyd drücken mhd. diuhen 

frei frei frel9 freien 

hgü Schlag hgii9 schlagen 

h^ Heu hg^ Hiebe pl. von ?igü Schlag 

kiel Tonerde kleld Kleien 

krgü Gesindel krgüe kratzen mhd. krouwen 

kr^g Krätze von mhd. krou- klepdl Knäuel mhd. kliuwe 
wen, kratzen 
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leg lau 
mi^ü miau 

n^g genau 

rql Reigen mhd. reie 

irel Schrei 

itr^g streu 

tsQü dix eile dich 

zel sie 

zoü Sau 



l^y Löwe 

mgü Ärmel mhd. mouwe weit 
herabhäng. Frauenärmel 
n^tjf neu neue 
rel Reihe (enges e) 
äre\9 schreien 
ätr^'^ Streu 

zix tsQüd sich eilen i£iih6..zouwen 
z^ Seihe 
ze"^ Säue 



§ 24. Ähnlich ist es bei unechten Diphthongen, die ent- 
stehen, wenn auf i u y ein r -h Zungenlaut folgt. Nachdem r 
die Dehnung der Vokale bewirkt hatte (sieh § 40), trat an 
seine Stelle ein tonloses e und bildete mit dem vorangehenden 
Vokal einen Diphthong. Wenn nun das Wort sich auf den 
Stamm beschränkt oder schon an und für sich einen langen 
Vokal hat, so sind i u y lang; tritt aber eine tonlose Silbe 
hinzu oder wird schon das Stammwort mit doppeltonigem 
Akzent gesprochen, so sind i u y kurz und haben den doppel- 
tonigen Akzent. 



lygdS Bürste 

dü9S Durst 

dQdä durfte (sieh das Verb 

dürfen) 
fldS First 

färd ßdä fi9t fahre usw. 
hQ9n Hörn 



bpdätd bürsten 
d'^dStd dürsten 

dQdätix mutig, kühn von Durst 
= Kühnheit 

fird fldi fidt feiere usw. 
h^dner Hörner 
hpr9 hi/9^ h^9t höre usw. 
hantlr9 hantl9if hantl9t han- 
tiere usw. vom frz. hanter 
besuchen 
J9dl9ä Getier, viele Tiere, 

Sammelname 
i9ä erst 
ke9l Kerl Geliebter M9I8 Kerle 

kQr9 kQdS kQ9t schmeckend prüfen ahd. korön prüfen. 
kl9ä^ Kirsche mhd. kirse Hze kl9if kl9t kehre usw. mhd. 

kiren kehren, wenden. 
pü9i^ Bursche aus mhd. burse Börse^ Genossenschaft der Stu- 
denten, Haus derselben, dann vom einzelnen. 



j^9i Gerste 
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ifft9ts Schurz 



wldt Wirt 
wüdi Wurst 
wgdi^ Würste. 



piidStd Burschen 

ÜdSdl Ursula 

frd^dS im stillen, geheim, von 

Durst = Kühnheit, von 

turren wagen 
pl. w\9t Wirte 



§ 25. Nach kurzem Vokale erhalten die Liquiden und 
Nasalen l r m n n den Doppelton, wenn noch eine Silbe mit 
tonlosem t folgt oder früher folgte. Als wirkliche Auslaute 
sind diese Laute lang, mit dem Doppelton sind sie kurz. 



haidk Bank 

hoidk bunt 

doih dumm 

fal Fall 

foidk Fund 

frenk Freund 

haid Hang 

hoidk Hund 

jaidk Oang 

kan kann 

kam Kamm 

knal Knall 

kaJ Rede mhd. kallen sprechen 

/ce? schwarzes Pferd von Kohle 
mafds weich für das Gefühl, 
onk Tinte afrz. enque 
poi^k Pfund 

renk Ring 
roi^k rund 
ipen imp. spinne 
^tel Stil 
storh stumm 
ts^idk Zank 
wei9k Wind 



bald bange 

boiddlt Baumgarten 

d^ dorn der Dumme 

fai Falle 

f(m9 gefunden 

freidk Freunde 

haid9 hangen 

hoid Hunde 

em jaid im Gange 

kaii Kanne 

kern Kämme 

knald knallen 

kal Kandel Rinne vom lat. 

canalis Kanal. 
kgU Kohlen 

mai9 Korb Mande frz. manne 
oiddr unter 
peiddl Bündel mndd. 
punge Bündel 
an d^m reid an d. Ringe 
roid Runge am Wagen 
ipeh Spinne 
ftel still 

de Stom der Stumme 
tsaid Zange 
wei^k Winde 
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zal soll zeid sollen 

zen Sinn zefi Sinne 

§ 26. Zeitwörter mit ursprünglichem mm nn II haben 
in den synkopierten Formen der 2. 3. sg. den Doppelton, 
wohingegen die Zeitwörter mit ursprünglich einfachem mnl 
in den synkopierten Formen den Doppelton nicht haben. Die 
Verdoppelung wirkt wie l m n + stimmhaftem Konsonanten. 

a) mm nn IL 
hr^iid, hrqns, br^fity imp, brqn brenne 



brennen : 
fallen : 
kennen: 
nennen : 
rennen : 
stellen : 



m. 


fal 


falle 


kqüt, 


k^n 


kenne 


nqfit, 


nqn 


nenne 


rqfit, 


r^n 


renne 


iftqit, 


8t^l 


stelle 


ts^ltj 


taql 


zähle 



n l 



fäldj f^Uy 

k^fid, kqfiSf 

nqfid, n^fis, 

r^fi9, r^fis, 

St^ld, 8tel8^ 

ahd. Zellen: ta^h^ ts^ls, 

zählen 

b) m 

ahd. faran : färe fldS fl9t fahren 

ahd. hevan: h^vd Mfs hif heben 

ahd. holön: hgld hgla hglt holen 

ahd. keren: k^rd kqds k^dt kehren (mit dem Besen) 

ahd. spilön : ifpeld Speh Spelt spielen 

ahd. atelan: it^h ätela SteU stehlen 

ahd. wonen: WQfid wgns wont wohnen. 

Anm. jdweitd gewöhnen ahd. giwennan hat den Akzent 
wie die Verben mit ursprünglich einfachem mnl: jdw^fid 
jdw^ntj dem entsprechend auch jdw^ndd Gewohnheit. 

§ 27. Wie abwärts, so kann der Doppelton sich auch 
aufwärts bewegen in Wörtern mit starker Betonung, nämlich 
in hinweisenden und fragenden Fürwörtern, in dem betonten 
Worte der Frage- Antwortform, in dem Vergleich ungs wort 
einer Vergleichung und in dem betonten Worte der Ent- 
scheidungsfrage. 

d^r wldt yx ens j^t mhd. (iht icht iet etwas) Urd, 
d4 zent frlQrd, 

ddt (bei Betonung lang) kafi ix yx ^«^ ^Jdj». 
w^r hqt dat jddqn f 
w4 h^std dat jdmdt f 
wg faiddnijänf Wo fange ich an? 
wd jeste f Wohin gehst du ? 
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düt es h^ net 

fül zent 86 ai. Faul sind sie alle. 

d^ 68 dat hu8. 

kraidk 68 h^ tsom it^rdvd, 

dorn 68 dat keidk net. 

krorh 68 h^ we 9n zejx^l (Sichel). 

liJb8 (klug listig, mhd. lo8) 68 h^ we *n9 Frant8Ü8, 

dat pdz8 we dn füs op dn öx, 

dat 68 9 hü8 we 9 ka8t9L 

ezu jri8 we 9n duf (Taube). 

d^ 8t6t dg we 9 TseUx^i elix* Der steht da wie eine Zülpicher 

Zwiebel. Von Ztllpieh kam der Zwiebelsamen, elix von 

latein. ällium Lauch. 
9ZU ndz8 wS 971 kat8. 
9ZU jrön we jrä8, 

9ZU fül we 'n9 Sif9i (Schäfer ; Schijffer hies Sep9i). 
9ZU fyr9m we Jgb. 
9ZU klgr we wü9^bret So klar wie Wurstbrühe. Ironie; bret 

mit der Endung -de, 
9ZU roidk we 9n weß (mhd. welle Walze). 
9ZU j^dl we Sp^k (von der Gesichtsfarbe). 
9ZU dorn we iftry (Stroh). 
9ZU Msy dat de krgn9 (Krähen) jap9, 
en nd8 we 9 l^SShQ9n (Löschhorn). 
JTQuf wß hofi9itry (Bohnenstroh). 
68 h^ en nüt (Not)? 
h^8t9 *n9 ney9 höt (Hut)? 
h^t d^ joi9 9 krai^k öx (Auge)? 
wehte mix b9UJ9f 
zet8 dQ en9 om böm f 
68 d^ man j^t döff 
wei d^ rqk ng^ w^y.^ 
hq8t9 J9hÜ9t, wat dq het J9zdt f 
68 dat oze vridt (unser Wirt) ? 
wel8t9 6n8 kgi9 (kosten) ? 
h^8t9 mei99 karhf 
je8t9 en de mel (Mühle)? 
be8t9 bal^ fgi d^ hoi9k (Hund) ? 
zent dat iji hönd9if 
zent dat gt hönd9i atf 
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Kapitel 5« 

Der Satzton. 

§ 28. Die Tonhöhe, in der einer spricht, ist individuell 
und richtet sich nach der natürlichen Höhe der menschlichen 
Stimme. Eine Bassstimme bewegt sich durch den oberen 
Teil der grossen Oktave und durch die kleine Oktave bis 
in den unteren Teil der eingestrichenen Oktave. Der Umfang 
einer Tenorstimme liegt durch die kleine und die einge- 
strichene Oktave, der Umfang einer Altstimme durch den 
oberen Teil der kleinen und durch die eingestnchene Oktave 
bis in den unteren Teil der zweigestrichenen Oktave. Die 
Sopranstimme bewegt sich innerhalb der ein- und zweige- 
strichenen Oktave. Damit soll nicht gesagt sein, dass jede 
Stimme sich durch zwei volle Oktaven bewegt ; in Wirklichkeit 
ist der Umfang der Stimme bei den meisten Menschen nicht 
so gross. Die Verschiedenheit der Stimmhöhe wächst noch be- 
deutend durch die zahlreichen Mittellagen, welche möglich sind. 

§ 29. Ist nun schon von Natur die Stimmhöhe sehr 
verschieden, so kommt noch hinzu, dass beim einzelnen 
Menschen sehr oft die Stimmhöhe wechselt, je nachdem sein 
Gemüt ruhig oder erregt ist. Im letzteren Falle schlägt der 
Mensch höhere Töne an, woher der Ausdruck: „Die Stimme 
erheben." Je nach der Stärke der Erregung ist die Stimm- 
höhe sehr verschieden. 

§ 30. Dennoch gibt es im Satzton etwas Bleibendes: 
das sind die Intervalle. Nicht als ob diese bei den Genossen 
eines Volksstammes, also in einer Mundart immer genau 
übereinstimmten : Abweichungen mögen auf Grund der Ver- 
schiedenheit der Stimmlagen, der besonderen Beschaffenheit 
der Sprechorgane, sowie durch die Verschiedenartigkeit des 
Affekts genug vorkommen ; dennoch kann man von einer 
Übereinstimmung des Satztones bei den Stammesgenossen, 
von einer Satzmelodie in einer Mundart sprechen. 

§ 31. Es ist der deutschen Sprache eigen, dass die 
Stimme sich nicht auf derselben Tonhöhe erhält, sondern 
auf- und abgeht. Das ist besonders in der ripuarisch-frän- 
kischen Mundart der Fall. Sie bewegt sich in der Regel auf 
einem Mittelton, steigt bei der Betonung zum Hochton und 
fällt beim Schlüsse des Satzes zum Tiefton. Will man die 
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verschiedenen Töne durch Intervalle bezeichnen, so kann 
man sagen, dass sich die afPektlose Rede gewöhnlich auf der 
Quinte bewegt, bei der vollen Betonung zur oberen Oktave 
hinaufgeht, um im Satze wieder zur Quinte zurückzukehren, 
und am Ende des Satzes oder der Satzreihe auf dem Grund- 
ton zur Ruhe zu kommen. Bei ruhiger Rede findet also der 
Tonwechsel innerhalb einer Oktave statt. 

§ 32. Selbst für einen, der ein fein gebildetes musika- 
lisches Gehör hat, ist es äusserst schwierig, die Satzmelodie 
eines Redners herauszuhören, weil mancherlei Dinge, wie die 
geringe Dauer mancher Töne, allerlei Nebenklänge, die ver- 
schiedene Färbung der Laute und namentlich der doppel- 
tonige geschleifte Akzent die Auffassung erschweren. Da- 
gegen ist es für einen, der musikalische Intervalle herauszu- 
hören vermag, nicht gerade sehr schwer, in der eigenen Rede 
die Satzmelodie zu bestimmen. Man spreche sich den Satz 
zunächst in richtiger Betonung vor und spreche ihn dann mit 
geschlossenem Munde durch die Nase summend nach, so heben 
sich die Intervalle, da die störenden Nebentöne fehlen, 
deutlich ab. 

Die Satzmelodie in Noten zu setzen, also in absoluter 
Tonhöhe zu bezeichnen, ist nicht praktisch, da ja die Stimm- 
höhe durchaus individuell ist. In den folgenden Beispielen 
wird daher die Satzmelodie in Ziffern angegeben. 

Aussagesätze. 

§ 33. 

65-1 55 566 5 5 ^^1 

ze ifpeld met em (spr. meddm), ive de kats met de mus. 

5 5 5 * 5 5 5^^ 5 5 ' ^l 

dat pazH we 9n fus op dn (spr. oben) ox. 

555 65 hlll 

dat hestd (hast du) jensm (keinem) dovd jdflet. 

6 5^ 55 ^"^1 1 1 

iv^i opStety wem de plats frjet. 

5 6 5 ^^1 1 1 1 

hq zU dt hu8 net ml an, 

5555^ ^* 5 5 55 5 *^1 

wqi zJ iljddom frwätj frivät aiddileks li (Ehre). 

55 5 55**555 *^1 1 1 

w^m9 (wenn man) Jet (etwas) om h^tsd het, mos mr dt afkratse. 
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Hervorhebung eincvS Satzteiles. 

5 6 5 5 5 5 ''^1 

d^ knf(x het d^ loes j 9zi t, 

r> 5 5 6 ^^1 1 1 

de kn^x het d^ w e s jdzit. 

5 ^""l 11111 

de knqx ^^^ ^^ wes jdzit. 

^""i 1 11111 
d ^ knex hq^ ä^ w?^« jdzit. 

Ausruf, Verwunderung, Staunen, Freude. 

5 6 6^^ ' ^ ' 1 1 

wat es d(^ ifnel jdStordV9 ! 

6 5? ^ *^1 1 

loat kodii (könnt ihr) Sen srivd ! 



6 6 5 6^»' ^hl 



t 



wat hant de kewddi §en jdzoidd 1 

6 5 5 5. ^^1 

dat WQi dr ens (einmal) jot ! 
Zorn, Entrüstung, Drohung, Tadel. 

b h 5*1 

rngrjy ! (mort de Dieu!) mgrtsakr! (mort sacr^e!) 

^ ^ * 1 5 5 5 5 ^^1 »'7 1 1 

donrxoeßr! dg zolstd de krouts (kreidk) krijd ! (krguts = Übel, 
Krankheit, wohl eine Nebenform von Kreuz.) 

6 5 6 5 ^ 1 11 

ix zal dr de drek Igzs mäx9. 

5 5 5 6 5 6 5 '""l 

dat lix am dyval zefdd mui, j 

5 5 6 5 5 6 *^1 1 1 

he h(^t Jen amdlaid rou em Stets. 

5 5 6 6 5 5 5'"^ ^ *^1 

dix krit de dyvdl met lif on (spr. livon) zu. 

6 6 5 5 *'^l 1 ! 

ix zal dr jet mgl9. 
NB. In Ausrufungen wie mgrjy oder mgrtsakr kann der 
Ton statt einer Quarte auch eine Quinte und selbst eine | 

Sexte und Oktave steigen; aber in der Regel kehrt der Ton ! 

dann zum Ausgangston zurück und steigt in der Folge wie 
gewöhnlich zur Quarte. 

Ironie, Spott, Hohn. 

5 5 5 5 6 '4 



dat es evr ens son! (r in evr silbenbildend.) 

5 5 5 6 5 5 ^^1 1 1 1 

dg hestd ens an de re^dtd komd. 
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6 6 6 6 '"^6 6 6 5 6 6 *^1 1 

jafdk braf en 9t wi9t8hu8, dg kastd jqt li-id. 

5 6 6 6 6 *'*'l 1 

dat hestd öx nox riydix* 

6 6 5 ^""1 

du ^rdm (arm) het (Haupt). 

6 5 5 * 1 5 5 6 

löf flek {üiigge = schnell) ngm (nach dem) doktr, de krajdkhet 

5*555 5*1 

kent evr ze% i (ehe) h^ he es, 

5 5 5 6 5 5 5'^* 5 5 5 

Släx ens (spr. ^la^dns) wedr (wider) 9n9 m^9l8ak, 9t kyt (kommt) 

6 5 5 6 5 '^1 

emr nox j^t 9ru8. (Vom Bauer in Betreff der verschiedenen 

Abgaben gesagt.) 

6 6 6 5 6 6^* 5 5 



w^n (s) d9 dat net enmax8 (spr. ned9n), mo8t9 (musst du) 

5^ ^ ' ^ ' i 

qz8ey watt9 (was du) metbr^ids. 
Reue, Klage, Jammer. 

6 6 5 6 5 6 5 *^1 

hqt8d9 (hättest du) dat ^k9rS (nur mhd. ockers) net J9dgn ! 

6 6 6 5 5 6*1 

nu e8 d^ jöd9 man ox alt (altfränkischer Akkusativ = Adverb 

1 
allet gänzlich schon) düt. 

5 6 5 * 5 5 6 *^1 

de ^r9m lek, wat 8t^nt de ii8f 

_ 6 5 *^5 5 6 6"^* * *^1 1 

dq er9m9 man f wat h^t d^ 9 let em hus ! 

-- 55 556** 5^^„ 

h^dix (hätte ich) J9W0Z8, we jöt waz89r im^t, dan h^dix mi 

*^i 1 1 
hysyß ng^x. 



Fr ages ätze, 
a) Entscheidungsfragen. 

6 6 5 5*^* 

hest^et (hast du es) jehu9t f 

5 6 6 5 ö"^* 

es fad9r alt do f 

6 5 6 6 5 6^* 

je8t9 (gehst du) met dg 9raff 

6 6 6 6 6 * * * * 

be8t9 (bist du) alt t8o K0I9 J9W^98? 
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6 5 5 6 6^* 



jet (geht) dat ezu lans (längs = vorbei) ? So rief der Wirt 
wohl die Gäste an. 

6 5 6 6 6 6^* 

es de kerdx alt anf Hat der Gottesdienst schon begonnen? 

66 6 566^56^ 



hcLdr (habt ihr) nox net law jdnox jdSl^fe f 

6 5 6^ 

jestd hemf 
Doppelfragen. 

6 6 6 * 6 5 *^1 

kome ze hek (heute) odr mgdr (mhd. morne) f 

5 5*551 

es he rix odr erdm f 

6 5 6* * ^ M 1 1 

drengt ir bin odr branddweid f 
b) Ergänzungsfragen. 

6 6 5 1 

w^r het dat J9dgnf 

5 5 5« 5 '"^1 

ivat h^std he tsd dön f 

5 5 5 5 5 *1 

ivem hestd dat jdzät f 

5 6 6 6 5 ^^l 

w^nd h^std J9zen f 

555 5 56 55^1 

loe kom9 de hedd (Heiden = Zigeuner) an de h^mddf 

5 6 6 6 6^1 



WQ h^std dat jajoldd f (gekauft) 

6 6 5 6 6^1 

wane fidStd (fährst du) no Kehf 
Zusammenhangende Texte. 

66 55656 5* 

Dokes (oft mhd. dicke) es alt en dr weit 

6 6 5 6 5 6 6 ^'^l 

m^ndX9 zäXj de os jdf^lt 

6 6 6 6 *'^5 6 6 

de fdlex (vielleicht) fei xoedt net Setdk 

6 6 5» 1 1 i i7 

on dr dextez dgx hdzeidk 

5 555 5 5 ^5 5 

drom wel ix mix f^^t Fenint 

6 5 5 5 5 5 h 

hanix (habe ich) jets hei mir jddäXj 
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6 6 6 6 6 6 5* * 

zetddn^ox ens met manhd 

6 6 6 6 *^1 

frei fan merdd zäx 

6 6 6 5 6 5 ö""' 

Tsom ^gz^mpdl wes ix en 

5 6 6 6 6 6 *^1 



de es tswQT nu9 klitsdklen 

6 5 6 ^6 6 6 

on kan dg-^x miiakdl dön 

6 5 5 6 * 1 1 

071 dat es de kafebon ; 



5 6 5 6 6 5 6 * 

dan wat zold^et (sollte es) ^kdS j^v9 
1 111 1^1 

wan 9t jen9 kaf9 j^f f 

6 6 ' 6 > ^ ' »1 

hlef je m^dxe os (uns) am lqv9 

6 6 5 6h 

on dat wer b9dref, 
(Der Text ist ripuarisch gesetzt, nicht stadtkölnisch.) 

Einfacher sind die Reimsprüche und Reigensprüche, deren 
die Kinder sich beim Spielen bedienen. 
Reimspruch bei kleinen Kindern. Zum Sprecheu. 

6 6 6 6 ^6 

Ken9 wen9 ivenx9, 

6 6 »^6 



mei9X9 hrutj 

6 6 6 ^'^6 

bqkelx9 rut, 

6 5 '^6 

n^Z8X9 zif, 

6 6 6 *^5 

ej9lx9 p^f, 

5 6 ' 

Stiex9 platj 



6 6 * 1 

h§9X^ tsip tsap. 
Bei jeder Zeile wird der genannte Gesichtsteil mit den 
Fingern geliebkost, schliesslich das an der Stirne stehende 
Haarsträusschen sanft gezogen. wen9 Reimspiel zu ken9 ken 
(Kinn) erhält das zweite Mal die zu Kinn gehörige Verklei- 
nerungssilbe. Mit dem Mündchen wird das Brot gegessen, 
die Bäckelchen sind rot, das Naschen ist sief = feucht (mhd. 
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siefen tröpfeln triefen); Augelchen pif = Guckäugelein, engl. 
to peep = verstohlen durch eine kleine Öffnung blicken ; zipp, 
zapp, Interjektionen des Zupfens, zu Zipfel. 

Reigenliedchenzum Singen. 

5*5 6 *6 



Fläs zie, fläs zid 

5 5 5 6 * 4 

zev9 jor Zentnern 

5 6 5 5 6*4 

Marjrlt dri dix 9rem (spr. dijerem). 

5 5 5 5 5 5 5*'^« 

Marjrlt het zix (spr. hetsix) 9rem jddrit 

55556 55^5 

h^t dat heiddrs eidk (Ende) fyrjdkidt 

5*5 6*5 

fläs zi9, fläs zi9 (spr. flassi9) 

5 5 6 5 * *1 

zevd JQr zent^^m 



Bei den Worten: dri dix drem musste die Angerufene 
mit dem Gesichte sich nach aussen wenden, dann die folgende, 
bis alle sich gewendet hatten. Die Worte : zev9 jgr zent em 
scheinen zu bedeuten, dass in alten Zeiten die Bauern des 
Ortes, die nur für ihren eigenen Bedarf Flachs zogen, mit 
einer Ernte sieben Jahre ausreichten. 



Wiegenliedehen. Zum Sprechen, 

556*5 6 *55 6 

Heia popeia, stejx kyx9hß dut 

6 5 6 5 * 6 5 * 

st^X 9t (spr. St^dt) en 9t helsx9, dan blot 

6 5 6 

9t (spr. blodet) six dut 

5 6 5 6*566 



piek em (spr. plegem) al de fed9ry9 us, 

6 5 6 6 6*1 1 

mäx dm kei9X9 9 betx9 drüs. 



st^jx9 stechen, kyxelx^ Küchlein, h^lsx9 Hälschen, blöde 
bluten, plek9 pflücken, fed9rx9 Federchen, kei9i9 Kindchen, 
b^tx9 Bettchen. 
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Kapitel 6. 

Dehnung und Kürzung. 

§ 34. An der wichtigsten Veränderung, welche das 
Nhd. im Vokalismus erfahren hat, nämlich der Dehnung der 
offenen Silbe, d. h. der Dehnung der betonten Silbe vor ein- 
fachem Konsonanten mit nachfolgendem Vokal, hat die 
Mundart nicht teilgenommen, wenn man die Dehnungen, welche 
durch nachfolgende Konsonanten bewirkt sind, in Abzug 
bringt. Vielmehr hat die Mundart die mhd. Kürze in der 
offenen Silbe in der Regel bewahrt. 

b^d9 mhd. b^ten ^) nhd. beten; hgddm mhd. bodem nhd. 
Boden ; bgt mhd. böte nhd. Bote, bgv9 mhd. obene nhd. oben 
(bgvd aus bei oben); dr mhd. dSr nhd. der; ^V9Z mhd. aber 
nhd. aber ; faddmn Faden mhd. vaden vadem ahd. fadam : 
fredd mhd. vride ahd. fridu Friede; hev9 mhd. hebert^) nhd. 
heben; hgf mhd. hof nhd. Hof; hgl mhd. hol nhd. hohl; 
hgnex mhd. honec nhd. Honig; hgh mhd. holn nhd. holen; 
hyvdl mhd. hübel (Hügel) ; ir (enklitisch) mhd. ir nhd. ihr ; 
jdhgt nhd. Gebot ; j^v9 mhd. g'^ben nhd. geben ; jlet mhd. geht 
nhd. Glied; jram heiser (gram in sinnlicher Bedeutung); jyt 
pL jydd mhd, Jude nhd. Jude; kl^vd mhd. kWben nhd, kleben; 
kgl mhd. hole nhd. Kohle ; kefiek mhd. kilnec nhd. König ; Iqze 
mhd. Usen nhd. lesen ; l^dr mhd. IMer nhd. Leder ; l^ve mhd. 
iSben nhd. leben ; lij9 mhd. %en nhd. liegen ; mr mhd. wf»' nhd. 
mir ; Ion mhd. Zwn nhd. Lohnnagel (am Rade) ; Iqp nhd. Lob ; 
mal mhd. mül nhd. Mühle; nedat mhd. nider nhd. nieder; 
nfm9 mhd. n'^men nhd. nehmen; Tt^ve mhd. n^ben nhd, neben; 
n^t^l mhd. nSbel nhd. Nebel; ^Kx mhd. öle öl nhd. ÖZ; ^w 
mhd. Oven. nhd. Ofen; ©vaZ mhd. Übel nhd. übel; orar mhd. 
über nhd. über; |?^Zxe ahd. päd nhd. Pfad; W« mhd. rise nhd. 
Riese ; ^met mhd. «mi^ nhd. Schmied ; ä^mide nhd. schmieden ; 
^qmd9 mhd. schäm nhd. Scham; 0tx ^am9 ahd. sAraman nhd. 
sich schämen; ^^h mhd. schein nhd. schälen; ^maZmhd. 8maZ 
nhd. schmal; ^wqvd mhd. swäben nhd. schweben; 2;et;9 mhd. 



*) Das mild, ä ist kurz and weit (offen). 

') Das mhd. ^ ist knrz und eng (geschlossen). 



31 

siben nhd. sieben ; zoü mhd. sun nhd. Sohn ; iftivdl nhd. 
Stiefel (aus mlat. aeativale Sommerliches); tr^dd mhd. traten 
nhd. treten; fatdi (gewöhnlich fäddt) mhd. vater nhd. Vater; 
fei mhd. vil nhd. viel; fu^dl mhd. vo^eZ nhd. Vogel; wal 
(vermutend) mhd. wol nhd. wohl ; wed9Z mhd. tt?tder nhd. 
wider wieder; wqn9 mhd. gewenen nhd. gewöhnen ; frw^nd 
mhd. verw?enen nhd. verwöhnen ; w^ze mhd. wSsen nhd. Wesen 
ti7^t;9 mhd. w^ben nhd. weben ; t^t« mhd. t^t^e nhd. Wiese 
w^9 mhd. wonen nhd. wohnen ; ^sam mhd. 2:am nhd. zahm 
t8^9 mhd. 2;eZn nhd. zählen ; frtseU mhd. erzein nhd. erzählen. 

1. Anm. Alle diese Wörter haben den kurzen Vokal in 
der Hauptsilbe mit dem Mhd. gemein. 

2. Anm. Kurzer Vokal des Mhd. erscheint im Nhd. ge- 
dehnt, wenn er in ofiFener Silbe steht, d. h. wenn darauf ein 
einfacher Konsonant und auf diesen wieder ein Vokal folgt. 
Steht der Stammvokal in geschlossener Silbe, so bleibt die 
alte Kürze erhalten, z. B. du nimmst, er nimmt. Wo trotzdem 
in der geschlossenen Silbe ein gedehnter Vokal erscheint, ist 
er durch Übertragung aus einer oflFenen Silbe entstanden, 
also Oläs wegen des Glases. Sieh Behaghel die deutsche 
Sprache S. 152. 

§ 35. In folgenden Wörtern hat die Mundart die alte 
Länge bewahrt. 

ändäx mhd. andäht nhd. Andacht; blQddZ (Blase auf der 
Haut) mhd. bldtere nhd. Blatter; brät ahd. bräht nhd. ge- 
bracht; dät mhd. dähte nhd. dachte; J9dät mhd. geddht nhd. 
gedacht; h^r ahd. h^rro nhd. Herr; kläffdi mhd. kldfter (Maß 
der ausgespannten Arme) nhd. Klafter; Igsd mhd. Idzen nhd. 
lassen; möddi mhd. miioter nhd. Mutter; mgnt mhd. mdne 
nhd. Mond. 

§ 36. Die weiten Vokale a e g ^ werden vor den stimm- 
haften Reibelauten j 3 und vor den stimmlosen Reibelauten 
f 8 X ^ gedehnt, däx Tag, du ätea mr em däx (im Licht), 
de ddx haut jdl^i^k (haben gelängt = sind länger geworden) ; 
dräifd tragen; jedräx so viel einer auf einmal tragen kann; 
häx Hag, Hagen; häidl Hagel; Jdj» jagen; jäx Jagd; klä^d 
klagen; kläx Klage; knäid nagen; kräx sg. Kragen, krä^e pl. 
Kragen; mäi9 Magen; wäi9 Wagen; M39 sagen. 
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f^d fegen; ft^nl Flegel aus spätlat. flagellum; 1^9 legen; 
J^m^ gelegen; n^dV^d Nägelchen (spanischer Flieder); wt^x 
Weg; uzdm wdx aus dem Wege. 

bg^9 Bogen; jdflg^d geflogen; jdlg^d gelogen; jdtSQ^d ge- 
zogen; jdzg^d gesogen; trg^x Trog, trgjx Tröge. 

§ 37. a q g g vor f s x ^ werden gedehnt. 

a) a e g g vor f werden gedehnt. 

^vfd einfarbig von eben mhd. ^ben eben glatt grade 
gleich gleichmässig; hgofd hoffen; hgvf^) Hof; /iet?f Hefe; 
j&vfdl Gabel; jrdvf Grab; k^vfdi Keffer = Dachsparren, ndd. 
Keffer = ein hölzerner Kranich, als Hebezeug dienend; kl^vf 
St. f. ein Sitzenbleiben von kleben; h^ l^vf 3. sg. von leben; 
l^vfdl Löffel; p^vfdt Pfeffer aus lat. piper; rdvfd raffen; sdvfd 
schaffen; s^vfdl Scheffel von mhd. schaf -ffes Holzgefäss, 
Getreidemaß; St^vfd Stephan; ät^vf Stoff; §tgvfx9 Stöflfchen; 
trqvfd treffen; tr^vf st. f. dat es dn trqvf das ist ein Treffen; 
wdvfdl Waffel. 

äf mhd. abe ab ap nhd. ab, jrävd graben, käf Spreu 
ahd. Mva mhd. kaf haben doppelton Igen Akzent, säf st. n. 
Holzgestell Schrank mhd. schaf -affes Holzgefäss hat schwach 
geschnittenen Akzent. 

1. Anm. Der tibergesetzte Punkt bedeutet, dass der 
Vokal halblang ist. Sieh § 14 e. 

2. Anm. In den Wörtern mit vf zs 3« und jx nach 
halblangem Vokal setzt der Stimmton nicht ab, sondern tönt 
beim Übergang der Sprachwerkzeuge zur Artikulation der 
stimmlosen Reibelaute als entsprechender stimmhafter Reibe- 
laut weiter, um dann erst den stimmlosen Reibelaut folgen zu 
lassen. Bei vf und ja? klingt der stimmhafte Reibelaut an u 
an, bei zs und jx an i, weshalb man in dem einen Falle ou 
und in dem andern ei zu hören glaubt. Sieh § 122 gemischte 
Konsonanten. 

b) a ^ g g werden vor s gedehnt. 

bdzs Bass; bl^zs (Blässe) Benennung für ein Pferd oder 
eine Kuh mit weissen Flecken auf der Stirne ; h^zsftjdi besser; 
bqz8(t)diei Dünger; brdzsdl (von ahd. bresten bersten) 1. eine 
Menge Plunder, 2. mühevolle Arbeit; brqzsdUi einer der 

') kommt auch als Kürze vor. Sieh § 34. 
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übertrieben arbeitet; hräz8dld geräuschvoll und übertrieben 
arbeiten; ^zsd essen; ^zsdi Wagner, vol Achse, also Ächser 
= Achsenmacher; fdzs Faß; fezsdi Fässer; fdza fest; frjqzsd 
vergessen; fr^z89 fressen; kqzs9l Kessel; mqzsd messen; ndzs 
nass; pdzsd passen; pdzs Pass, pdzs der förderliche Umstand 
(dat kyt mr tso pdzs); pdzsd nicht mitspielen von frz. passer 
vorübergehen; Sl^zs Schloß; jdslgzsd geschlossen; jdä^zsd ge- 
schossen; fr^^zsd = verblichen; wdzsdi Wasser. 

jräs Gras, jläs Glas, fästd Fasten, fäsdäx Fasttag haben 
schwach geschnittenen; jm^at Gräser, /i^s bald (Kqs es et wenktdi) 
von ndl. haast afrz. haste Hast, ös Ast, es Äste haben den 
doppeltonigen Akzent. 

Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei a e o vor ^. ezs Asche; 
fl^zs Flasche; h^z^ (Zusammenziehung aus) Handschuh; t^zs 
Tasche; io^z§ Wäsche; w^£§d waschen; hdz§ Riß von bersten, 
bdziftd bersten, jebdHtd geborsten; köH Kruste (durch Um- 
stellung des r [kurst] umgebildet, s nach r y §); fözS (föz§ 
brut) frisch von ndl. voos schwammartig porös locker. 

c) a e g werden vor x «^ gedehnt. 

Bei a bewirkt x bloß die Dehnung, bei g und e geht dem 
X und X der entsprechende stimmhafte Reibelaut voran. 

bäx Bach; däx Dach; fax Fach; kräx Krach; kräxd 
krachen; läxd lachen; mäxd machen; näxd Nachen; päxtd 
pachten, von lat. />ac^wm Vertrag ; päa? Pacht; §läxtd schlachten; 
wäx Wacht; wäxtd wachen; zäx Sache. 

blejx Blech; br^jx^ brechen; frejx frech; h^jx^l Hechel; 
h^jydld hecheln ; lejx lech ; r^jx Rechen ; r^jx^nd rechnen ; ^p^x^l 
Spechel angels, speca engl, speck Fleck; spr^jx9 sprechen; 
^f4JX9 stechen; ät&jx^l^ stochern; fs^jx Zeche, ts^jx^ zechen; 
w^jx Weg, dagegen: em wtx im Wege, uzm i6^x aus dem 
Wege. 

d^-^x doch; flöTfiß flog; k^ific Koch; k^ificd kochen; l^i^x 
Loch; nöifX noch; rö7,x roch ; Jer^ja?» gerochen. 

§ 38. Vor auslautendem einfachem l m n r werden die 
Vokale gedehnt, wenn auch nicht alle vor allen : a wird vor 
l m 71 gedehnt, e vor l, o überhaupt nicht ; vor auslautendem 
r dagegen werden alle Vokale gedehnt. 

a) a wird vor auslautendem einfachem m n l gedehnt. 

an an; dr an die Ausgangslinie beim Spiel; an Erntezeit 
mhd. eme ahd. aran, dagegen em an in der Erntezeit; däl Tal 

Münoh, Grammatik d. rlp.-fränk. Mundart. 3 
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ahd. tal; fäl fahl mhd. val ahd. falo; käl kahl mhd. kal (a kurz) 
ahd. kalo\ ml schal mhd. schal (a kurz). 

Folgende Worter haben doppeltonigen Akzent: hän Bahn 
mhd. bane hart; fän Fahne mhd. vane ahd. fano; hän Hahn 
mhd. han ahd. hano ; raäld mahlen mhd. radln ahd. malan; 
näm9 mhd. name ahd. namo ; ^äl Schale mhd. schäl ahd. scala ; 
tsäl Zahl mhd. zal ahd. zala; wäl wohl (bekräftigend) mhd. wol 
ahd. wola. 

In folgenden Wörtern hat sich die ursprüngliche Kürze 
erhalten : 

jram heiser (das Wort gram, das hd. sittliche Bedeutung 
hat, hat in der Mundart physische Bedeutung) ; kal Gerede 
von kald laut reden mhd. kallen ahd. challön ; lam lahm mhd. 
ahd. lam (kurzes a) ; J9mal von mäld mahlen, die Mahlkunden 
zusammen genommen ; ^am dii schäme dich mhd. schäm, ahd. 
scama ; tsam zahm mhd. ahd. zam ; wal wohl (vermutend). 

b) e wird vor ausl. l gedehnt. 

j^dl gelb mhd. gel ahd. gUo flekt. jädld gelbe ; m^dl Mehl 
mhd. m'(ä ahd. melo, em m^dl im Mehle ; §^dl scheel mhd. 
scMl ahd. sc'dah, dagegen: de S^dl der Scheele. 

In folgenden mit doppeltonigem Akzent gesprochenen 
Wörtern hat sich die Kürze erhalten : d^m d«m ; hdfeU be- 
fehlen ; nerkd nehmen ; i^h schälen ; St^h stehlen ; frtseld er- 
zählen ; tsqh zählen ; wqm wem ; jdwetid gewöhnen. 

c) vor l m n bleibt kurzes o. 

kql Kohle mhd. kole kol ahd. kolo, kgld Kohlen ; kel ein 
schwarzes Pferd; wgnd wohnen mhd. wonen ahd. wonin^ wqn 
wohne. 

§ 39. Vor auslautendem r werden alle Vokale gedehnt. 

häi irdenes Milchgefäß von mhd. 6e'm tragen ; däi dahin 
(l^jdt dar leg es dahin) ahd. dara dorthin; fäi fahre fäid 
fahren, mhd. fam ahd. faran; jäz gar mhd. gar ahd. garo ; 
käl ahd. Xcat Gefäß, fteiafcär Bienenkorb, fezSkäi Fisehbehälter ; 
mal Alpdrücken mhd. mar {de m,äi rekmix) ; mär kleineres 
stehendes Gewässer lat. mare ; pär Paar mhd. par aus lat. 
par ; §päi spare, späte sparen. 

1. Anm. In taf Teer ndl. tarre ist a kurz; unbetont 
heißt es : dr der, mr mir, dr dir, betont dagegen : d^iy 
dldiy midi. 
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2. AniD. Folgende Wörter haben doppeltonipen Akzent : 
här nach links (Zuruf der Fuhrleute) ; kär Karren ; rar selten 
frz. rare lat. ranis, 

d^i hinw. Fürw. der; h^i her mhd. Mr ahd. Mra; k^z 
kehre mhd. kern ahd. kerian; w^t mhd. ahd. wSr. 

Folgende Wörter haben doppeltonigen Akzent : k^did 
kehren ; ^t(?^at Geschwür ; äw^9i9 schwären, mhd. sw^m ahd. 
sw'^ran; Sw^did schwören mhd. swem ahd. siceren swerian. 

bg9Z Bohrer ; jdhgid geboren ; flQi9 verloren ; jefrQid ge- 
froren ; kQi ens koste einmal. 

Folgende Wörter haben doppeltonigen Akzent : hgid 
bohren mhd. bom ahd. hor6n\ kgi9 kosten ahd. korön prüfen; 
ködi Geschmack (du h^s d^ kgdi devan du hast den Geschmack 
davon) ; sp^di Fuhrgeleise (von Spur). 

bldz Birne pl. bird, lat. pirum frz. poire ; dldz dir, unbe- 
tont dr; jldz Gier mhd. gir ahd. giri; mldz mir, unbetont mr\ 
jdHdZ Geschirr, mhd. geschirre ahd. gescirri ; Sml9Z Schmier; 
$m\9Zd schmieren mhd. smim ahd. smirwan, 

füdz Furche pl. fufd fofd ; fufd fofd furchen ; kniidz 
Knorren, ein fester, viel ertragender Mensch; müdz Möhre pl. 
mufd fnof9 ; äpü9Z Spur mhd. 9pur ahd. apor. 

dg9Z Tür pl. dyf9 der9 mhd. tUr ahd. turi; spgz imp. 
spüre von äpp9 spüren. 

1. Anm. Die Entstehung des nachschlagenden e erklärt 
sich daraus, daß schon während der Aussprache des i u y 
sich die Zunge zur Artikulation des r senkt, wobei die 
Stimme als dumpfes e weiter tönt. 

2. Anm. In der stadtk. Mundart, die ihre eigene Ent- 
wicklung hat, kommt das nachschlagende e nicht vor ; hier 
treten für w Ü9 g9 die reinen Vokale e ö e ein; man spricht: 
bez Birne, föz Furche, dez Tür. 

§ 40. Auslautendes r bewirkte nicht nur an und für 
sich die Dehnung sämtlicher Vokale, sondern auch in Ver- 
bindung mit einem Zungenlaut (d t ts s z ^ n l), worauf dann 
r infolge der den fränkischen Mundarten eigenen matten 
Aussprache dieses Lautes ausfiel, s ging nach r in ^ über. 
Nach Otto Bremer (Deutsche Phonetik, Leipzig, Breitkopf und 
Härtel) wurde das s schon während der Aussprache des r 
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eingesetzt, sodaß die mit dem Zungen-r verbundene c/i-artige 
Hebung der Hinterznnge das Reibegeräusch des s zu einem 
8ch machte. 

ädix artig ; an Ernte mhd. eme ahd. ara7i ; äi^ Ars ; ät 
Art; hat Bart; häzStd bersten ahd. hrUtan (mit Umstellung 
des r) ; das darfst darf (sieh das Verb dürfen) ; fät Fahrt ; 
jädd Garten; A;ä^ Karst; 6ro/Y9-Ä:äi' Brunnenkresse (mit Um- 
stellung des r) mhd. kera, dän. karse ; kät Karte ; mät 
Markt ; äwät Schwarte, iwädd einen auf die Schwarte (Haut) 
schlagen : tat Torte frz. tarte ; wäd9 warten. 

Die Kürze haben bewahrt : hat hart ; naätix betriebsam, 
eifrig, erpicht, gierig, von ndl. naarstig; Swata schwarz ; wata 
Warze ; jats von mhd. garst ranzig. 

B^dtds (Lam)bertus ; ^^nts Ernst ; ^dt Erde ; ^dd9 wäi 
irdene Ware ; ^dtsd Erbsen ; f^ddix fertig ; f^dS Ferse ; f^9n 
ferne ; h^dt Herde ; h^dt Herd ; j^an gern ; j^dS Gerste ; k^9t8 
Kerze ; k^9l Kerl, k^dU Kerle ; k^dn Kern ; m^el Merle Schwarz- 
drossel frz. merh lat. merula ; p^dt Pferd ; St^9n Stern ; w^dd9 
werden ; wedt wert. 

Die Kürze haben bewahrt: h^ts Herz; st^ts Sterz ndl. 
8taart engl, start, 

hö9t Bord Brett, mit hd. Brett urverwandt ; b^dd9 säumen 
von Bord = Rand ; b^9tx9 Saum ; hözä Brust (durch üni- 
steliung des r aus burst); rüt-böz^x^ Rotbrüstchen Rotkehlchen; 
d^ez Dom, de9n Dorn er ; d^ä durfte ahd. torsta ; fQ9ä Forst 
(nur als Flurname) ; ff9ft9r Förster ; b9fg98 mit Gewalt, aus 
frz. par force ; hQ9n Hörn, hf9n9i Hörner ; kg9n Korn ; kg9s 
kostest von kgi9 kosten, kg9t kostet; kg9t Kordel; g9t Oi*t, 
Anfang, Ende, beim Schuster der Absatz ; daher ^9d9 den 
Absatz flicken; Q9deno79 Ordnung; e9ntlix ordentlich; ^9d9i 
Q9d9i Nachricht Befehl frz. ordre lat. ordo^ pg9t8 Tor frz. 
porte lat. porta ; pQ9t89 aus- und eingehen ; p^9t89i Ttlrhüter, 
einer der beständig aus- und eingeht; Sq91 Erdscholle von 
ahd. 8C^ran abschneiden, zerschneiden; S^9n Erdschollen, 
Ländereien ; wQ9t Wort, w^9t Wörter. 

fgt fort und Set89l Schürze haben die Kürze bewahrt. 

dü9t Lolch ahd. mhd. turd bromu8 aecalinus ; düeS Durst ; 
dü9ätix durstig ; knü9ti Knorpel von knorpsen = einen Schall 
hören lassen, der beim Zerbeißen harter Dinge entsteht (sieh 
Heyse); knü9i9l Stachelbeere von knorpsen; kü9t kurz lat. 
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curtus verkürzt; küdt iftel ganz still; püdä^ Barsche mhd. 
burse = Beutel, zusammenlebende Genossenschaft, Haus der- 
selben; ^Ü9t8 Schurz; tü9n Turm, om tiidn auf dem Turme 
üdt89 Überbleibsel beim Essen, was das Vieh vom Futter 
liegen läßt, ndd. ort engl, orts Brocken von dem ahd. Verb 
ureszan ausessen auswählerisch sein, einen Teil des Essens 
liegen lassen (sieh Schade ahd. Wörterbuch), wüdS Wurst. 

duS9 dürfen (das s in ndl. nootdorste Notdurft beweist, 
dass sich das f in dürfen in s verwandelt hat, welches dann 
durch Einfluß des r in ^ übergegangen ist) und futs peditum, 
futs9 pedere haben die Kürze bewahrt. 

bg9ä Bürste ; bg9ät9 bürsten ; 9t fg9ä zuvorderst ; hij9tx9 
Obsthürde mhd. hurt Flechtwerk von Reisern, Hürde; by9i 
Bürde mhd. bürde von ahd. b'^ran tragen. 

rr hat sich erhalten in : knuf9 knurren ; äafe scharren ; 
^maf9 Hautwunden, ndd. smarre; ähofe Schnurren. 

Auch in der Konjugation fällt r vor ^ aus : bQ9t9 bQ9^ 
bg9t bohren ; k^9t9 k^9ä k^dt kehren ; kQi9 k^9i kQ9t kosten ; 
im\9i9 Sm%9S Sm%9t schmieren ; äpäi9 späS spät sparen ; fdi9 
ft9S f%9t fahren ; f\9i9 fi9S fi9t feiern ; hantlt9 hantl98 hantl9t 
hantieren aus frz. hanter; kur\i9 kui\9S kuildt kurleren, aus 
lat. curare heilen. 

§ 41. Die Lautverbindung xt xt dehnt alle Vokale. 
Entweder fällt t ab oder ch fällt aus, oder beide Formen be- 
stehen nebeneinander. Hervorgegangen ist diese Dehnung aus 
der schwachen Artikulation des ch. 

äx acht (Zahlwort); äx jqv9 acht geben; ät9Z after, äf9i' 
j9i^9i Geschirr des in der Wagenschere gehenden Pferdes; 
ät9rfgrje8t9t vorvorgestern; ä^atwaj2«9t zurücklaufendes Wasser 
vor dem Mühlrad; in Bonn die ach9i8trä89; ix dät ich dachte; 
j9dät gedacht; fräx Fracht; jäx Jagd; mät machte; J9mät 
gemacht; nät näx Nacht; päx Pacht; päxt9 pachten vom lat 
pactum Vertrag; Släx Schlag verber ; släx Menschenschlag 
ahd 8lahta Geschlecht Familie; släxt9 schlachten; il^xt9: 
Schlächter; wäxt9 wachen von hd. Wacht. 

Anm. Die Endung -el schützt die Kürze : ^axt9l Schachtel 
aus mlat. ca8tulu8 bzw. ital. 8catola; taxt9l Ohrfeige von 
Dachtel = Dattel griech. dakty1u8; waxtdl Wachtel. 
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few^X Knecht flekt. kn^9t9; wex ti^^t Nichte; r^ recht 
flekt. r^t9, de r^dtd zek die rechte Seite; 9t rqx der Rand 
neben dem Acker, der nicht beackert wird aber zum Acker 
gehört, wohl von Becht; H^ schlecht flekt. sl^dtd z. B. H^9t9 
fe^^ Krauskohl ; t£7ei^ Wicht, im Bergischen ein kleineres Mädchen. 

dgdtdz Tochter; d^dtst Töchter; ix m^dt ich möchte; ix 
mQ9t ich mochte ; J9mg9t gemocht. 

jqx Gicht mhd. giht gegihte ; döL dicht; J92ex. Gesicht; 
lex Licht flekt. Ut, em joi99 Ut im jungen Licht, Neumond; 
nex n\9t Nichte; jplext9 im Spiele beipflichten; jdrex Gericht; 
h9rext9 berichten belügen ; tri9t9i Trichter lat. tractarius ; pwex 
Gewicht; neben f9lex vielleicht hört man pl9U. 

Anm. Die Kürze haben durch die Endung t'x bewahrt: 
m^Xtix mächtig, sehr groß, bedeutend; rixtix richtig; ^tx^t'x 
schlau, zu Schick = gehörige Beschaflfenheit; ^i'x^tx schüchtern, 
zu scheu. Außerdem hat sich die Kürze erhalten in J9Syx ge- 
schieht, und die Länge in mhd. hlcht Beichte ist in hix zur 
Kürze geworden. 

/"röa? Frucht; klu9t Klucht, Feuerzange; lu9tJj\iii ndl. lucht, 
ondux Abfall, Taugenichts von mhd. tugen taugen hat 
die Kürze bewahrt; dagegen ist die Dehnung eingetreten in: 
J9hext9 Gehöfte, net9t nüchtern. 

Anm. Nur stammhaftes xt x^ bewirkt Dehnung; die 
durch den Ausfall von Vokalen entstandene Verbindung dieser 
Laute bringt die Wirkung nicht hervor: ^tqjx9 stechen, h^ 
§tix er sticht; br^jx9 brechen, hq brix er bricht. 

§ 42. Wie chtj so bewirkt auch chs die Dehnung, wobei 
ch infolge schwacher Artikulation geschwunden ist. a ist 
durch den Ausfall von ch überlang geworden und o hat ein 
nachschlagendes e, wenn nicht ein nachschlagendes a erhalten, 
i u y werden nicht gedehnt. 

ä8 Achse ; das Dachs ; fläs Flachs ; was Wachs ; wä89 wachsen. 

hds Hechse Kniebug (häl de M8t9 itif, halte die Knie 
steif); wez89l9 wechseln, daneben wqs9l9, drqk89l9 drechseln 
und drek8l9Z Drechsler, zqk8 sechs und zqksen haben schrift- 
sprachliche Form. 

^98 Ochs ; ^98ix nach dem Ochsen verlangend. Bei i 
kommt keine Dehnung durch ch8 vor: wik8 Wichse, wik89 
wichsen; wi8 wächst. 
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Ebenso kommen bei u and y keine Dehnungen darch 
chs vor: fu8 Fuchs, bys Büchse. 

§ 43. It, nt und st wirken dehnend. Vor It werden a 
und o gedehnt, vor nt a, vor st a und e. 

alt alt, flekt. äld, 'na äU man {äld nicht doppeltonig, 
weil der Ton auf man liegt); Udn älter; bäl bald ahd. baldo; 
fäl Falte; fäU falten; jdfält gefalten; häl9 halten; ix häl9y 
du h^lsy hq Mit; kalt kalt; 'ne käld däx ein kalter Tag; 
mälddt Malter, so viel als auf einmal gemahlen wurde; zälts 
Ssilz; jgtwälts Gott walte es, frommer Seufzer bei starkem 
Blitzen und Donnern. 

jölt Gold; möltdt Vi6 des zu mahlenden Getreides als 
Mahllohn, von mahlen; sqU schuld; dagegen sölt und äolt 
Schuld. 

bänt Band, ^trybänt Strohband; bränt brannte; jdbränt 
gebrannt; hänt Hand; känt Kante; lä7it Land; pänt Pfand; 
zänt Sand; sänt schimpfte von sqidd (schänden) schimpfen; 
wänt Wand; wänt wandte von we^idd wenden. 

fdzs fest angels. fast; fäs Fastenzeit; fästd fasten; fezs 
Fest lat. festum; flästezd flattern; flästnmüs Fledermaus; 
jezstdx gestern; kästd Kasten; kezs Kiste; m^zs Mist; m^zstd 
misten ; m^zstd mästen ; täs Verbal-Subst. Taste, ^nd jödd täs 
ein glückliches Zugreifen, täst9 tasten. 

Auch der Ausfall von n bewirkt in einzelnen Fällen 
Dehnung. 

häfdl Handvoll; özd ds unser: h^zs9 Handschuhe, daneben 
h^ntSd ; dagegen fuftsen fünfzehn; fuftsix fünfzig; mufdl 
Mundvoll. 

§ 44. Vor d V z (stimmhaftes s) bleibt die alte Kürze 
erhalten; nur a wird auch vor diesen Lauten gedehnt. 

a) bät9 rechtsrheinisch bädd bessern, von bassy Adverb 
zu besser; ftZdda: Blätter, dagegen blat Blsitt; fäddi mhd.,vater 
(mit kurzem a); krät Kröte, krädd Kröten; krädepöl Kröten- 
pfuhl; krädix böse zanksüchtig; lädd laden, lät Lade; räddz 
Eäder, dagegen rat (mit kurzem a) Rad; Md9 schaden, sät 
schade; 8läd9t Falltür am Trog, Latz an der Hose, aus 
Schlagtür. 

fad9m Faden hat die Kürze bewahrt. 

frbäz9lt verwirrt, ndl. verbazen westf. basein rheinfr. 
verbaselt verwirrt ; fräs Rasen, pl. fräz9 (eines der fränkischen 
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Wörter, die das w vor r bewahrt haben); jläz9 gläsern, an 
jlä29 dpi (jläzd hat in der Verbindung nicht den doppeltonigen 
Akzent, weil der Ton auf dgz liegt); häs Hase, hdzd Hasen; 
jräzd grasen; jrä« Gras, em jräs im Grase; näzd nasen = Ver- 
weise geben; näs Nase; wäzem Rasen, woraus frz. gazon. 

hävdt Hafer; äf ab; hdräf herab; jräv9 graben; käf 
Spreu mndl. mndd. kaf ahd. keva Hülse; säv9 schaben, säf 
Werkzeug zum Schaben des Kappus; ä^näf Wort zur Be- 
zeichnung des von einem Schlage herrührenden Schalles von 
mhd. snaben schnellen (zu der in Schnabel enthaltenen Wzl. 
snab gehörig). 

b) b^dd beten; Iqddi Leder; neddz nieder; tr^dd treten; 
wed9i wider; l^zd lesen; wqz9 Wesen; ev9t aber; hev9 heben; 
j^v9 geben; kl^v9 kleben; kn^v9l Knebel; l^v9 leben; nqv9 
neben; w^raZ Nebel; eev? sieben; «ft^^^va schweben; tü^v» weben. 

c) bgd9m Boden; rgd9 roden; hQZ9 Strümpfe von mhd. hose 
= Bekleidung der Beine samt den Füßen; bgt}9 oben, aus 
bei oben; lgv9 loben; gv9 oben; ©v^Z übel; ev9t über. 

d) ätiv9l Stiefel mhd. stivel, aus ital. stiväle mlat. aestivale 
Sommerliches; hyv9l Hügel mhd. hübel hub9l Hügel. 

Kürzung ursprünglich langer Vokale. 

§ 45. Wie die Vokale tiefster Zungenstellung (a ^ g g) 
gedehnt werden, so werden die Vokale höchster Zungenstellung 
(i u y) gekürzt, nicht wie im Nhd. durch Verbindung von 
Konsonanten, sondern durch einfache Konsonanten. Drei 
Gruppen sind zu unterscheiden: 

a,) i u y gekürzt vor j X; 3 «?; 

h) i u y gekürzt vor n <^ n, g <^ d; 

c) u y gekürzt vor m f p. 

a) i y gekürzt vor j Xj u vor 3 x. 

Die Kürzung erklärt sich daraus, dass i y mit j x und 
u mit 3 X gleiche Artikulationsstelle haben. Bei i hebt sich 
die vordere Zunge gegen den harten Gaumen und bildet eine 
Enge, welche durch nachfolgendes j x noch enger wird. Da 
nun, während ein Laut gesprochen wird, die Zunge schon die 
Stellung für den folgenden Laut annimmt, so mußte der 
nachfolgende Konsonant die Kürzung des Vokals bewirken. 

bij9 bähen mhd. baejen; bix Beichte mhd. bthte; dix Teich; 
drij9 drehen mhd. draejen; jlix gleich mhd. geltch von über- 
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einstimmender Leibesgestalt aus mhd. lieh Leib, Körper, Leiche; 
krij9 kriegen mhd. kriegen sich anstrengen, streben, ringen, 
kämpfen, Krieg führen, jetzt hauptsächlich erlangen, bekommen ; 
nij9 nähen mhd. naejen ; * rix reich ; ^trix9 streichen ; swijd 
schweigen; äwix schweig; zix sieh; zijd säen mhd. saejen; 
tsijdlsten Ziegelstein; zijdU siegeln; zijdl Siegel. 

b) u vor 3 und x. 

hruxd brauchen mhd. brücken; bux Bauch mhd. bück; 
ondua? Taugenichts; mu^a mögen; ritxd riechen; ^lux9 schlau- 
chen = Gutes wie FJeisch, Butter ohne das dazu gehörige 
Gemüse oder Brot essen, von mhd. slüx Schlund, Kehle, Gurgel 
der Tiere; i^trux Strauch: stux Stauch = Pulswärmer mhd. 
Stücke der weite herabhängende Ärmel an Frauenkleidern; 
zu;^9 saugen mhd. sügen. 

c) y vor j X. 

byyi9 bauchen, in heißer Lauge einweichen, mhd. biucken 
bücken mit Lauge waschen; du flyxs du fliegst, k^ flyx er 
fliegt; jd^yx geschieht; kyx9 Küchlein ndl. kieken kuiken; 
du lyxß lügst; k^ lyx lügt; tsyx Zeug mhd. ziuc -ges ; yx euch 
mhd. iuck, 

§ 46. Langes i u y werden kurzes e o e vor ^ < n 
und g <^ d. 

Der Lautwandel, mit welchem diese Kürzung verbunden 
ist, ist zugleich der Grund derselben: w < n und g <^d kürzen 
die zu 6 e gesenkten i u y. 

19 und g sind aus n und et durch Mouillierung entstanden, 
d. h. man drückte bei der Aussprache von n d die ganze 
vordere Zunge an den Gaumen, statt bloß die Zungenspitze 
an die oberen Zahnhüllen zu legen, aus welcher Gewohnheit, 
als man die Zungenspitze frei gab, die Gaumenlaute n g 
hervorgehen mußten. Im Ripuarischen flnden sich hinsichtlich 
dieses Lautwechsels nur fertige Ergebnisse vor; in den Mund- 
arten Siebenbürgens dagegen, wohin im Jahre 1143 Deutsche 
vom Niederrhein (Ripuarier) verpflanzt wurden, flnden sich 
noch die Übergänge der Entwicklung, nämlich das mouillierte 
n neben 19 und das mouillierte t neben kL Letztere Verbindung 
(kt) flndet sich auch an der Südgrenze Ripuariens, in der 
Moseleifel und auf dem Westerwald an der oberen Wied. Die 
Bitburger zankt man wegen ihrer Sprache mit dem Satze : 
Bes fregdäx kren mr de snegddi, dan kam>9i ngx ke §ektx9 kolts 
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jdh^kt. Außerdem kommen dort folgende Wortformen vor: 
hekt heut; rukt rot; brukt Braut; dukt tot; wekt Weide; 
tsegdix zeitig; legde läuten; dt lekt es läutet. Die mouillierte 
Aussprache des n d hatte eine Ve'rflachung der Zunge zur 
Folge, wodurch sich i u y zu e o e senkten. Zugleich wurde 
eine Quantitätsvermehrung der mouillierten Konsonanten und 
eine Quantitätsverminderung d. i. Kürzung der vorangehenden 
Vokale bewirkt. Im übrigen hat sich i u y in einem Strich 
Ripuariens und namentlich in der Stadt Köln erhalten, wo 
man win Wein, tsik Zeit, lyk Leute spricht. 

a) Langes i wird kurzes e vor 79 < w. 

dei9 dein, flekt. deid; fen fein flekt. feid-^ jreidd greinen 
= Gesichter schneiden, weinen; kneld Kaninchen, stadtkölnisch 
knifd ndl. konijn frz. connm, letzte Quelle lat. cuniculus; 
leid Leine ; leid9 leinen (zix op dt leidd zen Igsd = offene Weste 
tragen); meid mein flekt. meid; peid Pein mhd.ptnpine Strafe, 
Pein; p^id, en dr pqid zen in Not sein vom frz. peine ; peidlix 
peinlich; Eheid Rhein flekt. Eeid; zeid sein flekt. zeid; seid Schein ; 
Seidd scheinen; weid Wein flekt. weid; ts^id Zähne, sg. tsän Zahn. 

1. Anm. meidd meid ml, deidd deid dl, zeidd zeid zl werfen 
im sächlichen Geschlecht das n ab und behalten infolge dessen 
da den ursprünglichen Vokal. 

2. Anm. Die stdtk. Mundart behält vor n den ursprüng- 
lichen Laut; es heißt miid diid ziid usw. 

b) Langes u wird kurzes 0, langes ü kurzes vor 7a < n. 
broid braun mhd. brün; breidlix bräunlich; neid neun mhd. 

niun ; tsoid Zaun mhd. zun. 

c) Langes i wird kurzes e vor g k <, d t, 

legd leiden mhd. liden; regd reiten mhd. riten; zek Seite 
flekt. zegd mhd. stte; sek Scheit mhd. schtt; snegd schneiden 
mhd. sniden; jedoch: snlddi Schneider; §trek ^tVQit m\\äi, strit ; 
tsek Zeit mhd. zit; tsegix zeitig; wek weit mhd. wlt ; wek 
Weide salix flekt. wegd ; wegd weiden z. B. wegd hölts, 

1. Anm. knik Kreide bewahrt das i als spezifisch 
stdtk. Wort. 

2. Anm. Auch das t in der Verbindung ts wird k: 
dreksen dreizehn und in dreksendt Dreizehner = ein Fünf- 
groschenstück, weil es 13 Stüber war, so auch an manchen 
Orten in kreis Kreuz, das dann kreks heißt. 
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3. Anm. Aach vor g k bewahrt die stadtk. Mundart 
das ursprüngliche i, 

d) Langes u wird kurzes o, langes il kurzes e vor g 
k <^ d t. 

dreklix trautlich, gutmütig, zutraulich, 'ws dreklijd KeUd 
mhd. trüt lieb traut; hek heute mhd. Mute; krok Kraut mhd. 
krüt; logd lauten, laut reden, weinen mhd. lüten; lek Leute 
mhd. Hut. 

Anm. In bruk Braut, hrukStat Brautstaat, hygdl Beutel 
und huk Haut mhd. hüt hat sich der ursprüngliche Vokal 
erhalten. 

§ 47. In einzelnen Fällen werden u und y vor m f 
p gekürzt. 

a) u und y gekürzt vor m. 

dorn Daumen mhd. düme; kom kaum ahd. kümo; plem 
Quaste Troddel ndd. plüme mhd. phlüme ahd. plüma aus lat. 
pluma Flaumfeder; prom ndl. pruim Pflaume mhd. pflüme 
lat. prunum ; prem Röllchen Kautabak von jid\, pruim Pflaume; 
preme Tabak kauen. 

b) Langes u und il gekürzt vor f. 

hyf das gehäufte Maß, von häufen; krufd kriechen, von 
ndl. kruipen angels. creopan; krufds 1. niedriges enges Haus, 
2- Weste; ^lufd schleifend gehen mhd. sliefen schlüpfen; zufd 
saufen, du zyfs, hq zyfy ahd. süfan mhd. süfen; sufdld 
schaufeln; SufdUep Schaufel (schippe). 

c) Langes u und langes il gekürzt vor p. 

kyp Kufe angels. kopa lat. cupa ndl. kuip; kypdi Küfer; 
nupd Naupen = Tücke Schwierigkeit; op auf ahd. mhd. üf^ 
aber angels. schon üpp ; rup mhd. rüpe und rüppe Raupe; 
ätep Staub aus ahd. stuppi, das neben stoup besteht. 

Anm. Auch bei andern Vokalen kommen einzelne 
Kürzungen vor: hofi Bohne mhd. böne ahd. bona; dresix dreißig 
mhd. drtzec ahd. drizug; eldf elf mhd. eilf ahd. einlif; freidk 
Freund mhd. vriunt ahd. friunt; helix heilig mhd. heilec ahd. 
heilag, in Köln: hilix; huf^dix hoflfärtig von mhd. höchvart ; 
lend leihen mhd. Uhenen ; zelix selig mhd. saelec ahd. sdlig ; 
8ol Schule mhd. schuole, aus lat. schola ; ätysd stossen; sys 
Schoß; wenix wenig mhd. winec. 

§48. Doppelformen: Bei manchen Wörtern tritt 
die Kürzung nur unter bestimmten Verhältnissen ein. Die 
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Zeitwörter döw, jgn, itgrif zen sind ripuarisch lang (stdtk. kurz); 
wird aber das Fürwort der 1. Person Mehrzahl angehängt, so 
sind sie kurz : domdi tun wir; jgm9i gehen wir; itgmdi stehen 
wir: zemdi sehen wir; Igs lass ist lang, wenn es den Ton hat, 
kurz, wenn es unbetont ist: iQs dt r^nd; los dn komd ; mos 
muss ist betont lang, unbetont kurz: mos ix dat dönf mos ix 
(spr. mozix) dat dönf öz9 unser ist flektiert lang, unflektiert 
kurz : öz9 jädd^ os hüs ; substantivisch ist es immer lang : dat 
es ÖS unser ; us ist als Präposition kurz, als Adverb lang : 
US dq ifol, de ^ol es üs (spr. ezüs) usw. 

Dehnung und Kürzung nach Joseph Müller, Unter- 
suchungen zur Lautlehre der Mundart von Aegidienberg, 
Hanstein Bonn. 

Kapitel 7. 

Der Vokalismus. 

Der Ablaut. 

§ 49. Der Ablaut hat in der Mundart durch lautlichen 
Zusammenfall einen Teil seiner Mannigfaltigkeit eingebüßt, 
was sich aus der Zusammenstellung einiger starker Verben 
der verschiedenen Ablautreihen mit den dazu gehörigen Ab- 
leitungen ergibt. 

I. Reihe. 

bisd bezs jdhezsd beiße biß gebissen, hezs Biß. 

drlvd dr^vf jddrevd treibe trieb getrieben, dridt Trift. 

jnfd jrevf jdjrevfd greife griff gegriffen, jr^vf GriflT. 

rls9 rtzs J9rezs9 reisse riss gerissen, rezs Riss. 

8neg9 (g Verschlußlaut) snet J98ned9 schneide schnitt ge- 
schnitten, ^net Schnitt. 

sreg9 {g Verschlußlaut) sret J9^red9 schreite schritt geschritten, 
Sret Schritt. 

II. Reihe. 

h^d9 bot j9bQd9 biete bot geboten, J9bQt Gebot. 
b9dräj9 b9dröifX bedrg-p betrüge betrog betrogen, bedrö^x 
Betrug. 



*) Über die gemischten Konsonanten sieh § 122. 
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fräz9 *) friii jdfrgid friere fror gefroren, frgzs Frost. 
rux9 röTfß j9rQTfC9 rieche roch gerochen, jwöyc Geruch. 

m. Reihe. 

fend f(m f(m9^) finde fand gefunden, fo'ßik Fund. 

h§l9p9 holdp jdholdpd helfe half geholfen, hel9p Hülfe, hqldp 

Hosenträger. 
Spreidd iproid jdSprond springe sprang gesprungen, Sproi^ 

Sprung. 
iteidkd Stoidk j9^toi^k9 stinke stank gestunken, j9Stai9k Gestank. 
w^r9p9 wor9p j9togr9p9 werfe warf geworfen, wor9p Wurf. 

IV. Reihe. 

br^jX9 bröx J9hr^^x9 breche brach gebrochen, bröx Bruch, 

brgx brach. 
kom9 körn kom9 komme kam gekommen, änkon9f Ankunft. 
iw^i9 Swiii j9SwQi9j Sw^i Geschwür. 
ipr^X9 ^röx j9SprQyc9 spreche sprach gesprochen, äpr^ 

Sprache. 
^19 Süi j9$ÖX9 schere schor geschoren, Süi Schur. 
St^yß ätöx J98ti^x9 steche stach gestochen, $t6jx Stich. 

V. Reihe. 

^Z89 QB j^z89 cssc aß gcgcssen, ^8 Aas. 

Iij9 Igx j9Uj9 liege lag gelegen, läx Lage abstr., l^x Lage konkr. 

m^z89 mö8 J9m^z89 messe maß gemessen, mQs Maß. 

zen ZQX j9zen sehe sah gesehen, j9zeyi Gesicht. 

zet89 zg8 jez^z89 sitze saß gesessen, zet8 Sitz. 

trqd9 tröt J9tr^d9 trete trat getreten, tret Tritt. 

VI. Reihe. 

drä^9 dröx J9drä^9 trage trug getragen, dräx Tracht (in 
Kleidern), j9dräx so viel sich auf einmal tragen lässt. 
fäx9 fü9Z J9fäi9 fahre fuhr gefahren, fät •) Fahrt, fii9i Fuhr. 
jräv9jröfj9jräv9 grabe grub gegraben, ^rdv/" Grab Jrdt?a Graben. 
n^ Höx jefläi9 schlage schlug geschlagen, Släx Schlag. 
w^SS9 v)öi J9w^SS9 wasche wusch gewaschen. 



') Über den grammatischen Wechsel sieh § 114 5. 
*) Über die Partizipien ohne Augment sieh § 224. 
') Über den Ausfall des r vor Dentalen sieh § 40. 
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Wechsel zwischen e und t, u und o. 

§ 50. Der Übergang von e zu i ist in der Mundart 
reichlich vertreten und von dem Übergang von u zu o finden 
sich Beispiele. 

1, e y i vor nachfolgendem i. 

ix br^'iyd, du hri^s, h^ brix (ahd. brichu brichis brichit) ; 
ix ^Z8dj du iSj hq is; ix j^^^, du jis, h^ jit; jdäen, dt jdSyx; 
(spr. etx9^yx) *X hqvd, du hifs, hq hif ; ix l^Z9f du lis, hq lis ; 
ix m^zsdj du mis, hq mis ; rd9t recht, ri9t9 richten ; i'x ^19, du 
^l9^f hq ^i9t ; ix stqjx9, du stixs, hq stix ; ix ztn, du zls, hq zlt ; 
ix trqvf9f du trifSj hq trif ; ix w^9d9, du wl9ä, hq ivi9t, 

Anm. Da kurzes i in der Mundart kurzes e wird (sieh 
§ 68), so ist in vielen Fällen der Wechsel zwischen e und i 
zum Wechsel zwischen weitem und engem e geworden. 

i'X b9fql9, du b9fels, hq b9felt ; bqr9x Berg, J9ber9x; ix 
jel9j du jeis, hq jelt (gelten und kaufen); ix hql9p9, du heUps, 
hq hel9p ; ix iftqr9V9, du §ter9f8, hq iter9f ; ix frbqr9J9, du 
frber9X8f hq frber9x / ix wqr9p9j du werepSj hq werep ; ix wqr9V9, 
du wer9f8, hq wer9f (sich umtun, in Bewegung sein) werben. 

2. Der Übergang von t^ zu o gestaltet sich in der Mund- 
art zum Wechsel zwischen e und o. Dieses e ist aber nicht 
der Umlaut von o, sondern die Senkung von y und dieses 
der Umlaut von u. 

jeld9 ahd. guldin golden, jölt Gold; helt89 ahd. hulzin 
hölzern, hölt8 Holz; hypä^ hübsch, hgf Hof; J9fyj9l8 mhd. 
gefilg9l9, fu^9l Vogel. 

Der Umlaut. 

§ 51. Der Umlaut wird durch ein nachfolgendes i 
oder j bewirkt. Da nun das j geschwunden, das i aber zu 
e abgeschwächt und dann abgefallen ist, so muss man, 
um den Umlaut zu begreifen, auf den altern Lautstand 
zurückgehen. 

1. Der Umlaut zeigt sich bei Hauptwörtern schon in der 
Einzahl, besonders aber bei der Mehrzahlbildung. 

a) der9p mhd. ahd. dorf nhd. Dorf; dep9 Topf und Ein- 
faltspinsel, mhd. topf ndd, dupin nhd. Topf; dgi mhd. tilr ahd. 
turi nhd. Tür; fyi mhd. ahd. viur nhd. Feuer; h'^i Miete, ndd. 
Heuer, engl, to hire landsch. heuren mieten ; hyv9l mhd. hübel 
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ndl. heuvel nhd. Hügel; lpi9z Löhrer, Gerber, von Lohe; men 
mhd. muome ahd. muoma nhd. Muhme; mets mlat. almutia 
spätmhd. mutze mutze nhd. Mütze; ^m mhd. öheim ceheim 
ndl. oom nhd. Oheim Ohm; |>?x^9t Pächter von lat. pactum 
Vertrag; Hqxtn Schlächter von schlachten mhd. slahten ahd. 
slaht&n töten; Som^jx^i Schuhmacher; ^^i Scheuer mhd. schiure 
ahd. scüra. 

b) d^n Dom, d^9n Dömer; füs mhd. vüst ahd. füst 
nhd. Faust, Z";^« Fäuste; jas jqs ahd. ^a^^ gesti nhd. Gast Gäste; 
ÄOfl Zeil ahd. «uw si^m nhd. Sohn Söhne ; kraf kr^fdd ahd. kraft 
krefti nhd. Kraft Kräfte; hänt h^id ahd. /lan^ henti nhd. Hand 
Hände; M« hyz9Z ahd. M« M^ir nhd. Haus Häuser; kö mhd. 
ahd. kuo nhd. Kuh, A;e Kühe; lüs mhd. ahd. 2il« nhd. Laus, 
{^8Läuse;mil«mhd. ahd. mtl8 nhd. Maus, m^8 Mäuse; nö^^mhd. 
ahd. nuz nhd. Nuss, nezs Nüsse; gs ^8t9t Aas Äser; wänt mhd. 
ahd. wanty w^id Wände; wor9m wer9m Wurm Würmer; wü9i^ 
wy9ä Wurst Würste. 

2. Beim Eigenschaftswort zeigt sich der Umlaut schon 
in der Grundform, namentlich aber in der Steigerung. 

a) wel9 ahd. wullin nhd. wollen; jeld9 ahd. guldin nhd. 
golden; helt89 ahd. hulzin nhd. hölzern; flek ahd. flucchi nhd. 
fiügge für schnell; Jadeidix von J9doit wie geduldig von Geduld; 
onets unnütz ahd. nuzzi nützlich; ^oii ahd. scöni nhd. schön; 
dpi dürre ahd. durri; dpi teuer ahd. tiuri. 

b) hü hgt9i 9t hgts hoch höher am höchsten, ahd. höh 
höhir höhist ; jrii98 jrp9t9i 9t jrp9t8 gross grösser am grössten, 
ahd. gröz grözir grözist; kü9t kp9t9i 9t ky9t8 kurz kürzer am 
kürzesten, ahd. kurz kurzir kurzist; dorn dem9Z 9t dems dumm 
dümmer am dümmsten, ahd. tumb tumbir tumhist, 

3. Der Umlaut zeigt sich bei einigen Zeitwörtern in der 
ganzen Konjugation, bei andern bloß im Präsens, während in 
den übrigen Zeitformen der sogenannte Rückumlaut eintritt; 
bei den starken Verben zeigt er sich im praes. 2. und 3. sing, 
und im praet. conj. in allen Formen. 

a) d^mp9 Dampf (Rauch) machen; krqmp9 mit einer 
Krampe (Klammer, Haken) zumachen, befestigen; ky9t9 kürzen; 
leid9 längen; w^z89i9 wässern. 

^) fP^^ fü9t J9fü9t führe führte geführt; hpie hü9t J9hü9t 
höre hörte gehört; rpi9 rü9t J9rü9t rühre rührte gerührt; ^tpi9 
8tü9t J98tü9t störe störte gestört. Sieh Konjugation § 233. 
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c) fah feU fqit falle fällst fällt ahd. fallu fellis fellit; 
häld h^ls h^lt halte hältst hält ahd. haltu heltis heltit; komd 
kys kyt komme kommst kommt ahd. cumu cumis cumit 

d) IX nem nähme ahd. ndmi; ix fifr ich würde fahren 
ahd. fuori; ix sät ich würde suchen ahd. suohti; ix het hätte 
ahd.haMti; ix ^tel stähle ahd. stdli; ix flyt verlöre ahd, fluri; 
ix z^X sähe ahd. sdhi; ix l^x läge ahd. lägi; ix zes säße 
ahd. säzL 

4. In der Mundart hat a vor r und ^ den Umlaut. 

erex arg; ^r9in arm; ^ram Arm; ^dn neben an mhd. eme 
ahd. aran Ernte; bqrdm (Barm) Fruchthaufen engl, barn Scheuer, 
Stamm bar- in engl, barley Gerste; dqrdm Darm; der9p Dorf; 
dib^rdmd erbarmen; f^rdf Farbe mhd. farwe ahd. farawa\ 
^qrep scharf; st^rgk stark; w^ram warm; werdmp (warme) 
Brotsuppe; ^rdbet Arbeit; ^rdbedd arbeiten. 

^^^ Asche; /Z§^/ Flasche; Ti^i^ Handschuh; ^^2^ Tasche; 
w^zSd waschen. 

Anm. Auch in jdr^ynS Gerüst (kngificd'jdremä), aus Ge- 
rähmse von Rahmen, ist das a in Rahmen umgelautet. 

§ 52. Wo das Umlauts-e des Mhd. im Nhd. zu geworden 
ist, hat es sich in der Mundart erhalten. 

hei mhd. helle ahd. hella got. halja nhd. Hölle; kl^pd (mit 
dem Klöpfel an die Glocke schlagen, einseitig läuten); levf9l 
mhd. leffel ahd. leffil aus einer germ. Wz. lap trinken, nhd. 
Löffel; l^§d mhd. leschen ahd. leskan nhd. löschen; ^evfd mhd. 
scheffe ahd. sceffin scaffin nhd. Schöffe: S^pd mhd. schepfen 
ahd. scepfan, Wz. skap in sich fassen, nhd. schöpfen; ^qp 
(Mittel zum Schöpfen) nhd. Schöpfer; Srqvfd mhd. schrepfen 
ndd. schrappen kratzen, nhd. schröpfen; Sw^id mhd. swern 
ahd. sweren got. swaran nhd. schwören; w^nd mhd. gewenen 
ahd. giwennan, Ableitung aus einem alten Adj. wana — ge- 
wohnt, nhd. gewöhnen; frw^iid verwöhnen; weU mhd. wollen 
wellen ahd. wellan wellen; tsweldf mhd. zwelf ahd. zwelif ndl. 
twaalf got. twalif nhd. zwölf. 

§ 53. Die ahd. Doppellaute werden in der Mundart zu 
einfachen Lauten: 

1. ahd. mhd. ou > ö. 

2. ahd. mhd. ei > e. 

3. ahd. iu (Doppellaut) mhd. iu (U) > y (e). 
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1. Das ahd. mhd. ou ist in der Regel zu einem langen 
zusammengezogen. Das Stadtkölnische bewahrt ou. 

hörn mhd. ahd. houm nhd. Baum ; dröm mhd. ahd. troum 
nhd. Traum ; döf mhd. ahd. toup nhd. taub ; döf mhd. toufe 
ahd. toufa nhd. Taufe; defd mhd. toufen ahd. toufen nhd. 
taufen ; jslöbd mhd. geloube ahd. giloubo nhd. Glaube ; j7ei;d 
mhd. gelouben glöuben ahd. gilouben nhd. glauben ; /le^ mhd. 
houbet ahd. houbit nhd. Haupt; Xcö/"? mhd. koufen ahd. koufön 
nhd. kaufen ; iöf mhd. Zotfp ahd. Zow6 nhd. Laub ; öx mhd. 
ouc/i ahd. ouTi nhd. auch ; öx mhd. ouge ahd. ot^^a nhd. Auge; 
röx mhd. rowc?i ahd. row/i nhd. Rauch; ^öf mhd. schoup ahd. 
scoit& nhd. Schaub; von schieben. 

Anm. ou vor ti; oder im Hiatus d. i. im Auslaut bleibt 
bewahrt : 

dgü mhd. ahd. tou Gen. touwes nhd. der Tau; frgu mhd. 
vrouwe ahd. frouwa nhd. Frau; frd^ud mhd. verdöuwen ver- 
douwen ahd. dot£i/;en flrdouwen nhd. verdauen; /i^t^? mhd. 
houwen ahd. houwan nhd. hauen. 

§ 54. 2. Das ahd. mhd. ei nhd. ei (ai) ist zu einem 
langen e zusammengezogen. Das Stadtkölnische bewahrt ei, 

(ald)b^t8 mhd. ahd. beidej erstarrte sächliche Form von 
beide, met aUbetsd ben mit beiden Beinen; besdl Meißel von 
mhd. blzen ahd. bizzen beißen, wie Meißel von mhd. ahd. 
meizan hauen schneiden; bret mhd. ahd. breit nhd. breit; dex 
mhd. ahd. teic nhd. Teig; del mhd. ahd. teil nhd. Teil; en 
mhd. ahd. ein nhd. ein; desdm ahd. deiamo nhd. Teisen 
(Sauerteig); ewix mhd. einec ahd. ema^ nhd. einig; fH mhd. 
V6i7e ahd. /et'W nhd. feil; fleä mhd. vleisch ahd. /?ei»c nhd. 
Fleisch; /i^^ mhd. heide ahd. /leida nhd. Heide (unfruchtbares 
Land); Mt mhd. heiden ahd. heidan nhd. (der) Heide; /läZ 
mhd. ahd. 7i6t7 nhd. heil; helix mhd. /ieiZec ahd. heilag nhd. 
heilig; Jare^ mhd. bereit bereite ahd. bereiti nhd. bereit; je« 
mhd. ahd. geiz nhd. Geiß, Ziege; ÄcZ^n mhd. kleine ahd. XcZaim 
nhd. klein; kres krets mhd. ahd. kreiz nhd. Kreis; A;Z6^ mhd. 
kleit (ahd. fehlt) nhd. Kleid; Ud9 mhd. ahd. ZetYen nhd. leiten; 
Ud9Z mhd. ZetYer ahd. leitara nhd. Leiter; Ze^ mhd. leit nhd. 
Leid; Ze^ mhd. leit ahd. ZetcZ nhd. leid; les pl. Ze8^9 mhd. ahd. 
leist nhd. Leisten; m^7i9 mhd. ahd. meinen nhd. meinen; m^noid 
mhd. metnt^n^e ahd. metnt^n^a nhd. Meinung; mestdi mhd. 

Münch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 4 
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meister ahd. meistar nhd. Meister, aus lat. magister; r^n mhd. 
reine ahd. reini nhd. rein; ne mhd. ahd. nein nhd. nein; r^s 
mhd. rei«e ahd. reisa nhd. Reise; re/" mhd. ahd. reif nhd. Reif 
(ringförmiges Band); §M9 mhd. scheiden ahd. sceidan nhd. 
scheiden; ^e< n. Grenze des Feldes; ^(ö^ f. rahd. scheide ahd. 
sceida nhd. Scheide; &i9di§et m. Unterschied; 5Z6/'9 mhd. ahd. 
sleifen nhd. schleifen, schleppen; äc/' mhd. «et/e ahd. seifa 
nhd. Seife; ^f^n mhd. ahd. stein nhd. Stein; w^ mhd. weide 
ahd. weida nhd. Weide; t«?cx mhd. weich ahd. weiÄ nhd. weich; 
W6S mhd. weitze ahd. weizzi nhd. Weizen; i*?^d9 mhd. weiden 
ahd. weidön nhd. weiden. 

1. Anm. ei bleibt im Hiatus d. i. im Auslaut bewahrt: 

^i ahd. mhd. ei nhd. Ei; l^i mhd. Zei Zeie nhd. Lei = Stein 
Fels; mel m. mhd. meie ahd. Tnefo nhd. Mai; m^l m. mhd. meie 
grüner Festzweig; r^i mhd. reie reige = Tanz nhd. Reigen; 
tswel mhd. ahd. 2;u7ei nhd. zwei. 

§ 55. 3. Das ahd. diphthongisch, mhd. monophthongisch 
lautende iu hat in der Mundart den mhd. Laut bewahrt, ist 
aber bei eintretender Kürzung (sieh § 46) in der Regel in e 
übergegangen. Wo das Ripuarische y vor r hat, da hat das 
Stadtkölnische e: fyi fei Feuer. 

Beispiele sieh § 58. 

§ 56. Die grosse Umwälzung im Vokalismus der deut- 
schen Sprache durch die Diphthongierung der einfachen Vokale 
(12. — 15. Jahrhundert) i u iu (il) erstreckt sich nicht auf die 
ripuarisch-fränkische Mundart. Die Diphthongierung, die von 
der Donau ausging, ist auf dem südlichen Abhang der Eifel 
(Linie Prüm-Ahrweiler-Remagen-Freudenburg) (sieh § 6) stehen 
geblieben. Im einzelnen ist zu merken: 

1. In den Wörtern, in welchen das u zu au entwickelt 
ist, findet sich durchweg langes u, in einigen kurzes u (sieh 
§ 45, 2) in einigen infolge der Kürzung o (sieh § 46, 4) im 
Hiatus d. i. im Auslaut gu. 

Im Vokalismus der ripuarisch-fränkischen und der stadt- 
kölnischen Mundart ist hier ein Unterschied. 1. Vor r ist 
mhd. langes u, rip. langes u, stdtk. langes o : mhd. gebür rip. 
büi stdtk. böz nhd. Bauer. 2. Ist das lange u durch k < f 
oder id <^ n gekürzt, so steht rip. kurzes o, stdtk. kurzes u: 
mhd. ahd. krüt rip. krök stdtk. kruk; mhd. ahd. brün rip. bro79 
stdtk. brw^. 
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hgü mhd. ahd. bü nhd. Bau; h^u9 mhd. büwen ahd. Man 
nhd. bauen; hroid stdtk. hrun mhd. ahd. fcrÄn nhd. braun; 
hriMCd mhd. brücken ahd. brühhan nhd. brauchen; &t«a? mhd. 
&^c/i ahd. 6^/i nhd. Bauch; büi stdtk. &öe mhd. gebür ahd. 
gebüro nhd. Bauer; drekliy( trautlich (gutmütig zutraulich) 
mhd. ahd. trüt nhd. traut = lieb geliebt; drüf mhd. frÄ6e 
ahd. thrüba drüba nhd. Traube ; düf mhd. ^Ä&e ahd. tüba nhd. 
Taube; d2)t2;9n< mhd. tüsent ahd. ^M^t^n^ nhd. tausend; flies 
mhd. t??Ä« nhd. Flaus = Flöckchen Wolle; fül mhd. vül ahd. 
/ttZ nhd. faul; füa mhd. vÄs< ahd. fÄ«^ nhd. Faust; huk mhd. 
ahd. hüt nhd. Haut; /itl« mhd. ahd. hüs nhd. Haus; ArZi)^« mhd. 
klüse ahd. ^Zi^^a nhd. Klause; krok stdtk. kruk mhd. ahd. krüt 
nhd. Kraut; Zo^a weinen, laut reden, ahd. mhd. lüt nhd. laut; 
lü8 mhd. ahd. lüs nhd. Laus ; lüt9t mhd. Ztl^er ahd. lüttar nhd. 
lauter, in der Mundart: nichts als, immer — lütdt wes nichts 
als Weizen, dat det dq lütdi das tut der immer; miil mhd. mül 
müle ahd. mUla nhd. Maul; müz mhd. müre mür ahd. müra 
nhd. Mauer stdtk. mdt; miiid stadtk. möid nhd. mauern; müs 
mhd. ahd. mil^ nhd. Maus ; müt8 mhd. m^06 nhd. Mauser (ahd. 
muzzön mhd. mHzen wechseln lat. mutare) ; piis mhd. püse (in 
der mhd. Zeit entlehnt aus frz. pause) nhd. Pause; piizd pausen; 
rüm mhd. ahd. räm nhd. Raum; rat mhd. rÄ<e nhd. Raute 
(für Fensterscheibe); zqü mhd. ahd. sü nhd. Sau; ^Z()il ndd. slü 
ndl. «Zi^t£7 nhd. schlau; Sluocd mhd. slüxen schlucken (Gutes 
ohne die nötige Zutat essen); sluxmül nhd. Schlauchmaul; 
S^nüt ndd. snute nhd. Schnauze; «riÄva mhd. snüben nhd. 
schnauben (Schnupftabak nehmen); ^rüf mhd. schrübe nhd. 
Schraube; irÄva schrauben; ^i5rMa? mhd. strüch nhd. Strauch; 
Struxd Sträuchen = sich strauchmäßig entwickeln : dt kgdi (der 
R0&&6I1) ^trtf^ fyidm weidktdi, dd wes n^m weidktdi; Struxdld 
mhd. strücheln ahd. strühhin strühhdn nhd. straucheln; ^trüs 
mhd. gestriuze nhd. Strauss (Büschel); ^tux nhd. Stauch 
= kleiner Muff mhd. stücke der weite, herabhängende Ärmel 
an Frauenkleidem ; zuf9 mhd. süfen ahd. sÄfan nhd. saufen; 
zu^d mhd. «%en ahd. sügan nhd. saugen; ^fw: mhd. ahd. sür 
nhd. sauer; <rÄt9 mhd. trüren ahd. ^rÄr^w nhd. trauern; trüt 
m. mhd. ^röre Trauer (tsom trüt jQn drauf gehen, verloren 
gehen); üs mhd. ahd. üz nhd. aus. 

§ 57. In den Wörtern, in welchen das i zu ei entwickelt 
ist, findet sich in der ripuarisch-fränklschen Mundart in der 
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Regel langes i, in denjenigen mit palatisiertem Schluß-n 
(n y 19 sieh § 46 II 1) e, im Hiatus d. i. im Auslaut ei. 

Vor r ist mhd. langes i rip. langes i stdtk. langes e: 
mhd. Viren feiern rip. ßi9 stdtk. ßi9; mhd. Ztr Leier rip. lit 
stdtk. ^e. 

Das lange i vor n und das vor ^ < ^ geht im Rip. in 
kurzes e^ im Stdtk. in kurzes i über: mhd. min din sin rip. 
mew de'fy zeid stdk. mild diid zi1d\ mhd. riten reiten rip. regd 
stdtk. rigd, 

bei mhd. ahd. hi nhd. bei; hH aus früherem hie vgl. ahd. hini 

nhd. Biene (i u y erscheinen im Hiatus stets diphthongiert); bHdl 

mhd. Hl bihel ahd. bihal nhd. Beil; bUd mhd. &l06n ahd. bizzan 

nhd. beißen; &r6f mhd. bH ahd. &rto nhd. Brei; bllvd mhd. 

beltben ahd. beliban nhd. bleiben, 6 = 66, sieh engl, ^o leave; 

de79 mhd. ahd. dfn nhd. dein, stdtk. din; drei mhd. ahd. drt 

nhd. drei; driva mhd. triben ahd. triban nhd. treiben; /"ew mhd. 

vin /"In nhd. fein, stdtk. /?^; /2is mhd. ahd. vltz nhd. Fleiß; 

ßt9 mhd. vtren ahd. firrön nhd. feiern, stdtk. f^ta; /Ve* mhd. 

vri ahd. /"ri nhd. f^ei; dH9 mhd. gedthen ähd. gedthan nhd. 

gedeihen; JZtx mhd. ^cZIä ahd. ^eZfTi nhd. gleich; jrlf9 mhd. 

grifen ahd. grifan nhd. greifen; Jrl« mhd. ^ri« nhd. greis, 

jri^ mhd. ^rlse nhd. Greis; hiz^t mhd. ahd. hirät nhd. Heirat; 

ifat nhd. Eifer; Ih mhd. ahd. iZen nhd. eilen; II nhd. Eile; 

18 mhd. ahd. ^« nhd. Eis; lZ9 mhd. I^^n ahd. tsan nhd. Eisen; 

MZ mhd. ahd. Ml nhd. Keil; Hm mhd. kirne ahd. A;t9no nhd. 

Keim, Stücke von Kartoffeln zum Setzen; leg9 mhd. liden ahd. 

lidan nhd. leiden, stdtk. Zt^a; lix mhd. Zlc/i Zic/ie nhd. Leiche; 

Z^X mhd. Zi/i^ Zi/i^6 ahd. lihti nhd. leicht; Zf/" mhd. Itp ahd. ZI& 

nhd. Leib; Um mhd. ahd. Ztm nhd. Leim; lern mhd. Zlnen nhd. 

leinen, stdtk. 1099/ lls mhd. lise nhd. leise; m«^ mhd. ahd. min 

nhd. mein, stdtk. mii9; nit mhd. nt^ ahd. nit nhd. Neid; ^6/9 

mhd. pine ahd. ^tna lat. poena nhd. Pein, stdtk. ptTa; ptf mhd. 

p/'i/'e ahd. p/'t/'a nhd. Pfeife; pil mhd. ahd. pßl nhd. Pfeil; 

prf« mhd. pris nhd. Preis; i?/ie^ nhd. Rhein, stdtk. Rhin; rU 

mhd. rihe nhd. Reihe; r^i9 mhd. rihen ahd. HZian nhd. reihen, 

auf einen Faden ziehen, in grossen Stichen zusammennähen; 

rix mhd. riche ahd. rihhi nhd. reich ; rix mhd. rtcÄe ahd. rihhi 

nhd. Reich; riw mhd. riben ahd. rtdan nhd. reiben; rlf mhd. 

H/'e ahd. rt/2 nhd. reif; rlf (gefrorener Tau) mhd. rife ahd. rifo 

nhd. Reif; Sen mhd. «cZitn ahd. sein nhd. Schein, stdtk. ^t^/ 



53 

Snegd mhd. sniden ahd. snidan nhd. schneideDi stdtk. Snigd; 
Snlddi nhd. Schneider; Sltfd mhd. sltfen ahd. sltfan nhd. schleifen; 
SrHd mhd. scTirien ahd. «crfan nhd. schreien; Srel mhd. «c/iri 
ahd. screi nhd. Schrei; Mt;? mhd. schrtben ahd. scrihan nhd. 
schreiben; ^6^ mhd. ahd. «In nhd. sein (pron. poss.), stdtk. 2^'^; 
zefi mhd. sin nhd. sein (Verb), stdtk. zin\ zek mhd. stde ahd. 
sie^a nhd. Seide, stdtk. ziJe; zek mhd. «f^e ahd. sita nhd. Seite, 
stdtk. zik; SpH9 mhd. spien ahd. spiwan nhd. speien; ipls 
(Mörtel) mhd. sptae ahd. spisa nhd. Speise; Stlf mhd. ««1/" 
nhd. steif; Stlvd steifen; Strek mhd. ahd. atrit nhd. Streit, stdtk. 
atrik', wek mhd. ahd. U7i^ nhd. weit, stdtk. wik; wek mhd. 
Wide ahd. i£;ida nhd. Weide, stdtk. wik; wen mhd. ahd. wtn 
nhd. Wein, stdtk. wii^\ wlf mhd. ahd. u?lp nhd. Weib; v)i8 
mhd. U7ts6 ahd. wisa nhd. Weise; ti7ij39 ahd. toiaan nhd. weisen; 
t£^fs (i 3-morig) mhd. ahd. wiz nhd. weiß; taek mhd. ahd. 
sdt nhd. Zeit, stdtk. ^stA:, dagegen: taeidofdk mhd. zitunge 
nhd. Zeitung. 

Anm. Fisch wird in der Mundart fezä und fischen wird 
feH9, im Stdtk. /'e^und /"esa, stellenweise förmlich /'et/ und feiifd, 

§ 58. Das im Nhd. zu eu diphthongierte mhd. iu (üj 
ist in der Mundart langes y oder kurzes y, vor g k < d t ht 
es e, im Hiatus etc. 

Vor r steht rip. j/, stadtk. 0, 

vor w < n rip. 0, stadtk. 1/, 

vor idk < n< rip. 0, stadtk. y, 

vor ^f k <, d t rip. 0, stadtk. y. 

1. Wörter mit ahd. diphthongisch, mhd. monophthongisch 
lautendem iu. Sieh § 55. 

bddegd mhd. ahd. dm^en nhd. bedeuten; dp, kostspielig 
mhd. tiure ahd. tiuri^ stdtk. c2ei teuer; dytSmhäi. ahd. diutiak 
nhd. deutsch ; d^v^Z mhd. imt7eZ ahd. tiuval nhd. Teufel ; fyt 
mhd. ahd. viwr nhd. Feuer, stadtk. fei; neid mhd. ahd. niun 
nhd. neun, stdtk. nyid; äpi mhd. achiure ahd. sctt^ra ^) nhd. 
Scheuer, stdtk. /et; i^tpz mhd. «fitere ahd. atiura nhd. Steuer, 
stdtk. /ifee ; z^l mhd. «iuZe ahd. sii^Za zu mhd. aiuwen = nähen 
lat. auere auhula nhd. Säule = Ahle; yx mhd. iuch ahd. iuwih 
nhd. euch; grj mhd. iuwer ahd. iwM?er nhd. euer, stdtk. et; tsyji 
mhd. ziuc (g) ahd. giziug nhd. Zeug. 

^) Die ältere ahd. Form ist acuraj weshalb dieses Wort ebenso gut 
in § 59, 2 stehen könnte. 
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frenk ahd. friunt mhd. vriunt nhd. Freund, stdtk. fryidk ; 
hek (sieh § 46) mhd. hiute ahd. hiutu nhd. heute, stdtk. hyk; 
lek mhd. ahd. liuti nhd. Leute, stdtk. lyk; leyjtd mhd. ahd. 
liuhten nhd. leuchten. 

Im Hiatus d. i. im Auslaut hat die Mundart den Diphthong. 

bleyd mhd. bliuwen ahd. bliuwan nhd. bleuen; breyd 
mhd. briuwen briüwen ahd. briuwan nhd. brauen ; {breyd aus 
dtnuti^en wie brauen aus brüwen) ; ne^ mhd. nit^u76 ahd. niuwi 
nhd. neu ; rey mhd. riuwe ahd. riuwa nhd. Reue, daneben 
die Bedeutung Trauer, op d« re^ J^n zum Begräbnis gehen, 
rey^zsd, Essen nach dem Begräbnis; trey mhd. getriuwe ahd. 
gitriuwi nhd. treu. 

§ 59. 2. Beispiele mit mhd. iu < ahd. ^. ■ 

bpl mhd. 6m26 ahd. bülla nhd. Beule; /i^2;9t mhd. hiuser ] 

nhd. Häuser; fcre^« (kreks) mhd. kriuze ahd. Xcrtlaii nhd. Kreuz, 
stdtk. kryts; legd mhd. Hüten ahd. 2^^^67i nhd. läuten, stdtk. 
/^^9 / 2^8 mhd. liuse nhd. Läuse ; mys mhd. mtt^^e nhd. Mäuse. 

Im Hiatus d. i. im Auslaut hat die Mundart den Diph- 
thong eu (ey): dey9 drücken schieben aus mhd. diuhen, das 
aber auch in den Formen tiuhen dühen douhen vorkommt; mit 
deyd hat frdgud verdauen, mhd. verdöuwen verdouwen, woneben 
auch einfaches döuwen douwen vorkommt, nichts zu tun; dyd 
tauen, mhd. touwen töuwen ahd. douwen dewen ndl. dooien 
engl, to thaw zergehen^ ist eine noch nicht erklärte Ausnahme; 
dyw^ddi Tauwetter ; dem y in du kys h^ hyt (kommst kommt) 
liegt ein u in einer Nebenform von mhd. kamen (cumen cumis 
cumit) zu gründe; das y in drt/x trocken erklärt sich aus 
angels. dryge. 

In den folgenden Wörtern handelt es sich nicht um 
älteres iu oder ü, sondern um den alten Diphthong ou: 

bey Ernte (von Bedburg bis Erkelenz) von mhd. bou 
= Anbau Erträgnis; heg mhd. höu hau ahd. hewi houwi nhd. 
Heu; leg lau scheint aus ndl. lui entlehnt; n^g mhd. nouwe 
angels. hneaw karg, ndl. naauw genau, pünktlich, nhd. genau; 
ey Schafmutter engl. eu76 lat. ovis; Strey ätrgu mhd. ströu streu 
nhd. Streu; ätreyd mhd. ströuwen strouwen ahd. strewen 
nhd. streuen. 

§ 60. Die mhd. Diphthongen ie uo üe sind in der 
Mundart zu langem e, langem o und langem e zusammen- 
gezogen. 
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Vor r bleibt in der ripuarischen Mundart i u y bestehen, 
in der stadtkölnischen Mundart steht vor r dagegen e ö e. 

1. mhd. ie (ahd. io ia) > e, vor 7d <^ n wird es kurzes 
e (sieh § 46 U 1) stdtk. kurzes t; ie vor r ist rip. langes i, 
stdtk. langes e. 

&^9 mhd. bieten ahd. biotan nhd. bieten ; &Z^9 mhd. 
&iie« ahd. blias nhd. blies ; ftr^f mhd. ahd. brief nhd. Brief, 
vom lat. breve ; ör^^ mhd. briet ahd. 6Ha^ nhd. briet ; dit mhd. 
^i6r ahd. tior, stdtk. det ; d^f mhd. dtßjp ahd. dto& nhd. Dieb ; 
def mhd. tief ahd. fio/ nhd. tief; d^nd mhd. dienen ahd. 
dionön nhd. dienen; /"^Z mhd. i;ie2 ahd. fial nhd. fiel; /"e?^ 
mhd. fienc ahd. /^an^ nhd. fing, stdtk. fiid\ jeid mhd. gierte 
ahd. ^tan^ nhd. ging, stdtk. jii^ ; jV^/" mhd. griebe ahd. griobe 
nhd. Griebe ; jW« (grobes Weizenbrot) mhd. griez ahd. ^Wojs 
nhd. Gries; helt mhd. /iie2^ ahd. /iiaZ^ nhd. hielt; Mi mhd. 
/liea; ahd. hiaz nhd. hieß; /ie7a mhd. hienc ahd. /lian^ nhd. hing, 
stdtk. hiid; kr^ mhd. kriec nhd. Krieg; Z^/" mhd. liep ahd. 
Zto& nhd. lieb ; Us mhd. Zte^; ahd. liaz nhd. ließ ; 2^^ mhd. liet 
ahd. Wod nhd. Lied; Uf mhd. Zte/' ahd. Huf Hof nhd. lief; 
r^^ mhd. rief ahd. riw/" rzo/' nhd. rief; rU mhd. n'e^ ahd. riat 
nhd. riet ; sef mhd. schief nhd. schief; ^«^«9 mhd. schiezen ahd. 
Bciozzan nhd. schießen; i^Z^/" mhd. «Zte/'ahd. «Zia/" nhd. schlief; 
2ex mhd. siec/i ahd. sioh nhd. siech ; zex9s Siechhaus = Pest- 
haus; it^s mhd. stiez ahd. «^la^s; nhd. stieß; tltd mhd. zieren 
ahd. zieran nhd. zieren, in der Mundart: zurecht machen, 
stdtk. tdz9; fldzd mhd. verHesen ahd. verHosan nhd. verlieren; 
^£fi/9Z ("^i^en^ mhd. ziegel ahd. ziagal nhd. Ziegel ; tsijdU ziegeln, 
Ziegelsteine machen; <sk» mhd. zieren ahd. ziarjan zieran 
nhd. zieren, stdtk. tsätd, 

§ 61. 2. mhd. uo (ahd. woj wird langes o (u)-; vor r 
steht rip. langes u, stdtk. langes o. 

blöt mhd. ahd. bluot nhd. Blut; bröddt mhd. ahd. brtwder 
nhd. Bruder; &dx mhd. buoch ahd. 6t^o/i nhd. Buch; bök mhd. 
buoch ahd. &t^o7i nhd. buk (backte) ; &d9 mhd. buoze ahd. buoza 
nhd. Buße; ddo? mhd. ahd. ^t^oc/i nhd. Tuch; dröx mhd. ahd. 
truog nhd. trug; /"t^t mhd. ahd. fuor nhd. fuhr, stdtk. föi ; /"ödae 
mhd. vi^o^er ahd. fuotar nhd. Futter; /"<)« rahd. vuoz ahd. /"wog 
nhd. Fuß; jdnöx mhd. genuoc ahd. ginuog nhd. genug; j7öi 
mhd. ahd. ^Zt^o^ nhd. Glut; jVö/" mhd. ahd. gruob nhd. grub; 
jrö8 mhd. ahd. ^rt^oa; nhd. Gruß; jöt mhd. ahd. ^t^o^ nhd. gut; 
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höf mhd. ahd. huop nhd. huöb nhd. hob ; hös mhd. htboste ahd. 
huosta nhd. Husten ; höt mhd. ahd. huot nhd. Hut ; hön mhd. 
ahd. /luon nhd. Huhn ; klök mhd. ahd. kluoc nhd. klug ; fcen 
mhd. kilene ahd. A:t^ont nhd. kühn ; kd mhd. ahd. kuo nhd. 
Kuh; 2df mhd. ahd. luod nhd. lud; möd9t mhd. ahd. mtioter 
nhd. Mutter; möt mhd. ahd. mt^o^ nhd. Mut; möl mhd. ahd. 
mt^oZ nhd. mahlte ; möl mhd. muolte ahd. mt^oZ^era nhd. 
Mulde; mos mhd. ahd. mt^02! nhd. muß; rdddt mhd. rt^ocler 
ahd. ruoder nhd. Ruder; ^Zto mhd. sluoc ahd. «^t^o^ nhd. 
schlug ; ^01 mhd. ahd. «^«^Z nhd. Stuhl ; zekd mhd. suochen 
silechen ahd. stcohhan nhd. suchen ; iTi^o/i^ mhd. ahd. stuont nhd. 
stand; ^t^n^tt mhd. ahd. svmor nhd. schwur; U7d« mhd. ahd. 
wuohs nhd. wuchs ; wö^ mhd. wuosch ahd. vmosk nhd. wusch ; 
t(7d^ mhd. ahd. trt^o^ nhd. Wut; tsö mhd. ahd. 2t^o nhd. zu. 

§ 62. 3. Mhd. üe (ahd. uo) wird in der Mundart langes 
0, kurzes e oder i/. Vor r steht rip. y, stdtk. ©. 

bland mhd. &{i£6n blüejen ahd. bluoen nhd. blühen; &ex92 
mhd. büechei nhd. Bücher ; /"^t? mhd. fileren ahd. fuoren nhd. 
führen, stdtk. /"e^a; jdmet mhd. gemüete nhd. Gemüt; Xce^ 
mhd. Xci^e^e ahd. A;uo2t nhd. kühl ; me^ mhd. mi^ede ahd. muodi 
nhd. müde; meda mhd. müeje ahd. mt^ot nhd. Mühe; mesa 
mhd. mi^ßj^en ahd. muo^^an nhd. müssen; netdz mhd. ni^e/i^em 
nüehter ahd. nuo/i^um nhd. nüchtern; rpzd mhd. ri^eren ahd. 
rworen nhd. rühren, stdtk. rota. 

§ 63. Das ahd. mhd. lange a senkt sich in der Mund- 
art zu langem weitem o und das ahd. mhd. lange o senkt 
sich in der Mundart zu langem u. 

1. ä > ^. 

bdstgt in metsdbdStöt Weiberfastnacht nach F. Honig von 
holl. mutzebestuur Regierung der Mütze, in dem Sinne, daß 
in den Fastnachtstagen die Narrenmütze die Herrschaft hat, 
unter Anlehnung an Stät = Putz, Prunk; blgddt mhd. bldtere 
Blase auf der Haut; blgs mhd. blase ahd. bldsa Blase am 
menschlichen Körper, Düte; brgdd mhd. braten ahd. brdtan 
nhd. Braten; dg mhd. ddr dd ahd. ddr nhd. da; drgt mhd. 
ahd. drät nhd. Draht engl, thread Faden, von drehen; frgx 
mhd. vräge nhd. Frage; frg^d mhd. vrdgen ahd. fragen nhd. 
fragen; jad^n mhd. getan ahd. ^iMn nhd. getan; jdldx uhd. 
Gelage, Spektakel, Zeche; jgf mhd. ^op gäben ahd. ^a& gäbum 
nhd. gab (wie im Nhd. so ist auch in der Mundart der lange 
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Vokal des pl. in den sing, eingedrungen) ; j^ mlid. ahd. g^n 
gän nhd. gelien ; jr^t mhd. grät nhd. Gräte ; J9^gx ahd. giscdh 
mhd. geschach nhd. geschah (wie im Nhd. so ist auch in der 
Mundart der lange Vokal des pl. in den sing, eingedrungen); 
hgx mhd. hdke ahd. hdke nhd. Haken; hlzgt mhd. ahd. hträt 
nhd. Heirat; jg mhd. ahd. ja nhd. ja; Klgs Niklas; Igx ahd. 
lag Idgum mhd. lag lägen nhd. lag; Igsd mhd. läzen ahd. 
Idzzan nhd. lassen ; mgl mhd. m(i^ nhd. Mal ; mgs mhd. m(i2; 
nhd. Maß; ngl mhd. n^tdeZ ahd. nddala nhd. Nadel; n^f nhd. 
Naht; Qxd Aachen; gddm mhd. dtem ahd. d^i^m nhd. Atem; Qdn 
mhd. (:^der ahd. (tdara nhd. Ader ; gi Ähre ahd. ehir ahii ndl. aar ; 
Qvent mhd. ^enf ahd. dband nhd. Abend; ^8 mhd. ahd. äs 
nhd. Aas, vom Menschen im guten Sinne : vortrefflich, im 
bösen Sinne: verkehrt nichtswürdig; gs ösd ahd. dz dzzum 
nhd. aß aßen; plgx mhd. pldge ahd. pldga nhd. Plage; pgl 
mhd. ahd. pfdZ nhd. Pfahl; rgz» mhd. rd«ew nhd. rasen; rgzd- 
mgndäx Fastnachtsmontag; rgt mhd. ahd. rdt nhd. Rat; rgd9 
mhd. r(t^en ahd. rdten nhd. raten ; //d^ mhd. Salat ; ifwgz mhd. 
swaere ahd. «u;(tW nhd. schwer ; zgx sg^9 ahd. «a/i sdhum mhd. 
«ac/i 8(i/i6n nhd. sah sahen; Hgn nhd, schlagen; zgt mhd. ahd. 
sdt nhd. Saat; ^pgt mhd. «pae^e ahd. «|>d^t nhd. spät; iprgx 
mhd. spräche ahd. sprdhha nhd. Sprache ; /((^n mhd. ahd. s^^n 
«Mn nhd. stehen ; strgf mhd. strdfe nhd. Strafe ; «^r^« mhd. 
strdze ahd. atrdza nhd. Straße ndl. straat engl, «fr^e^ entlehnt 
aus spätlat. 8^r(:^^a (sc. via eigtl. gepflasterter Weg); ^r^n ndl. 
traan nhd. Tran Träne, cm trgn zen betrunken sein, mhd. 
trähen trdn Träne Tropfen "Weintropfen; wg mhd. ahd. wd 
für älteres wdr nhd. wo; wgx mhd. wdge ahd. t£7d^a nhd. Wage; 
wgp Kleidung, Anzug, wie "Wabe wohl von weben; tsöx t8d^9 
Zugkette Zugketten, von der Wurzel tuh tuk ziehen. 

Anm. An der mittleren Erft hört man gs Ast, an andern 
Stellen as und auch nas (mit vorgesetztem w als Überbleibsel 
des Artikels im Akkusativ). 

§ 64. ö > ü, 

brät mhd. ahd. bröt nhd. Brot; blüs mhd. blöz mndd 
ndl. bloot nhd. bloß; düs aus ndl. dose nhd Dose; düt mhd 
ahd. tot nhd. tot; düt m. mhd. tot ahd. töd nhd. Tod; flu mhd 
vlöch ahd. flöh nhd. Floh; frii mhd. vr<5 ahd. frö nhd. froh 
jrita« mhd. ahd. gröz nhd. groß; M mhd. hoch ahd. 7j<5/j nhd 
hoch ; h^d9 mhd. /loe/ie ahd. /löhi nhd. Höhe, kantü9t Schreib 
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Stube eigentl. Rechnungsstabe, frz. comptoir ; küdt m. Chor n. 
(der Kirche) griech. choros; kür n. Gesindel frz. corps; küt 
f. Huf des Rindes ndd. kote ndl. koot Hufgelenk ; kiil mhd. 
ahd. kol nhd. Kohl ; liit mhd. löt ndl. lood nhd. Lot ; nüt mhd. 
ahd. not nhd. Not; pastim Pfarrer lat. paator Hirt; rustn 
mhd. ahd. röst nhd. Rost (im Ofen); rüt mhd. ahd. rd< nhd. 
rot; trüs mhd. ahd. ^rö«i^ nhd. Trost; üdz n. mhd. örö ahd. 
öra ndl. oor nhd. Ohr. 

1. Anm. Nichtübereinstimmung in der Quantität haben: 
rus mhd. rose ahd. rosa nhd. Rose ; sys mhd. scäös; ahd. scöz 
nhd. Schoß. 

2. Anm. Vor r hat das Stdtk. o, also : kantöt oder kontöt, 
köiy köx, pastöiy öl, desgl. durch nhd. Einfluß in jrös groß ; 
mü9t pl. more Möhre stdtk. möt mure. 

§ 65. Das mhd. ae und das mhd. lange e heben sich in der 
Mundart zu t; vor r steht stdtk. langes e; für^t Ehre steht et. 

1. ahd. d mhd. ae > langes i (in einzelnen Fällen 
kurzes i); Bartdldmls Bartholomäus; fet/a mhd. beten haejen 
ahd. 6d;an nhd. bähen; drijd mhd. draejen ahd. drdew nhd. 
drehen ; ^idix mhd. unflaetic unrein unsauber ahd. flät Schön- 
heit (nur in weiblichen Eigennamen) nhd. unflätig; jUix 
mhd. gaehe (auch gäch) ahd. gähi nhd. jählings ; jlduds Jäh- 
durst, jlhoiddi Jähhunger, ßdöf Nottaufe; jdflzUx gefährlich 
mhd. gdvaerlix; kls mhd. kaese ahd. käsi aus lat. caseus Käse; 
mli kwlmd wir kämen (mit korrigiertem Umlaut : mli k^md) ; 
krlmdi Krämer, krlmszs Krämerin (Suffix sieh § 142); de hän 
krlt kräht; Mlvds Bartholomäus; nijd mhd. naejen ahd. näjan 
ndl. naaien nhd. nähen; wi/ae^ Näherin; de büi zit säet; h^ 
sllf er schläft mhd. däfen nhd. sldfan er schläft; «^tfat mhd. 
schaefaere nhd. Schäfer; ste mhd. schaere ahd. sc<ÄW nhd. 
Schere, von ahd. skeran zerschneiden; Tlvds Matthäus; tsl 
mhd. zaehe ahd. zdhi nhd. zähe; spin mhd. ahd. spdn ndl. 
spaan nhd. Span Holzspan; spina Spänen = ein Kind ent- 
wöhnen (ursprünglich bedeutete das Wort säugen, ziehen 
lassen, vrgl. Spanferkel; zijd mhd. saejen ahd. sden nhd. säen. 

§ 66. Ahd. mhd. langes e wird langes i; vor r steht 
stdtk. langes e, 

If Eva; ßi ßi9 Feier feiern mhd. vtre ahd. fira mlat. 
/"ma ^), stdtk. ßz ; Jn f. mhd. gire ahd. ^^ro keilförmiges Stück, 
nhd. Gehre, stdtk. gez-, li mhd. ire ahd. ^ra nhd. Ehre, stdtk. 
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^t; i mhd. ^ nhd. ehe; itdi eher (wegen des eingeschobenen t 
sieh § 121) ; klt mhd. Mre ahd. kSran wenden, nhd. Kehr, stdtk. 
fc^; knik Kreide, lat. creta^) von cemo (gesiebte Erde); komplz 
Gevatter frz. comp^re Mitpate, stdtk. kump^r; komp\e§ f. 
Gevatterin (wegen des Suffixes sieh § 142); kl\ mhd. ahd. 
kU kUwes ndl. klaver nhd. Klee ; üt mhd. lire ahd. Ura Lehre, 
stdtk. Ut; llrd nhd. lehren lernen, stdtk. Ur9\ l\i9i nhd. Lehrer, 
stdtk. 1^191] l\i9i§ die Frau des Lehrers; ml mhd. mär nhd. 
mehr, mit neuer Steigerung: mU9i noch mehr (wegen des ein- 
geschobenen t sieh § 121); rl n. mhd. rech ahd. räh nhd. Reh; 
rig9lx9 Lineal (Schieiden) von frz. rägle Lineal; sli stumpf, 
nicht scharf, ahd. sUo slewes ndl. sleeuw engl, slow langsam; 
^11 zen matt lau kraftlos sein; all pl. 8lij9 Schlehe mhd. siehe 
ahd. slSha ndl. slee; ipis (Speise) Mörtel lat. spesa ^) für spensa 
aus mlat. spendere für expendere ausgeben; tsl m. mhd. zehe 
ahd. zeha ndl. teen nhd. Zehe; ti?t mhd. ahd. wS got. U7ait engl. 
woe lat. t7ae nhd. wehe; 9 wi ein Weh, 9 wlx9 ein kleines 
Weh; 2;efc Seide mlat. seta^), stdtk. 2;ifc; zil mhd. «^ie ahd. s^Za 
nhd. Seele; zl9t mhd. »^re ahd. siro nhd. sehr, stdtk. zdt^ 
jank z\z geh geschwind. 

§ 67. Die Vokale mit hoher Zungenstellung: i u y 
senken sich zu Vokalen mit mittlerer Zungenstellung: e o e, 

1, i y e (e). e gehört der feineren, e der gröberen Sprache 
an. Jedoch entwickelt sich i nicht stets und überall zu e. 
Die Fälle sind daher im einzelnen zu unterscheiden. 

a) O e (enges) vor w < w. Hier kommen die Wörter 
in Betracht, bei denen die Diphthongierung des langen i durch 
die Gutturalisierung des n (n y 79) verhindert worden ist. 
Aus dem langen i ist ein kurzes enges e geworden, ein der 
Mundart eigener Laut. Sieh § 46 II 1. Die stadtkölnische 
Mundart hat kurzes i. 

def9 flekt. dei9 mhd. ahd. din nhd. dein, stdtk. dm; fei9 
flekt. fe"^ mhd. vln fin nhd. fein, stdtk. fil9\ tsent9 Frei9 
Sankt Severin, stdtk. Frm; Fren Freids Severin Severinus; 
jren9 mhd. grinen ahd. grtnan nhd. greinen, stdtk. jrii99 
weinen, Gesichter schneiden ; leid mhd. line spät-ahd. Itna 
nhd. Leine, stdtk. Im ; lei99 Adj. Subst. mhd. Unen nhd. Leinen^ 
stdtk. lim; mef9 flekt. mei9 mhd. ahd. min nhd. mein, stdtk. 

In den lat. Wörtern feria, creta^ spesa, seta war das lange e 
schon im Ahd. zu i (geworden. 
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mifä; peid mhd. pine ahd. pina nhd. Pein, stdtk. piid ; Krens 
Quirinus; Rheid flekt. Rheid Rhein, stdtk. Rhiid; ien9 mhd. 
schinen ahd. sctnan nhd. scheinen, stdtk. 8ii99; ^eia flekt. ^eid 
mhd. «c/iin ahd. sein nhd. Schein; 2679 pron. flekt. zeid mhd. 
ahd. «in nhd. sein, stdtk. zHä; Steid Chri(stin)e, stdtk. Stm\ 
Treid Ka(tharin)a, stdtk. Triia ; tceid flekt. weid mhd. ahd. 
totn nhd. Wein, stdtk. wiiä; tseid frz. tine lat. fma nhd. 
Tiene = Wassertonne, stdtk. tsiid. 

§ 68. b) Kui'zes i > kurzes enges e (e) vor n und m. 

&6n &en nhd. bin ; heiizd mhd. bim ahd. &tnt£2; nhd. Binse ; 
en mhd. ahd. tn nhd. in ; em nhd. im ; eiizdl mhd. m^eZ lat. 
insula nhd. Insel; /lemaZ mhd. himel ahd. ^miZ nhd. Himmel; 
hefi hinweg mhd. hin ahd. hina nhd. hin ; Äce/2 mhd. kinne ahd. 
Xcmnt nhd. Kinn; klerhd mhd. klimmen ahd. klimban nhd. 
klimmen; klemdl^ds-hlädn Efeu; Ze/i« mhd. Ztn^e ahd. Zm«i 
nhd. Linse, stdtk. lifizd'^ ipefi? mhd. spinnen ahd. «^mnan 
nhd. spinnen; äiverkd mhd. «c/iti^imm^n ahd. swim,man nhd. 
schwimmen; ^8em9t9 mhd. ahd. zimberen nhd. zimmern; ^«en 
mhd. ahd. zin nhd. Zinn, t8efi9 adj. zinnen; u;e7>a ti^er^a mhd. 
gewinnen ahd. giwinnan nhd. gewinnen ; j^en» mhd. sinn^Ti ahd. 
sinnan nhd. sinnen; 2;e?i flekt. zeit mhd. ahd. «tn nhd. Sinn. 

§ 69. c) i > e föj vor stammhaftem ng und nfc. Die 
stadtkölnische Mundart hat t. 

deid den dend mhd. ahd. dinc nhd. Ding, stdtk. dt^ ; 
jeid mhd. ^tewc nhd. ging, stdtk. jiid; feid mhd. fienc nhd. flng, 
stdtk. /!79; hen mhd. /itenc nhd. hing, stdtk. hiid'^ klend mhd. 
klingen ahd. klingan nhd. klingen, stdtk. XcZi^a ; jdleid» 
mhd. gelingen ahd. giUngan nhd. gelingen; rew mhd. rinc 
ahd. Hnflf nhd. Ring, stdtk. riT^fc; Spreidd mhd. springen ahd. 
springan nhd. springen, stdtk. Spriidd^ tswem mhd. twingen 
ahd. dwingen nhd. zwingen, stdtk. tswiidd; zeidd mhd. singen 
ahd. singan nhd. singen, stdtk. 21799. 

bleidkd mhd. blinken nhd. blinken, stdtk. bli1dkd\ dref^ka 
mhd. trinken ahd. trinkan nhd. trinken, stdtk. drinkd; fenk 
mhd. i;m/c9 ahd. flncho nhd. Fink, stdtk. /!79A; ; henkd mhd. 
hinken ahd. hinkan nhd. hinken, stdtk. /ii^A;9 ; Ze^/c mhd. Zinc 
nhd. link, stdtk. Zt^A: ; ^ei9/c mhd. schihke ahd. schinko nhd. 
Schinken, stdtk. .9179^; ; Smenk mhd. sminke nhd. Schminke, 
stdtk. ^miwk; Smenkd schminken, stdtk. sminkd; äteidkd mhd. 
stinken ahd. stinkan nhd. stinken, stdtk. itinkd ; tt^e^A; u7e^A: 
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mhd. urinc ahd. winch nhd. Wink, stdtk. wii9k\ weidkd weidkd 
winken^ stdtk. wiidkd] zenkd mhd. sinken ahd. ainkan nhd. 
sinken, stdtk. ziidkd, 

§ 70. d) t > e {e) vor n < nd. Über die Entstehung sieh 
§ 46 II. Die stadtkölnische Mundart hat i. 

heidd beidd, mhd. binden ahd. hintan, stdtk. biidd ; feidd feidd 
mhd. vmden ahd. flndan nhd. finden, stdtk. flidd; heiddx mhd. 
hinter ahd. hintar nhd. hinter, stdtk. M799: ; 9^ hemii (das 
Hinterste) der Hintere, stdtk. 9^ hiiddi; heidnd mhd. anderen 
ahd. hintiren nhd. hindern, stdtk. hiiddie; keidk keldk keidddt mhd. 
A;m^ ahd. kind nhd. Kind, stdtk. kiiäk; leidk ndd. lint = Band, 
stdtk. lint ; leTdktsejß (A. von Harff hat lyntzichen, Teutonista 
hat lijkteyken), lijk = Leiche, vergl. Leichdorn, also Zeichen im 
Fleisch, Wundmal, stdtk. liidktseixd und linttseixd ; loTddd hölts 
Lindenholz; rei9k reidddi mhd. rint ahd. »"ind nhd. Rind; 
we'^k weiak mhd. ahd. wint nhd. Wind, stdtk. iviidk pl. t£7e79; 
w&idktdx mhd. vnnter ahd. tointar nhd. Winter, stdtk. wi'^ktdi, 

§ 71. e) i > e vor « und vor fc ^ < ^ d. Sieh § 46 IL 
Im zweiten Falle steht in der stadtkölnischen Mundart i. 

bets ein kulturmüdes nicht mehr ertragfähiges Land, 
von beizen, Fakt, zu ahd. btzzan beißen; det tat täte, stdtk. 
d^t (das e in det setzt i voraus^ ; fetsd gerissenes fingerdickes 
Holz zwischen die senkrecht stehenden Hölzer einer Lebm- 
wand flechten, vielleicht von ahd. fizza nhd. Fitze; hets mhd. 
flitze ahd. Mzza nhd. Hitze, stdtk. het8\ etsdnt mhd. ietzunt 
nhd. jetzt, stdtk. itzix ; legd let jdledd mhd. Uden ahd. lldan 
nhd. leiden, stdtk. %9; medze mhd. mi^^e ahd. nttf^i nhd. 
Mitte mitten, stdtk. medd] Uta mhd. litze Litze, lat. licium 
Faden, stdtk. letif; met met mot mhd. ahd. mit nhd. mit, stdtk. 
met', net mhd. niht ahd. niwiht nhd. nicht, stdtk. m^; regaret 
jdredd mhd. rf^ew ahd. rt^aw nhd. reiten, stdtk. rigd*, ret Ritt, 
stdtk. ret-, Stets mhd. ahd. 8Zi;s; nhd. Schlitz ; Snegd Snet jdSnedd 
mhd. «niden ahd. sntdan nhd. schneiden, stdtk. Snigd\ iregd 
Sret jdSredd üihd. schriten ahd. scH^aw nhd. schreiten, stdtk. 
irigd; tsek mhd. ahd. zit nhd. Zeit, stdtk. ^«/A: fiekt. tsiga; 
tsegix zeitig, stdtk. tsigix ; wek mhd. ahd. wtt nhd. weit, stdtk. 
•imfc; wek (salix) mhd. ti;f(2a ahd. wtda nhd. Weide, stdtk. 
im'A:; wegd hölts Weidenholz, stdtk. wigd; zek mhd. site ahd. 
«tta nhd. Seite, stdtk. zik zigd. 
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§ 72. f) 1 > e (e) vor 8. 

bes bes bist, stdtk. bes\ es es ist, stdtk. es; jddresd J9drezs9 
Menschenkot ; jdresd jdrezsd gerissen, stdtk. J9resd ; we89 wezsd 
wissen, stdtk. we89. 

§ 73. g) i y e vor v. 

blevd ^) ahd. beliban nhd. geblieben; jddrevd mhd. getriben 
ahd. gitriban nhd. getrieben ; dordxdrevd durchtrieben ; jdSrevd 
mhd. geschriben ahd. giscriban nhd. geschrieben ; ^'eva mhd. 
$i&en ahd. «t&t^n nhd. sieben, stdtk. zivd. 

§ 74. 2. Kurzes w > kurzes enges o. 

a) w > vor nk < nd, w^ und t» < w. Sieh § 46 IL 
Die stadtkölnische Mundart hat u. 

bo'fyk mhd. bunt nhd. bunt, stdtk. bufäk; brold mhd. ahd. 
brün nhd. braun, stdtk. ferw^; foidk mhd. rt^w^ nhd. Fund, 
stdtk. fuldk; hoidk mhd. ahd. hunt nhd. Hund, stdtk. /iw^fc; 
jdzoldk mhd. gesunt ahd. gisunt nhd. gesund, stdtk. jdsuiäk; 
jroidk mhd. ahd. ^rwwf nhd. Grund, stdtk. jruidk; monk mhd. 
mt^n^ ahd. mt^nd nhd. Mund, stdtk. muidk ; ^oTäfc mhd. pfunt 
ahd. pfunt lat. pondo nhd. Pfund, stdtk. ^w)äfe ; ro^fc mhd. 
ri67i^ aus frz. rond nhd. rund, stdtk. runk. 

§ 75. h) u y vor stammhaftem n^ wfc. Die stadt- 
kölnische Mundart hat u, 

bronkd brautführen, stdtk. l)ruidkd und brugd von bruk 
Braut; broidk Prunk, prunkhafte Prozession; ^w^öro^fc Wetter- 
leuchten im August; foidkd mhd. vunke nhd. Funke, stdtk. 
fuidkd ; dd k^Ud fuwkd, die altkölnischen Stadtsoldaten, wegen 
ihrer roten Kleidung so genannt nach den elf Flammen- 
funken im Stadtwappen ; hoi^di mhd. hunger ahd. hungar nhd. 
Hunger, stdtk. huiddi; jofd flekt. joid mhd. junc nhd. jung, 
stdtk. juidk; m&noid mhd. meinunge ahd. meinunga nhd. 
Meinung, stdtk. meinuidk; toidk9 mhd. tunken nhd. tunken, 
stdtk. fwräfc9; tsoid mhd. zunge ahd. zunga nhd. Zunge, 
stdtk. ^«1^^. 

§ 76. c) tA > vor wt « ^ r X a;. 

feofif Bund = ein turbanförmiges Backwerk; bo^ aus 
Brust durch Umstellung des r (borä^t); bot flekt. bod9 unge- 
schickt aus hd. butt = grob ungeschliffen; bot9l f. Hage- 
butte; bet9i mhd. buter nhd. Butter lat. butyrum; bots Hose 

*) Der Vorschlag ge- fehlt, weil schon eine Vorsilbe, nämlich be-, 
vorhanden ist. 
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aus ndd. boxen bUxen eigen tl. bockslederne Hose, vergl. 
engl, buckskin; dordx mhd. durch ahd. duruh nhd. darch; flos 
mhd. ahd. vluz nhd. Fluß ; frdros Verdruß ; forex mhd. vorhte 
ahd. forhta nhd. Furcht; fröx^) mhd. ahd. vruht nhd. 
Frucht; jos mhd. ahd. guz nhd. Guß; krot Ärger, Ingrimm 
mhd. krut krot Beschwerde Kummer; los mhd. ahd. lust nhd. 
Lust; no8 mhd. ahd. nuz nhd. Nuß; notsd Nutzen; Sos mhd. 
schuz ahd. 8ct^2; nhd. Schuß ; iotdl mhd. schuzzel ahd. «ct^jSziZa; 
aus lat. sct^f62Za kleine Schüssel ; stont mhd. «^i^nde ahd. stunda 
nhd. Stunde; Stordm mhd. ahd. stt^rm nhd. Sturm; tor9fu^\, turf 
angels. turf nhd. Torf; wor9f mhd. ahd. i^wr/" nhd. Wurf; 
wor^m mhd. ahd. vmrra nhd. Wurm. 

§ 77. 3. y y e. 

8l) y y e vor nfc < nd. Sieh § 46 IL Die stadtkölnische 
Mundart hat y. 

freidk flekt. freidk mhd. vi*iunt ahd. friunt nhd. Freund, 
stdtk. frynt] frenMaf Freundschaft, stdtk. fryntSafy auch 
als vertrauliche Anrede an fremde Personen ; zeidk mhd. aUnde 
ahd. «t^n^a nhd. Sünde, stdtk. zyfit, 

h) y y e vor g k <, d t Sieh § 46 II. Die stadtkölnische 
Mundart hat y. 

hek mhd. Mute ahd. /imft« nhd. heute, stdtk. hyk; jdkreks 
Spezereien, voa Kraut mhd. ahd. krüt, mundartl. krok, stdtk. 
kruk, Sammelname, gebildet durch die neutrale Endung 
mhd. -ese ahd. -izzi, sieh § 143 ; legd nhd. Hüten ahd. lütten nhd. 
läuten, stdtk. Iyg9 ; lek mhd. Hute nhd. Leute, stdtk. lyk. 

q) y y o vor k n v s t x ^' Die stadtkölnische Mundart 
hat nur in einzelnen Fällen y. 

flek schnell ndd. üügge von fliegen, stdtk. flyk; frex 
Früchte ; jlek mhd. gelilcke nhd. Glück ; jdbefi mhd. büne für 
Boden, stdtk. J9byii\ mek mhd. mucke ahd. mucka nhd. Mücke; 
evdZ mhd. Übel ahd. i^i'Z nhd. übel, stdtk. yv9l; regd mhd. 
riUike ahd. ri^cAri nhd. Rücken; §et89 mhd. schützen nhd. 
schützen ; ^eda mhd. sehnten schütten ahd. «ct^^^en nhd. schütten ; 
Sets9l Schürze aus mhd. schürz == gekürztes Kleidungsstück 
zu ahd. scurz nhd. kurz. 



^) cht dehnt alle Vokale. Sieh § 41. 
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§ 78. An der Entwicklung des r zu er im Siibenauslaut 
nach i u y hat die Mundart nicht teilgenommen. Vor r hat 
die stdtk. Mundart andere Vokale: i > e, w > o, y > 0. 

hüi mhd. gehOir ahd. gehüro nhd. Bauer, stdtk. bot; d^z 
ml^. Hure ahd. tiuri nhd. teuer, stdtk. dei ; /"ita mhd. vtren 
ahd, ftrrön nhd. feiern, stdtk. /"^ta; /"yc mhd. ahd. viur nhd. 
Feu^r, stdtk. fec; h^t nhd. Heuer = Miete, engl, to hire 
mieten; Hz (Drehorgel) mhd. Itre ahd. lira nhd. Leier, stdtk. 
lez; llzman Drehorgeler; lizmüs Heimchen (wegen seines ein- 
tönigen Zirpens) ; lüZ9 mhd. luven nhd. lauärn, stdtk. ldZ9 ; müi 
mhd. müre ahd. müra nhd. Mauer, stdtk. möi ; ^we mhd. «cMr 
ahd. 8cür nhd. Schauer, stdtk. söz = Regen- Hagelschauer; 
«Äia bei einer Schauer sich unterstellen, stdtk. idz9; iiizd ndl. 
schüren nhd. scheuern, stdtk. iözd ; Syz mhd. schiure ahd. sciura 
nhd. Scheuer, stdtk. ,^e: ; ^if^j mhd. «^tWe ahd. stiura nhd. 
Steuer, stdtk. üte: ; gm mhd. ahd. sür nhd. sauer, stdtk. söz; 
trUzd mhd. trüren ahd. trürSn nhd. trauern, stdtk. ^rdte. 

§ 79. Nach Z r w hat sich zwischen den Verbindungen 
rx rf rm rp ; Ix If Im Ip Ik ; ni nf ein überkurzes e ent- 
wickelt, welcher Laut nach der indischen Grammatik Svarab- 
hakti genannt wird. 

h^fd^, flekt. hevdx Berg; hQfdx Verbalsubstantiv von 
borgen, op b^fdx j^l9 auf Borg kaufen ; bgfdx verschnittenes 
männliches Schwein mhd. bare barges ahd. barug barh ndl. 
bargj verw. mit lat. porcusi defdp Dorf; ^fdx arg; ^fdm arm; 
erdmArm; /'ofax Furcht; fcer^x Kirche; kQfdf Korb; kor9f 
Kurve von lat. curva sc. linea, von curvus a um krümm; 
kofdm kofdmdt niedriges Gesindel, früher Untersasse, der 
Frohndienste leisten mußte; von Kurmede = Miete, welche 
sich der Herr kürt; mergjp mürbe, ^if^rax Storch; ^werax Schnur 
Schwiegertochter lat. nurus älter snurus ; Stofgm Sturm ; tof9f 
Torf; we^fdx Werg; w^fdm warm; wef9p9 werfen; wof9p Wurf; 
zgrdx Sorge; baldx Balg; dgldx Dolch; eldf elf; foldk Volk; 
hahf halb; hold f 9 Halbwinner; haUm Halm; h^l9p Hosen- 
träger, Tragriemen; heUp Hülfe; kaUf Kalb; mel9X Milch 
§tel9p (Stulpe) ndl. stülp Schmordeckel, in der Mundart 
Butterdose ; tsweUx Zwilch aus' ztvilich zweifädig ; wehx welch 
w^hk welk. 
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änkondf Ankunft ; frnondf Vernunft ; fefidf fünf ; handf 
Hanf; kneudx Kanonikus; meridx Mönch, stdtk. mynix; tsondf 
Zunft, zu ziemen ; zandf sanft. 

A p o k o p e. 

§ 80. Unter Apokope versteht man die Kürzung eines 
Wortes am Ende, sei es um einen Buchstaben oder um eine 
ganze Endung. 

1. Jedes auslautende e ist in der ripuarisch-f ränkischen 
Mundart apokopiert, wird aber durchgehends durch den 
doppeltonigen Akzent ersetzt. Sieh § 23. 

her9x Bürge, verw. mit borgen ; ^tuf Stube mhd. stu^e 
brek Brücke ; döf Taufe; döf der Taube ; M. Erde ; fes Füße 
j^ts Gänse ; h^l Hölle ; häs Hase ; kerdx Kirche ; ke Kühe 
öx Auge ; ^afit Schande ; ^ol Schule, lat. achola ; ^toM Stunde 
ituf Stube ; ätrgs Straße ; wes Weizen, mhd. weitze ahd. weizzi, 

dn jöt tsup eine gute Suppe ; an ^efi kerdx eine schöne 
Kirche; en ney Sol eine neue Schule; dn äl ipt eine alte 
Scheuer. 

2. Auch das Ableitungs-6 zur Bildung von Adjektiv-Ab- 
strakten ist apokopiert. 

bl^ Bläue (zum Bläuen der Stärke); kqlt Kälte; äw^x 
Ohnmacht Schwäche ; pl^t Glatze, von platt ; Mf von steif, 
Kleister zum Steifen. 

Dagegen hat die Ableitungssilbe -de (ahd. -ida) zur Bil- 
dung von Adjektiv- Abstrakten das e bewahrt. 

dekdd Dicke; dryxdd Trockenheit ; jau;^nda Gewohnheit: 
h^d9 Höhe ; kremdd Krümmung : le7ade Länge ; n^tsdd Nässe ; 
reiddd Rundheit Runde ; it^rdgdd Stärke (abstrakt) ; w^rdvxdd 
Wärme; wegdd Weite; Sw^ddd Schwere. 

3. Die Endung -en ist zu -e verkürzt. 
a) Bei Adjektiven. 

hl^jX9 von Blech gemacht, an hl^jxd f^p ein Schöpfgefäß 
von Blech ; d^z9 aus Dornen bestehend, an d^zd h^k eine Dorn- 
hecke ; jeldd golden, 9 jeldd krets ein goldenes Kreuz ; hoit89 
hölzern ; na heltsd stöl ein Stuhl von Holz .; he9n9 hörnen, n9 
he9n9 kam ein Kamm von Hörn ; 8Un9y 9 Sten9 hü8 ein Haus 
von Stein. 

Münoh, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 6 
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b) Bei Verben. 

Iez9 lesen ; ^riv9 schreiben ; r^jx^nd rechnen ; tsei^rid 
zeichnen ; zeidd singen. 

Anm. Die einsilbigen Verben haben das n bewahrt. 

jQn gehen: ^f^n stehen ; eföntun, stdtk.dwft; /iml haben; 
zefi sein, stdtk. zin\ zen sehen. 

c) Bei Substantiven. 
lakd Laken, mhd. lachen, 

Anm. Die Substantive, die im Nhd. auf -en endigen, 
haben durchweg im Mhd. bloß c, weshalb man nicht sagen 
kann, das n sei in der Mundart abgefallen. Die Mundart hat 
nicht wie das Nhd. das n angenommen. 

4. Auch von der Dativendung der Mehrzahl fällt n ab. 

bei dq fiQid krijd bei den Haaren fassen ; met dq qr9m9 
em zix ^iQn mit den Armen um sich schlagen; met fesd trqd9 
mit Füßen treten ; dq qrdmd brüt jqvd den Armen Brot geben ; 
dq duvd hävdx föddtd den Tauben Hafer füttern ; kid^rt met dq 
kqdne qzsd Kirschen mit den Kernen essen ; met de Iqtsdd 
änfatdd mit den letzten anfangen. 

Anm. Bei den Substantiven, die im Ahd. im nom. pl. 
keine Endung haben, fehlt auch die Dativendung ganz. 

h^ kan net op de ben sign auf den Beinen stehen ; met 
dq n^l kratsd mit den Nägeln kratzen ; met tswei pqdt qrdbedd 
mit zwei Pferden arbeiten ; met st^n wqrdpd mit Steinen 
werfen ; zix hetddi dd stryx frberdjd sich hinter den Sträuchern 
verbergen ; dd jSsd wedd met dq ^Qf die Ziegen weiden mit 
den Schafen. 

Synkope. 

§ 81. Unter Synkope versteht man den Ausfall eines 
Vokals im Worte. 

1. In der 2. und 3. sing, und in der 2. pl. ist das e 
der Endung synkopiert. 

IX Srivd, du §r\f8, h^ ^rlf, mi: Mv9, ü ^rlft, ze Mfd, 

Dies ist auch der Fall bei den Verben auf sen, deii, 
teUy wie Iqzd lesen, bqdd beten, bätd bessern. 

ix Iqzd, du liSy hq lis ; mir lqz9, ii lest, ze lez9, ix bed9, 
du bqtSf hq bqi; mit bqdd, li bqt, ze bedd, 

bat dt net, dan §ät 9t net, nutzt es nicht, dann schadet 
es doch auch nicht, bät9 von mhd. baz, komp. von mhd, 
wol wohl. 
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2. In Wortformen auf -elen und -eren synkopiert das 
Nbd. das e nach l und r (rieseln, schnattern). Da in der 
Mundart das auslautende n fehlt, so kann dieses e nicht 
synkopiert werden. Aber auch das e der Mittelsilbe bleibt 
bestehen, weil Häufung der Konsonanten der Mundart 
widerstrebt. 

rizdU rieseln; ^naddid schnattern; Igddtd lottern; h^mdXd 
hämmern; f^ddid Federn; klamdid Klammern; blgddZd Blattern 
(Blasen); Qd9m9 atmen. 

Auch in den Wortformen, in welchen das Nhd. das e 
der Mittelsilbe synkopiert, bleibt in der Mundart die volle 
Form bestehen. 

rqjx9n9 rechnen; t8ex9n9 zeichnen. 

3. In Wörtern auf -ei, -em, -er, -e?i ist das e, wenn auch 
sehr kurz, nicht synkopiert, wie das in den süddeutschen 
Mundarten der Fall ist. 

qzdl (nicht ^zl) Esel; gddm (nicht gdm) Atem; gvent 

Abend; fqddi Feder; fäddi Vater; fu^dl Vogel; tgfdl Tafel, 

lat. tabula; doidkdl dunkel. 

Dagegen tritt Synkope im Anlaut leicht ein: 

frd^rdvd verderben; frkäld erfrieren (von kalt); frwäsd 

verwachsen; frmejd Vermögen; hräf herab; hrüs heraus; 

hren herein; hrem herum; drefi darein; drop darauf; drüs 

daraus; droidd da unten. 

Vergleichung des Vokalismus der ripuarischen 
und der stadtkölnischen Mundart. 

§ 82. i. 

1. Mhd. kurzes i wird in beiden Mundarten kurzes e. 
mhd. swimmen ahd. swimman rip. ifwem9 stdtk. iwem9 
dick dicki dek dek 

1. Anm. Eine Ausnahme bilden die persönlichen Für- 
wörter: ich ir mir, welche im Mhd. kurzes i haben, i in t'x 
bleibt kurz, i in iz und miz wird rip. langes i, stdtk. langes e 
(durch den Einfluß des r). 

rip. iz mix stdtk. ez mez 

2. Anm. Vor cht wird kurzes i in beiden Mundarten 
langes e. Sieh § 41, V. 

jex Gicht, dex dicht, J9rex Gericht, J9zex Gesicht, J9wex 
Gewicht usw. 
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2. Mhd. kurzes 


i senkt sich vor 


l m n \m Rip. zu 


kurzem e, im Stdtk. bleibt kurzes t. 




mhd. dil Diele 


rip. del 


stdtk. dil 


vil viel 


fei 


fit 


vimpen glühen 


femp Fidibus 


flmp 


dinc Ding 


deid deidd 


diid 


3. Mhd. langes i 


bleibt rip. und stdtk. 


langes i. Sieh § 57. 


mhd, hdliben bleiben 


rip. bllvd 


stdtk. hllvd 


grtfen greifen 


jrlfd 


jrlfd 


mndd. drisen cacare 


drlsd 


drlsd 


mhd. ivip Weib 


xolf 


wlf 


wtse Weise 


w\s 


V)i8 



1. Anm. Mhd. langes i wird in keiner der beiden Mund- 
arten diphthongiert. Sieh § 57. 

2. Anm. Vor cht geht mhd. langes i in beiden Mund- 
arten in langes e über. 

mhd. Uht leicht rip. lex stdtk. lex 

3. Anm. Vor r bleibt mhd. langes i rip. langes i, senkt 
sich aber stdtk. zu langem e, 

mhd. Viren feiern rip. fiid stdtk. f^id 

Itr Leier llt lei 

4. Anm. Besonders zu beachten sind die fremden Endungen 
ier und ieren, die rip. langes i behalten, stdtk. aber sich zu 
langem e senken. 

mhd. hantier Gewerbe rip. hantli stdtk. hantei 

hantieren Handel hantlid hant^id 

treiben (aus frz. 
hanter hin- und 
herziehen, be- 
suchen) 

5. Anm. Im Hiatus d. i. im Auslaut wird langes i in 
beiden Mundarten diphthongiert. 

mhd. bt bei rip. bei stdtk. bei 

st sie, sing. f. zel zel 

4. Das lange i vor n und das vor g <^ d geht im Rip. 

in kurzes enges e, im Stdtk. in kurzes i über. Sieh §§ 67, 71. 

mhd. min din sin rip. mew dew zeld sldik. mild diid ziid 

mein dein sein 
riten reiten regd rigd 

sntden schneiden inegd inigd 
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5. Mhd. ie (Diphthong) wird rip. und stdtk. langes e. 
Sieh § 60, 1. 

mhd. bieten bieten rip. Mdd stdtk. Md9 

tief tief d^f d^f 

liet Lied Ut Ut 
Anm. Vor r wird ie rip. langes t, stdtk. langes e. 

mhd. hier Bier rip. bl9i stdtk. bh 

Verliesen verlieren fldz9 frUtd 

tier Tier dldz d^t 

6. Altdeutscheste/ wird im Rip. langes e, erhält sich 
aber im Stdtk. 

mhd. ahd. teic Teig rip. dex stdtk. deix 

teil Teil del deil 

mhd. eigen ahd. eigan dj9 Hj9 

einec einac dnix Hnix 

vleisch fleisc flei flelS 
§ 83. e. 

7. Mhd. langes e hebt sich in beiden Mundarten zu langem 
t. Sieh § 66. 

mhd. m^ mehr rip. mi stdtk. ml 

süe Seele z\l zU 

Anm. Mhd. langes e vor r hebt sich rip. zu langem i, 

bleibt aber stdtk. langes e. Sieh § 66. 

mhd. ire Ehre rip. li stdtk. dt 

Ure Lehre llt Ui 

Uren lehren llid Ui9 

sire sehr zl9i zdi 

kiren kehren kli9 kdZ9 

wenden (dg hrux md zix net an tso k\i9) 

mhd. k^re Kehr rip. k\9i Wendung stdtk. kh 

mhd. r^ren r\i9 fallen, rh9 

fallen lassen fallen lassen 

§ 84. a ae. 

8. Mhd. langes a wird in beiden Mundarten langes q. 
Sieh § 63. 

mhd. ahd. hdr Haar rip. TiQdi stdtk. hgi 

hirät Heirat hligt hiiQt 

sät Saat z^t zQt 

1. Anra. Der Umlaut von Q aus ä ist in beiden Mund- 
arten ^. 
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mhd. ahd. jdr Jahr rip. jet/j» stdtk. j^it^ 

wären waren w^td wären w^id 

tack sah z^x sähe z^x 

2. Anm. Mhd. langes a wird in einigen Verben rip. 

langes q, stdtk. kurzes 9. 

mhd. gdn gehen rip. JQU stdtk. jgti 

itdn stehen Sign ifgn 

getan getan jddgn jddgfi 

9. Mhd. ae wird rip. und stdtk. langes i, vor r stdtk. 
langes er Sieh § 65. 

mhd. draejen drehen rip. drija stdtk. drijd 

kaese Käse kls kls 

saejen säen zijd zijd 

zaehe zähe tsl tsl 

schere S\di Schere S^i 

§ 85. e, ou ey. 

10. Kurzes wird in beiden Mundarten durch r gedehnt, 
im Rip. zu halblangem g mit nachschlagendem 9, im Stdtk. 
zu langem 9 ohne nachschlagendes 9. Sieh § 40 IV. 

mhd. pforte ahd. pforta lat. porta rip. pgdts stdtk. pgts 

mhd. ahd. wort Wort rip. wQ9t stdtk. wgt 

hörn Hörn hddn hfn 

Anm. Der Umlaut des durch r gedehnten q ist im Rip. 

g mit nachschlagendem 9, im Stdtk. g ohne nachschlagendes 9. 

nhd. Pförtner rip. p^9t89z stdtk. petsdi 

Hörnchen hgdnx^ hgnx9 

Dörner d^9n d^di 

11. Mhd. langes wird im Rip. langes u, im Stdtk. 
langes u ausgenommen vor r, wo im Stdtk. langes o bleibt, 
mhd. ahd. bröt Brot rip. hriit stdtk. fei-Ä^ 



erd«e Trost 


frw« 


trü8 


mhd. vlöch ahd. /^/i 


flu Floh 


flu 


mhd. ahd. /C(!)Z nhd. Kohl 


kül 


kül 


lat. caulis 






mhd. öre ahd. öra Ohr 


Ü9Z 


dt 



1. Anm. Der Umlaut des w < ist im Rip. und Stdtk. y, 
aber im Stdtk. 0, wo nicht u geworden ist. 
mhd. ahd. hröt Brot rip. brptx9 stdtk. brptx» 

tröst Trost fr^«f9 trösten tr^8t9 



1 
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mhd. öheim oeheim rip. pm stdtk. ^m 

mhd. ahd. köl Kohl ^^2 pl. A;^^ pL 

Dagegen : 
rip. jrü98 jrydtdi dt jrydts 
Btdtk. jrds jresdt dt jretst 
mhd. hoeren rip. h^9 stdt. het9 hören 
rip. piix ärgerlich mürrisch, stdtk* etix 
2. Anm. stysd stoßen ist entstanden durch Umlautang 
und Kürzung des u <^ o. 

12. Ahd. ou ist im Rip. langes o, im Stdtk. bleibt ou. 
mhd. ouge ahd. ouga rip. öx stdtk. öiix 

nhd. Auge 
rouch ahd. row/i röa; rowa? 

nhd. Rauch 
«cTioifp Strohbund ^öf Strohlager schon f 

ahd. scoubf von für Tote 

schieben 
Anm. Demgemäß ist der Umlaut im Rip. e, im Stdtk. ey. 
nhd. läufst läuft rip. lefs löf stdtk. leyfs leyf 

räuchern rejß reyx9 

§ 86. u y. 

13. Kurzes mhd. u wird rip. und stdtk. kurzes enges o. 
mhd. ahd. brüst durch Umstellung des r borst 

rip. bos stdtk. boä^ 

mhd. &u^6r Butter botdi botdi 

mhd. ahd. vZw^i Fluß flos flos 

Anm. Kurzes ü < kurzem t^ ist in beiden Mundarten 
kurzes e. 

mhd. ahd. lust rip. J9Z0S Gelüste stdtk. jdles 

14. Kurzes u vor einem Nasal (^m n n) ist rip. kurzes 
enges Oy stdtk. kurzes t^. 

mhd. vrum fromm rip. from stdtk. frum 

strumpf Strumpf Hromp strump 

nhd. konnte kont kunt 

uns oüs 08 uns 

getrunken jddroidkd jddruidkd 

altsächs. curaan kommen komd kumd 
Anm. Der Umlaut ist im Rip. 0, im Stdtk. y. 

nhd. Strümpfe rip. §tremp stdtk. ätrymp 

könnte kent kynt 
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15. Vor r und ch wird kurzes u rip. halblanges u mit 
nachschlagendem 9, im Stdtk. langes enges o. 

mhd. ahd. wurst Wurst rip. wiids stdtk. wös 

durst Durst dü9s döS 

mhd. luft Luft ludt ndl. lucht löx 

kluft Kluft Zange kludt Feuerzange klöx 

Anm. Der Umlaut ist im Rip. y mit nachschlagendem 9, 
im Stdtk. enges e ohne nachschlagendes d. 
mhd. bürste Bürste rip. bpds stdtk. 6ö« 

mhd. ahd. durst Durst dydstd dürsten de^d 

mhd. tür ahd. ^wri Tür difdt döi 

16. Langes u ist in beiden Mundarten nicht diphthongiert, 
mhd. ahd. hüs rip. hüs stdtk. /iiZ8 

ndd. snute Schnauze ^nl^^ Ausflußrohr Snüt 

mhd. ahd. rüm Baum rüm rüm 

Anm. In beiden Mundarten ist der Umlaut y. 
mhd. hiuser Häuser rip. hpzn stdtk. h^zdi 

ndd. S7iute Schnauze änylrid Ausflußrohr hiytfß 

mhd. «c/itlm6?i schäumen ^^ni9 ^^m9 

17. Vor r ist mhd. langes u rip. langes t^^ stdtk. langes 
enges o. 

mhd. gehür Bauer rip. büi stdtk. bot 

Iure hinterlistiger lüt Lauer löi 

Mensch 
lüren lauern liiid löta 

In Köln: na töi es dUd löt, nd spetsböf fun natöt, 
Anm. Der Umlaut ist rip. langes y, stdtk. langes enges e. 

nhd. Bäuerchen rip. bg^x^ stdtk. beiX9 

18. Langes u vor x f ^ ist rip. und stdtk. kurzes u. 
mhd. buch ahd. 6t^/i rip. 6ua? stdtk. bux 

Bauch 
ferUc/iew ahd. brüh- bruxd bruxd 

han brauchen 
sügen ahd. sügan zu^9 zu^d 

saugen 
süfen ahd. süfan zufd zufd 

saufen 
Anm. Der Umlaut von w < il ist rip. und stdtk. kurzes y, 
mhd. 6ilcÄ Bauch rip. byx^lx^ stdtk. byxdlyß 

süfen saufen h^ zyf säuft h^ zyf 
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19. Ist das lange u durch k <^ t oder 79 < w gekürzt, so 
steht rip. kurzes 0, stdtk. kurzes u. 

mhd. ahd. krüt Kraut rip. krok stdtk. kruk 

mhd. brCbn braun hro'fy hruid 

Anm. Vor fc < ^ und w < n ist der Umlaut aus langem 
u rip. kurzes 0, stdtk. kurzes y, 
mhd. ahd. lUt laut rip. Ze^9 läuten stdtk. lygd 

krüt Kraut krekid Kräutchen krykriß 

20. Mhd. uo ist in beiden Mundarten langes Oy stdtk. 
vor einem Nasal kurzes u. 

mhd. ahd guot gut rip. jöt stdtk. Jd* 
mhd. tuoch ahd. ^t^oTz dda? döx 

Tuch 
A;Zt^o^ klug XcZdÄc klöx 

tuon tun dön tli^^ 

Anm. Der Umlaut ist in beiden Mundarten langes o. 

mhd. kluog klug rip. klekn stdtk. klejdi 
tuoch Tuch dex9t dex^t 

Kapitel S. 

Der Konsonantismus. 

Die Lautverschiebung im allgemeinen. 

§ 87. Unter den Veränderungen im Konsonantismus 
der deutschen Sprache ist die Lautverschiebung die durch- 
greifendste. Man versteht darunter den Übergang von p zu 
pf oder f, von t zu ts oder 8 und von k zu kch oder eh. 
Die Zeit, wann dieser Übergang stattfand, liegt zur Haupt- 
sache vor der Entstehung der ältesten deutschen Sprachdenk- 
mäler, etwa im 7., 8. und 9. Jahrhundert. Hervorgegangen 
ist wohl dieser Lautwechsel aus der Gewohnheit der Gebirgs- 
bewohner Deutschlands, mit mehr Energie und grösserem Luft- 
verbrauch auszusprechen, als die Bewohner der norddeutschen 
Tiefebene es tun. Sie pflegten und pflegen die Laute p t k 
zu behauchen, d. h. ihnen ein h hinzuzufügen. Aus diesem 
h mußte bei enger Mundspalte der weiche Reibelaut des be- 
treff'enden Organs hervorgehen, der sich dann zum harten 
Reibelaut verstärkte. So entstanden die AflPrikaten (ange- 
riebenen Laute), aus p, pf, aus t ts, aus k kch. Mit der Zeit 
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verlor der ursprüngliche Laut an Geltung und in einzelnen 
Lautverbindungen schwand er ganz, sodaß an die Stelle von 
p ein ff von t ein «, von k ein ch trat. 

§ 88. Zwei Dinge sind es, wodurch die Lautverschiebung 
eine Einschränkung erfährt, 1. durch die Lautstellung, 2. durch 
(Jie Lage des Sprachgebiets. Nach den Spiranten (Reibe- 
lauten) verschieben sich p und t nicht, und t bleibt unver- 
schoben vor r und zwar in jeder Stellung; unverschoben 
bleibt also p in der Verbindung sp und t in den Verbindungen 
cht, fty 8t, sowie t vor nachfolgendem r. Die Lautverbin- 
dungen, die demnach übrig bleiben, sind : 1, p t k im Anlaut, 
2, p t k in Verbindung mit Konsonanten, a) in der Ver- 
doppelung, b) mit dem Nasal, der mit demselben Organ hervor- 
gebracht wird (m n w), c) mit i, d) mit r, 3. nach Vokalen. 

Daraus ergibt sich folgendes Schema der unverschobenen 

Laute : 

P' pp mp Ip rp -p 

t' tt nt It rt -t 

k' kk idk Ik rk -k 

§ 89. Die Verschiebung der p t k ist 2. abhängig von 
der geographischen Lage der Sprachgebiete. Wo der Herd 
der sprachlichen Neuerung gelegen hat, da ist die Lautver- 
schiebung am stärksten vertreten; je weiter sich die Sprach- 
gebiete vom Ausgangspunkte entfernen, desto schwächer 
wird die Lautverschiebung, bis sie am Ende aufzuhören 
scheint und sich nur auf einzelne Fälle beschränkt. Dadurch 
entstehen die Lautverschiebungsstufen der verschiedenen 
Mundarten. Die höchste Stufe bildet die Hochebene der 
Schweiz; hier sind alle 18 Fälle verschoben, wodurch das 
Schema folgende Gestalt annimmt: 

pf- pf mpf If rf -f 

tS' ts nts Its rts s 

ch- kch nkch Ich rch -ch 

Auf der nächsten Stufe (Elsaß, Ortenau, Schwaben) er- 
schlafft schon die Verschiebung des fc; fc im Anlaut ist nur 
behaucht und in den vier Verbindungen mit Konsonanten 
bleibt k, sodaß sich das Schema folgendermaßen gestaltet: 

pf- pf '^Pf If rf -f 

tS' ts nts Its rts -s 

kh- kk Idk Ik rk -ch 
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Auf der folgenden Stufe (rheinfränkisch : Frankfurt, 
Mainz, Worms, Speier) läßt die Verschiebung das p nach : p 
im Anlaut und in der Verdoppelung bleibt unverschoben und 
in Verbindung mit dem Nasal (m) findet die Verschiebung 
teils statt, teils nicht. Es entsteht folgendes Schema: 

mp 



P' PP 

tS' ts 

k' (kh) kk 



mpf 

nts 

idk 



If 

Its 
Ik 



rf 

rts 
rk 



-f 

-ch 



Auf der folgenden Stufe (moselfränkisch : Trier, Koblenz 
und Westerwald) läßt die Verschiebung des p in der Ver- 
bindung mit dem Nasal noch weiter nach, sodaß nur mp 
vorkommt. Es ergibt sich folgendes Schema: 

P' PP mp If rf 'f 

tS' ts nts Its rts -s 

k- (kh) kk Idk Ik rk -ch 

Es folgt absteigend die fünfte Stufe, das Ripuarisch- 
Fränkische (mit Köln als Mittelpunkt). Hier wird p auch in 
Verbindung mit l und r nicht verschoben und k bleibt ohne 
Behauchung. 

Das Schema ist folgendes : 





P' 


PP 


mp 


Ip 


rp 


'f 






ts- 


ts 


nts 


Its 


rts 


'S 






k- 


kk 


Idk 
Oder in 


Ik 
Beispielen : 


rk 


-ch 


i 


pafi 


appdl 




damp 


h^Upd 


w^rdpd 




SlQf9 


Pfanne 


Apfel 




Dampf 


helfen 


werfen 




schlafen 


tsänk 


kats 




plänts 


hölts 


h^ts 




fas 


Zahn 


Katze 




Pflanze 


Holz 


. Herz 




Faß 


kop 


plekd 




kraidk 


foldk 


loerdk 




mäx9 


Kopf 


pflücken 


krank 


Volk 


Werk 




machen 



§ 90. Mit der p-^fc-Linie (Mastricht, Benrat, Siegen, 
sieh § 4) hört die Lautverschiebung im großen und ganzen 
auf; nur ein Teil der t und k nach Vokalen wird noch in 
dem nun folgenden Übergangsgebiet (namentlich in der Nähe 
des Rheines infolge des starken Verkehrs) verschoben bis zur 
eÄ;-öfc-Linie(Venlo,Ürdingen, Elberfeld), wo die Lautverschiebung 
erlischt. Es folgt dann die unterste Stufe der Lautverschiebung, 
das Niederfränkische, das im großen und ganzen keine Laut- 
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Verschiebung erleidet. Hier gilt dann das eingangs aufgestellte 

Schema der NichtVerschiebung oder in Beispielen, wie folgt: 
paard stoppen stampen helpen werpen slapen 
Pferd stopfen stampfen helfen werfen schlafen 
tusschen sitten munt sotU swart laten 

zwischen sitzen Münze Salz schwarz lassen 

kind plükken drinken balk sterk maken 

Rind pflücken trinken Balken stark machen 

Sieh Programm des Gymnasiums an Aposteln zu Köln : 

Die niederrheinische (nordrheinfränkische) Mundart und ihre 

Lautverschiebungsstufe von Wahlenberg 1871. 

Die Lautverschiebung in der ripuarischen 

Mundart. 

§ 91. 1. Die Verschiebung des p. 

p bleibt 1. im Anlaut, 2. in der Verdoppelung und nach 
den Konsonanten mir unverschoben und verschiebt sich 
3. nach Vokalen. 

Im Anlaut entwickelt sich p nicht zur Affrikata wie 
im Hd. 

pafi Pfanne ; pat p^t/,9 mhd. ahd. pfat pfad ndl. päd 
nhd. Pfad ; pdf ndd. ndl. pape nhd. Pfaffe ; p^9t ndl. paard 
nhd. Pferd, aus lat. para-veredus ; pQl ndl. paal engl, pole 
lat. palus nhd. Pfahl; pöl nA\.poel engl. |>oo/ nhd. Pfuhl; pänt 
ndl. pand nhd. Pfand ; pafi ndl. engl, pan nhd. Pfanne ; p^vfdt 
ndl. peper engl, pepper lat. piper nhd. Pfeffer; plf plfd Pfeife, 
rauchen, ndl. pijp engl, pipe, zu lat. pipare pipen; 2?^/ Pfeil, engl. 
pile ndl.pt;7, vom lat. piVwm Wurfspieß ;piZdc Pfeiler, mlat.|7t7are; 
p^ndk uä\, penning engl, penny nhd. Pfennig; p^r9k Pferch, ndl. 
perk eingehegter Raum; Pemtd Pfingsten; pldk Pfirsich vom 
lat. persicum persica ; plant s lat. planta frz. plante engl, plant 
nhd. Pfianze; plöstdt griech. lat. emplastrum Wundpfiaster; prom 
ndl. pruim engl, plum frz. prune^ vom lat. prunum Pfiaume; 
plextd beipflichten (um beim Spiele Gewinn und Verlust zu 
teilen) ; plokd ndl. plukken engl, to pluck, aus vulg. lat. 
piluocare Trauben abbeeren; plöx ndl. ploeg engl, plough 
nhd Pflug; pQdts lat. porta frz. porte nhd. Pforte; pgzs Pfosten 
ndl. post engl, post lat. postis', piit ndl. poot nhd. Pfote; 
prgvf9 pfropfen vom lat. propago Pfropfreis; pyld engl, pülow 
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nhd. Pfühl, vom lat. pulvinus-, po'^k ndl. pond engl, pound 
vom lat. pondo nhd. Pfund; pets Brunnen, frz. ptiits nhd. Pfütze, 
wahrscheinlich vom \Sitputeu8, wenn auch westfäl. ^öi Pfütze 
nicht von puteus stammen kann. Sieh Kluge unter „Pfütze"; 
püt m. Kind, eigentlich Kröte, ndl. puü. 

Anm. p ist im Anlaut zu f verschoben in fäz Pfarre; 
fl^d pflegen, altsächs. pldgan ndl. plegen; fl^x Pflege; flex Pflicht, 
Obliegenheit. 

§ 92. In der Verdoppelung und nach den Konsonanten 
m Z r ist die Verschiebung des p nicht eingetreten. 

a) pp bleibt unverschoben. 

apdl ndd. appel engl, apple nhd. Apfel; drgp? ndl. engl. 
drop nhd. Tropfen; dr^p9 tröpfeln; japd gähnen, von einander 
stehen ndl. gapen, wohingegen mhd. kapfen kaffen gaffen wie 
nhd. gaffen und engl, to gape verwundert, mit ofl'enem Munde 
ansehen heißt; hQp ndl. engl, hop nhd. Hopfen; hgpd-röm 
Hopfenstange, ein langer Mensch; kap engl, cap nhd. Kappe; 
kapd'tsoTd Kappenzaum (beim Pferde) ; klgp? ndl. kloppen nhd. 
klopfen ; lap9 ndl. lap engl, lap Schoß nhd. Lappen ; lapd 
läppen, einen Lappen aufsetzen ; pap ndl. engl, pap nhd. 
Pappe = Brei, zu lat. pappare essen ; rapdld nhd. rappelu ; rapdl 
ra. Verrücktheit des Verstandes, üble Laune ; rup9 engl, to 
rip reißen ndd. ruppen für oberd. rupfen; rupix abgenutzt 
schlecht; ihap9 ndl. snappen engl, to snap nhd. schnappen; 
^tipd stützen, Denominativ zu stip f. mhd. stiper Stützholz 
stipern stützen, lat. stlpes Pfahl Stock, zur Wz. stif steif; 
^top9 stopfen ; str^pd Schlingen legen, Denominativ zu atrgp 
Schlinge, zu streifen mhd. stroufen ströufen die Haut ab- 
streifen; S^pd schöpfen ndl. scheppert; Slup pl. Slupd Pan- 
toffel engl. Slippers von mhd. sliefen schlüpfen ; wipd schnellen 
schaukeln ndl. wippen mhd. lotfen schwingen ; wip f. Wippe, 
ein in der Mitte aufliegendes Brett zum Schaukeln. 

Anm. In iep9i Schiffer ist p nicht verschoben, wohl 
aber in fif9t Schäfer vrgl. ndl. schap Schaf. 

b) mp bleibt unverschoben. 

darhp Dampf Asthma ; d^mp9 dampfen ; d^mpix asthma- 
tisch ; dompix ndl. dompig feucht, flnster ; fomp9 von statten 
gehen; klomp ndd. klump ndl. klomp nhd. Klumpen; koihp 
ndd. kump nhd. Kumpf; loihp ndl. lomp nhd. Lumpen, Lump; 
doihp ndl. pomp engl, pump nhd. Pumpe; romp ndd. rump 
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ndl. romp nhd. Rumpf; Stampe ndl. stampen engl, to statnp 
nhd. stampfen; Stempdl Fuß am Tisch, Stuhl usw. zu stampfen; 
Stomp engl, stump nhd. Stumpf; levd h^tsd stomp von Kindern 
gesagt; itromp Strumpf. 

c) Ip wird nicht verschoben. 

h^ldpd ndl. helpen engl, to help nhd. helfen ; hqhp Hosen- 
träger; heldp Hülfe; steUpd stülpen. 

d) rp wird nicht verschoben. 

der9p Dorf ndl. dorp; kqrdp mhd karpfe nhd. Karpfen; 
S^r9p ndl. scherp engl, sharp nhd. scharf; w^rdp^ ndl. werpen 
nhd. werfen; wordp warf; wordp Wurf. 

Anm. In der stdtk. Mundart ist das p in helfen und 
werfen zu /" verschoben. 

§ 93. p verschiebt sich nach Vokalen. 

d^f ndl. diep engl, deep nhd. tief; /ö/'i^ ndl. loopen 
nhd. laufen; ^i;/"» ndl. engl, open nhd. offen; rif ndl. rijp 
engl, rtpe nhd. reif; röf9 altsächs hropan nhd. rufen; kof9i 
ndl. koper lat. cwpntm nhd. Kupfer; pqvfdi engl, peppdi nhd. 
PfeflFer; /er/' altsächs. «fcip Island. «/c/(p engl, «/iip nhd. Schiff; 
ifgf ndl. schaap engl. «Tieep nhd. Schaf; /i/^t ndl. scheper engl. 
shepherd nhd. Schäfer; /Z^/"» ^TZp/" ndl. slapen slaap engl, ^o 
sZeep «Zeep nhd. schlafen Schlaf; iföf ahd. scoup ndl. schoof 
engl, a/iea/" nhd. Schaub von schieben; tr^vfd angels. drepan 
nhd. treffen. 

1. Anm. In folgenden Wörtern ist p regelrecht zu ^ 
verschoben, aber zugleich der vorangehende Vokal gekürzt : 
krufd kriechen ndl. kruipen engl, to creep\ Slufd schleifen, 
beim Gehen die Fußsohlen über den Boden streichen lassen, 
ndl. slof ostfHes. sluf = matt kraftlos, ostfries. sluffen = 
schluffend gehen; zufd saufen mndd. süpen ndl. zuipen. 

2. Anm. In folgenden Wörtern ist p nicht zu f ver- 
schoben : klp Rückenkorb mndl. cüpe ndl. kiepekorf engl. dial. 
kipe; knipe ein Auge zukneifen, um ein Zeichen zu geben, 
ndd. knlpen ndl. knijpen nhd. kneifen; knlp zulegbares Messer, 
engl, knife frz. canif; op angels. üpp engl, up mhd. ahd. üf 
nhd. auf (p ist nicht verschoben, weil ein verschärftes p zu 
gründe liegt); Slap ndd. Lautform für hd. schlaff, mhd. ahd. 
slaf ndl. slap; Slqp Schlinge mhd. slupf^ zu mhd. ahd. alupfen 
schlüpfen (beruht auf verstärktem p); tsup Suppe, nach der 
Zeit der Verschiebung aus frz. soupe altfrz. souppe Eingetunktes 
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entlehnt; ^a()p Nebenform von tsup. Eingebrocktes, Eingetunktes . 
davon tsQpd eintunken; äp ndl. aap engl, ape nhd. Affe ist 
wohl aus dem Ndl. zu uns gekommen. 

Die Verschiebung des L 

t ist in allen Fällen verschoben, im Anlaut zu ts, in Ver- 
bindung mit einem Konsonanten zu ts und nach einem Vokal 
zu 8 (ß). 

§ 94. t ist im Anlaut zu ts verschoben. 

zix tsgu9 eilen mhd. zouwen sich beeilen ; an der mittleren 
^xxvjdtsQu, an der unteren Rw.vJ9tQu Webstuhl; ts^n ndl. tien engl. 
ten nhd. zehn; tsl ndl. teen engl, toe nhd. Zehe; tsek altsächs. 
tid ndl. tijd nhd. Zeit; tsX ndl. taai engl, tough nhd. zähe; 
tsäl ndl. taal Sprache, engl, tale Erzählung, nhd. Zahl; isam 
ndl. tarn engl, iame nhd. zahm; tsän tsänd oder tsäTdk ndl. tand 
engl, tooth nhd. Zahn; tsaid ndl. faw^ engl. #on^« nhd. Zange; 
tsap ndl. engl, tap nhd. Zapfen; ^«opa zapfen; tsofä ndl. <wm 
nhd. Zaun; tsoid ndd. fww^re ndl. <ow^e engl, tongue nhd. Zunge; 
^s^x» altsächs. t^kan ndl. teeken engl, ^o/cew nhd. Zeichen; 
tseldoid ndl. tijding engl, tiding nhd. Zeitung; fsix ndl. <//ä: engl, f /cfc 
nhd. Zieche lat. griech. </ieca frz. taie\ tsijdl(sten) lat. tegula nhd. 
Ziegel; Uemdi Stube, engl. Umher Bauholz, nhd. Zimmer; tsen 
engl, tin nhd. Zinn; f«tY« ndd. tüte ndl. <e^ engl. <ea< nhd. Zitze; 
^5()Z altsächs. foZ engl, toll nhd. Zoll; ^«r) altsächs. tö ndl. fo6 
engl, to nhd. zu; #si(?ei altsächs. tw^ne — two twa — twe 
nhd. zwei; tsweldf ndl. twaalf engl, twelfe nhd. zwölf; tstvlv^l 
altsächs. tw^/'eZ ndl. twijfel nhd. Zweifel. 

1. Anm. Folgende Wörter haben das t im Anlaut nicht 
verschoben : 

tak m. Hämorrhoiden, von den bei dieser Krankheit an 
der Goldader sich bildenden Zacken; tagd Ofennische, von 
dem in der Wand gebildeten Zacken (Tacken); tapd tappen; 
zii ter^vdU sich Zirbeln, sich überschlagen; terdvdl m. Zirbel, 
Wirbel, Rausch; tipd oberd. tupfen; tipdl Tüpfel; tird jQn 
davon laufen, ob aus frz. tirer ziehen? ; zix tomdld sich tummeln, 
nhd. taumeln, nid. tuimelen engl, to tumble; tot f., großes Gefäß 
von Blech für Bier, ndl. tuit-kan, tuit = Ausiauf; tetif saufen; teifd 
ndl. tu88chen nhd. zwischen; temp oder tsemp Zipfel, Ecke, 
Spitze, auch uneigentl. für Kopf; tif f. Hündin ndl. teef ndd. 
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tewej unehrerbietig für eine weibliche Person in apdUtif Obst- 
händlerin; tytdl Tüpfel; tytdld Kleinliches tun. 

2. Anm. t vor r wird überhaupt nicht verschoben. Von 
den ziemlich zahlreichen Wörtern nur einige Beispiele: 

trüdd treten ; tret m. Tritt ; tr^kd mhd. tr^chen ahd. tr^chan 
ziehen; trel überdrüssig von trillen = plagen; tribdU trip- 
peln usw. 

§ 95. In der Verdoppelung und nach den Konsonanten 
n Z r ist ^ zu U verschoben. 

a) tt > ts, 

bet89 den Acker aussaugen, aushungern, ident. mit 
beizen = von ätzenden Stoffen zerfressen lassen; frats m. 
kräftiger untersetzter Mensch, ndl. wrat Warze; kats spätlat. 
catta lat. cattus nhd. Katze; rats mhd. ratte ahd. ratta ndl. 
engl, rat, in dem Ausdruck spel-rats ein dem Spiele zu sehr 
ergebenes Kind, rats auch die Feldtaube; rots m. Nasen- 
schleim, aus einer germ. Wz. hrüt angels. hrutan schnarchen, 
schnauben; n^ts altsächs. net und nettl nhd. Netz; zetsd angels. 
sittan ndl. zittert nhd. sitzen; zqt89 angels. settan ndl. zetten 
alts. settian nhd. setzen; lats f. mhd. latte ahd. latta engl. 
lath frz. latte nhd. Latte. 

1. Anm. In pläts f. Platz und plats m. großes Laib 
feines Weißbrot gründet ts sich nicht auf tt; es sind Lehn- 
wörter: pläts vom frz. place Platz und plats vom lat. placenta 
Kuchen. Die Stammformen von zqts9 setzen sind zat jdsat 
und daneben zats J9zats. 

2. Anm. In folgenden Wörtern mit verstärktem t hat 
die Verschiebung nicht stattgefunden : 

jryt (in Köln), jydt (in Bergheim) ndl. grut gort engl, grit 
nhd. Grütze; äpratdh sich stark hin- und herbewegen, nhd, 
spratzen = mit Geräusch springen; hotdl Hagebutte, mhd. 
büte biltte Gefäß Bütte; betdld mit den Fingerspitzen an etwas 
arbeiten ; pretdU zanken ndl. praten engl, to prate to prattle. 

b) nt > nts. 

plänts lat. planta frz. plante nhd. Pflanze; ments Münze 
aus lat. moneta gemünztes Geld, engl, mint ndl. raunt; ments f. 
in pqvfdtments Pfeffermünze, aus lat. mentha menta Minze. 

Anm. jrent Grünes = Rüben mit dem grünen Laube, 
sowie ent eines und jent keines, gehören nicht hierhin; es sind 
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Wörter mit ndd. sächlicher Endung. Ein Wort mit ndd. sächlicher 
Endung ist auch alt für schon, aus altfränk. allet alles, gänzlich. 

c) It > Its. 

holts engl, holt ndl. bout ^) nhd. Bolzen = Nagel, Klammer; 
jdta verschnittenes weibliches Schwein, von gelten = ver- 
schneiden; hölts altsächs. holt ndl. Tiovi ^) nhd. Holz; malte 
engl, malt ndl. mout ^) nhd. Malz; Stölts lat. stultus (töricht) 
nhd. stolz; zälts engl, aalt ndl. zout ^) nhd. Salz. 

d) rt > rts, 

h^ts altsächs. /26rfa engl. Tiear^ nhd. Herz ; pgdts Isit.porta 
frz. porte nhd. Pforte; ^t^ts engl, atart ndl. staart nhd. Sterz; 
äwats altsächs. ndl. swart nhd. schwarz. 

Anm. In ku9t kydtdi dt kydts findet keine Verschiebung statt. 

§ 96. t verschiebt sich nach Vokalen. 

bqz89i besser b^zs best engl, better best vom Adverb bat 
baß; bezsdiH Düngmittel; blsd angels. bltan engl, to bite nhd. 
beißen; blüs mndd. mndl. bloot nhd. bloß; ^zsd altsächs. '4tan 
nhd. essen; faa ndd. mndl. vat nhd. Faß; frdräsd ndl. ver- 
drieten nhd. verdrießen; frdros ndl. verdriet nhd. Verdruß; 
fös ndl. voet engl, foot nhd. Fuß; j^S9 ndl. gieten nhd. gießen; 
Je« got. gaits engl, ^roa^ ndl. geit; jruds ndl. ^roo^ engl, great 
nhd. groß; jr©«» ndl. groeten nhd. grüßen; fc§2?«9Z ndl. ketel 
nhd. Kessel; Z^«a altsächs. lätan nhd. lassen; ^k;^s altsächs. swit 
angels. swat engl. st£;ea^ ndl. zweet nhd. Schweiß; li« got. üt 
engl. ot£^ ndl. uit nhd. aus; waszdi ndl. water nhd. Wasser; 
t«;62;«9 got. t^?i^an beobachten, nhd. wissen; wes engl, wheat 
ndl. M?eiY nhd. Weizen, Ableitung von weiß ndl. wit engl, white. 
1. Anm. Folgende Wörter haben das t bewahrt: 
bät9 ndl. baten nützen, von bat baß; let praet. von Iq89 
lassen; klyt Kloß mndl. klüte ndl. kluit Erdklumpen; mö9t 
mußte; ^Zii^ liiim]^en plüt9 abgetragene Kleidung, mndd, plunde 
Kleidung; rut Fensterscheibe mhd. rÄ^e Raute ndl. ruit; änüt 
ihya ndd. snüte nhd. Schnauze ; ^otel Schüssel lat. scutella 
Schsilendl, schotel; äprüt zur Wz. sprüt in sprießen ndd. Form 
für Sprosse ; stut Semmel, zu stutzen = abschneiden,kürzen ; tgt9 

^) Der Eintritt des lt. für l im Ndl. und in der Mundart der Kreise 
Geilenkirchen und Aachen erklärt sich aus der Gewohnheit, bei der Aus- 
sprache des l die Zunge nicht fest an den harten Gaumen zu heben, 
sondern einen Zwischenraum zu lassen. 

Münch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 6 



82 

tuten, Schallwort, ndl. tosten tuiten ; tet Blechgefäß, ndl. tuitran^X, 
tute Auslauf Schnabel, weshalb auch im Ndl. tuit-kan, 

2. Anm. ratdkal (unter Anlehnung an Ratte und kahl) 
aus radical ist oft zu rats9käl verschoben. 

3. Anm. Die Wörter 9t (it) dat det (dit) wat haben sich 
der Lautverschiebung entzogen und gelten als Hauptcharak- 
teristikum der mittelfränkischen Mundarten (sieh § 3). Nach 
Paul (Beitr. 6, 554) erklären sich diese Ausnahmen dadurch, 
daß im Mfrk. ursprünglich im Silbenauslaut p t k unver- 
schoben blieben, also fat fazzes, lazzan praet. liet liezzun 
släffan sliep mit nachfolgender Ausgleichung nach den ver- 
schobenen Formen, sodaß nur isolierte Formen wie that it 
übrig blieben. Wahlenberg nimmt an, das flektivische t des 
Neutrums hätte sich, geschützt durch die zahlreichen flekti- 
vischen t beim Verbum, der Analogie der stammhaften t ent- 
ziehen können. 

§ 97. k bleibt im Anlaut, in der Verdoppelung und nach 73 l 
r unverschoben, und wird nach Vokalen meistens verschoben. 

k bleibt im Anlaut unverschoben. 
keidk oberalem. chind niederalem. khind nhd. Kind. 

k bleibt in der Verdoppelung unverschoben. 
akdi oberalem. akcher nhd. Acker; ek nhd. Ecke; rekd 
nhd. reichen; rgk Rock; plek9 pflücken. 

k nach 19 bleibt unverschoben. 
kraidk oberalem. krankch nhd. krank; drei9k9 nhd. trinken. 

k nach /. ist nicht verschoben. 
hal9k9 nhd. Balken; foUk Volk; wel9x nhd. welk, erscheint 
schon im Ahd. als Nebenform zu welk. 

ker9X ndl. k9rk nhd. Kirche; m^r9k9 mhd. ahd. nhd. 
merken; pqr9k ndl. perk nhd. Pferch: 8ter9k mhd. stark und 
starch ahd. starc und starah ndl. sterk nhd. stark ; w^r9k 
mhd. w^rch w'^rc, ahd. werah w^rc nhd. Werg: w^r9k mhd. 
w'4rk werch ahd. werc werah nhd. Werk; StQr9X mhd. storch 
Store ahd. storah stork nhd. Storch. 

mcZax Milch engl, milk mit scheinbarer Verschiebung heißt 
ahd. miluhy und keri ndl. kerk nhd. Kirche stammt von griech. 
lat. kyriakum. 

§ 98. k nach Vokalen ist meistens verschoben. 

böx ndl. boek engl, book nhd. Buch ; bex ndd. böke anord. 
bok nhd. Buche ; böxwes Buchweizen ; bröx ndd. brök ndl. hroek 



] 
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engl, hrook Bach nhd. Bruch = feuchte Wiese; bvM ndl. buik 
nhd. Bauch; brqjyiß ndl. breken engl, to break nhd. brechen; 
fldx9 ndl. vloeken nhd. fluchen; frStuxd ndl. ver«^mA:en ver- 
renken nhd. verstauchen ; Iiqx engl, hook ndl. /lOdA: neben ndl. 
haäk nhd. Haken; t'x asächs. ndl. lA: nhd. ich; jh'x ndl. ^ßZtjA: 
engl, like nhd. gleich; fc^jajdlat. cog^were nhd. kochen ; fce^ ndl. 
keuken nhd. Küche; mäa?a ndl. maA:67i engl, to make nhd. machen ; 
öx asächs. ök ndl. ook nhd. auch; rix asächs. rtki mächtig 
gewaltig nhd. reich; zejx9t ndl. zeker \a,t. securus nhd. sicher. 
Anm. In folgenden Worten bleibt k unverschoben : dukd 
ndl. duiken untertauchen sich bücken mhd. tüchen nhd. 
tauchen; krekdl ndl. kHek nhd. Krieche Schlehenpflaume; lake 
nhd. Laken Betttuch; pdk9 mnd. boken ndl. pochen nhd. 
pochen = prahlen; ^wdfc m. Spaßvoge ndl. snaak Possenreißer; 
Spokd oberd. spuchen nhd. spuken = als Gespenst umgehen; 
w^k mhd. wieche ndl. wiek engl, wick Lampendocht i zek9 ndl. 
zoeken engl, to seek nhd. suchen. 

§ 99. Die b d g entsprechenden stimmhaften Reibelaute 
(rip. V, engl, th und riip. j 3) gingen schon in der germanischen, 
also vorahd. Zeit in die Mediä b d g (Verschlußlaute) über. 
d wurde allgemein, wie in: got. gods engl, good rip. jöt 
ahd. guot nhd. gut, während die b und g entsprechenden 
Reibelaute (v j i) in weiten Gegenden Deutschlands, nament- 
lich in Niederdeutschland und im westlichen Mitteldeutsch- 
land und so auch im ripuarisch-fränkischen Gebiet bestehen 
blieben. Der stimmhafte Lippenlaut, der in dieser Schrift 
mit V bezeichnet wird, ging im Hd. ganz in den Verschluß- 
laut b über (rip. j^vd jgf jdjqvd engl, to give gave given 
ahd. g'dban gab gäbum geg'4ban mhd. g'^ben gap gäben ge- 
geben nhd. gebe gab gegeben), während die stimmhaften 
Gaumenspiranten (j 3) noch jetzt in fast der Hälfte Deutsch- 
lands bestehen und nur langsam an Boden verlieren, rip. j^J9 
mhd. gegen ahd. gegin gagan (Verschlußlaute) — rip. öx 
ndl. oog (Reibelaut) ahd. ouga mhd. ouge nhd. Au^e (Ver- 
schlußlaut). Das Nähere sieh in den folgenden §§. 

§ 100. L Der Zungenspirant th verschob sich im 
Deutschen zu d; das alte d verschob sich im Hd. zu t, blieb 
aber in der ripuarisch-fränkischen Mundart in vielen Wörtern 
bestehen, sodaß das alte d undth in der Mundart zusammenfallen. 
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th > d. 

Diese Verschiebung vollzog sich in Oberdeutschland im 
8. Jahrhundert, dann auch in Mittel- und in Niederdeutschland, 
sodaß sie um das Jahr 1000 vollzogen war. Im Gotischen 
besteht für den Laut ein besonderes Zeichen. 

8i.) th y d im Anlaut. 

rip. da'fyk engl, thank got. thagks (g vor k = ng) nhd. 
Dank ; dat engl, that got. thata nhd. das ; dai engl, there got. 
thar nhd. dar; d^f engl, thief got. thiufs nhd. Dieb; deidkd 
engl, to think ^ot, thagkjan nhd. denken; dret engl, third got. 
thridja nhd. dritt; dgdi engl. </iorn got. thaumus nhd. Dorn; 
dr^SSd engl. <o thrash got. thriskan. 

h) th y d in anderen Stellungen. 

rip. 6^^»9 (erstarrte sächliche Form, beides), engl. 6of7i 
aus angels. batha nhd. beide, Stamm ba- mit dem Artikel; 
rip. et got. aiYÄs engl, oath ndl. eed ahd. e/d mhd. eit nhd. 
Eid; rip. let engl. Zoa^/i abgeneigt ^o loathe sich ekeln, ahd. 
Zeid mhd leit nhd. leid; rip. met alts. mödi (d weicher Spirant) 
ahd. muodi mhd. milede nhd. müde ; rip. t^?ö< altn. veidr (d 
weicher Spirant) Jagd Fischfang angels. wath Jagd ahd. 
weida mhd. weide nhd. Weide. 

§ 101. In vielen Wörtern der ripuarisch-f ränkischen 
Mundart Ist das alte d nicht wie im Hd. zu t verschoben. 

däx mhd. ahd. tac got. dags nhd. Tag; dal mhd. ahd. 
tal engl, dale nhd. Tal; dan mhd. ^anrag ahd. tanna nhd. 
Tanne; d^w9 tannen; dgu mhd. ahd. <ow alts. dau ndl. dauic 
nhd. Tau; d^9 mhd. ^owM;en ahd. douwen ndl. dooien nhd. 
tauen schmelzen; decc mhd. ahd. ^eic ndl. deeg nhd. Teig; deZ 
mhd. ahd. teil got. dai'Z« ndl. deel nhd. Teil ; de/Y mhd. tenne 
ahd. fewwi nhd. Tenne ; d\i mhd. iier ahd. tior ndl. dier nhd. 
Tier; dgxtdi mhd. ahd. tohter got. dauhtar engl, daughter 
nhd. Tochter; dö/" mhd. ahd. iowp got. daufs ndl. doo/" nhd. 
taub ; dö/" mhd. ^owfe ahd. toufa nhd. Taufe ; defd got. daupjan 
ndl. doopen nhd. taufen ; drd^a mhd. tragen ahd. tragan alts. 
dragan ndl. dragen nhd. tragen ; drefdkd mhd. trinken ahd. 
trinkan got. drigkan ndl. drinken nhd. trinken ; drlva mhd. 
trtben ahd. trtban ndl. drijven nhd. treiben ; dre/" mhd. trüebe 
ahd. truobi ndl. droef nhd. trübe; drt/x mhd. trocken ahd. 
trockan ndl. droog nhd. trocken ; dÄ< mhd. ahd. fö< ndl. dooc{ 
got. dauths nhd. tot; dye mhd. ^«r ahd. fwri ndl. dewr nhd. 
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Tür; dfyt mhd. tiure ahd. Huri ndl. duur engl, dear nhd. 
teuer; duf mhd. tübe ahd. ^Il6a got. dÄ&ö ndl. dm/ nhd. Taube; 
j^l(d)9 gelten, kosten, mhd. gleiten ahd. g'6ltan got. fragildan 
vergelten ndl. gelden wert sein, kosten; häl(d)9 halten mhd. 
halten ahd. haltan alts. haldan ndl. houden; mödn mhd. ahd. 
tnwo^er alts. m^c^ar ndl. moeder nhd. Mutter ; r^da raten mhd. 
raten ahd. r(Ä^an alts. rädan got. r^dan. 

Anm. Wörter aus romanischen Sprachen behalten das 
t im Anlaut. 

tahdl Mappe, vom frz. table; tabl^t, vom frz. tahlette ; 
tästd tasten ital. tastare frz. täter, lat. taxare scharf berühren ; 
tqnt Zelt, vom frz. tente; tirtqi ein Gewebe, wovon die Kette 
leinen, der Einschlag wollen ist, vom frz. tiretaine ; tomdlet 
Purzelbaum, ital. tombolata fläm. tuimelette; Tends (An)- 
tonius; trabaldjd mit Händen und Füßen in Bewegung sein, 
ringen, vom frz. travaüler ; trdktabdl, wer gern traktiert, vom 
lat. tractare behandeln; traldjd Gitterwerk am Fenster, frz. 
treillis lat. trichila ; tr^t (Schall wort) Trompete; tr^t9 auf der 
Trompete blasen ; tromp Maultrommel frz. trompe ; tromp 
Trumpf frz. triomphe lat. triumphus ; trufdl Mauerkelle frz. 
truelle lat. trulla, 

§ 102. II. Der dem b entsprechende Spirant (stimm- 
haftes v) hat sich in der ripuarisch-fränkischen Mundart nicht 
zu b verschoben, wie dies im Hd. der Fall ist. Die bleif-bleib- 
Linie, welche die v-Aussprache von der ft-Aussprache scheidet, 
geht über Bolehen in Lothringen, oberhalb Saarlouis und 
oberhalb Koblenz vorbei nach Siegen, 

äf got. af mndl. af nhd. ab ; bllvd (&- Vorsilbe) engl. 
to leave nhd. bleiben ; bgvd (bei oben) angs. ufan engl, in above 
nhd. oben; dHvff ndl. drijven engl, to drive nhd. treiben; duf 
ndl. duif engl, dove nhd. Taube; drüf ndl. druif nhd. Traube; 
qrdf ndl. erf nhd. Erbe n. ; ^rara erben ; hahf ndd. ndl. engl. 
half nhd, halb; hqvd ndl. heffen engl, to heavd nhd. heben; 
javfdl ndl. gaffel nhd. Gabel ; jiv9l ndl. gevel nlid. Giebel ; 
kaldf engl, calf ndl. kalf nhd. Kalb ; ke^r^f Kerbe ; kerdvd 
kerben = Kerben machen, engl, to carve ; kgrdf ndl. korf 
aus lat. corbis nhd. Korb; knevdl ndl. knevel nlid. Knebel; 
l^f ndl. engl, lief nhd. lieb; l^vd ndl. leven engl, to live nhd. 
leben; löf engl. Uaf ndl. /oo/" nhd. Laub; n^vd nhd. neben; 
wevaZ ndl. nevel nhd. Nebel; snuvd ndd. snCtven engl, ^o snw^ 
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(Tabak) schnupfen ; i^rlvd ndl. schrijven nhd. schreiben ; zelf 
ndl. zelf engl, seif nhd. selb; zevd engl, seven nhd. sieben; 
St^rdv9 ndl. «Nerven engl, to starve (umkommen) nhd. sterben^ 
^tuf ndl. stoof Feuerkieke engl, stove Ofen frz. etuve Bade- 
stube nhd. Stube; fHv9 ndd. wriven ndl. wrijven nhd. reiben; 
w^v9 ndl. i£?even engl, ^o weave nhd. weben ; t^^v^t nhd. Weber; 
w^rdvd sich drehen, hin und her gehen, geschäftig sein ndl. 
werven ; davon : werdvdl Wirbel ; wif ndl. vrijf engl, wife 
nhd. Weib. 

§ 103. III. Wie der stimmhafte Lippenspirant v nicht zu 
by so ist auch der Gaumenspirant g nicht zum Oaumenverschluß- 
laut g verschoben, wie in Oberdeutschland und im östlichen 
Mitteldeutschland. Im Anlaut ist g immer = j, desgleichen 
nach e i e y und nach Konsonanten; nach a o u t^u ist g = ^ 
(stimmhafter Gaumenspirant) und im Auslaut x (Achlaut). 

a) nhd. g im Anlaut = j. 

javfdl Gabel ; jaddm Haus von nur einem Zimmer, mhd. 
gadem gaden ahd. gadum gadam (um den Kölner Dom waren 
in der alten Zeit jademid, wo Devotionalien verkauft wurden) ; 
jap9 gaflfen gähnen; jaUjd Galgen; jal Galle; jalop Galopp; 
jaid Gang ; jana Gans ; jants ganz ; jäi gar ; jäi Garn ; jädd Garten ; 
j^^od geben; jdb^t Gebet; Ja&^rax Gebirg; jdhreddx Gebrüder usw.; 
jerdjdl Gergel, die Rinne in den Dauben der Fässer, in welche 
der Boden befestigt wird, vom lat. gerulus; jgn gehen; Je« Geiß; 
j^lt Geld ; jelta verschnittenes weibliches Schwein (von gelten 
= verschneiden); jex Gicht; j^9^ Gerste; jivdl Giebel; jds9 
gießen ; je f Gift; j las G\R&;jlat glatt; jlev9 glauben ; jlix gleich ; 
jlet Glied; jlek Glück; jlenix glühend; de jlenijd man das 
Irrlicht ; jnät Gnade ; jölt Gold ; jefid gönnen ; jet Gote (Patin) ; 
jQt Gott ; jravf Grab ; jrävd graben ; jräf Graf ; jrät grade ; 
jram heiser (nhd. gram) ; jräs Gras ; jrifd greifen ; jreidd greinen ; 
jrls greis ; jrevfdl Griffel ; jr^vf grob ; jrguifd Groschen ; jriids 
groß ; jrorhdt Grummet (Grünmahd) ; jren grün ; jroidk Grund ; 
jrontsd grunzen ; jrös Gruß ; Jons Gunst ; jordjdl Gurgel ; jordk 
Gurke ; jos Guß ; jöt gut. 

Anm. In klgk Glocke ndl. klok engl, dock ; kluk Glucke 
und in klotsd glucken, ndl. klokken engl, to duck hat die 
Mundart das ndd. k. 

§ 104. b) g nach e i e y und nach Konsonanten = j, 
im Auslaut = x (Ich-Laut). 
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ädix artig; §rax arg; hdj9 biegen; bejd beugen; bddrdjd 
betrügen; ft^ra/a borgen; dex Teig; dr^x träge; dyxtix tüchtig; 
^X Egge ; ßj9 fegen ; fl^x Pflege ; fl^jd pflegen ; fl^jdl Flegel ; 
flej9l Flügel ; fgl9jd folgen ; f&adix fertig ; j^J9 gegen ; jedix 
gütig; \wix ewig; k^J9l Kegel; Uj9 legen; Uj9 lügen; lij9 
liegen; lyx Lüge; mgr9J9 Morgen, morgen; myj9 mögen; z^x 
Säge ; z^J9 sägen ; iwij9 schweigen ; i^r§x schräg ; ^tqx Steg ; 
zgr9J9 sorgen ; ZQr9X Sorge ; wex Weg ; wenix wenig ; t8dj9 
zeigen. 

§ 105. e) Nach a o u ou i&t g = ^ (stimmhafter 
Gaumenspirant), im Auslaut = x (stimmloser Gaumenspirant, 
Ach-Laut). 

hQ^9 Bogen ; däx Tag ; drä^9 tragen ; du^9 taugen ; frö^9 
fragen ; pnöx genug ; jdja jagen ; kläx Klage ; fcZd^a klagen ; 
klöx klug ; knä^9 nagen ; läx Lage ; Iqx Ig-p praet. von lij9 
liegen; mäi9 Magen; plöx Pflug; plQx Plage; plQi9 plagen; 
2^19 sagen; släx Schlag; älöx slö-p praet. von ilgn schlagen; 
zui,9 saugen ; tvQUx Trog ; fui9l Vogel ; wäi9 Wagen ; xoqx 
Wage; tsQx t8Q^9 Zugkette, von der germ. Verbalwurzel 
tuh tug ziehen. 

§ 106. w vor r und k vor n sind im Anlaut nicht 
abgefallen. 

frak Zwist, Streit, Groll, Haß (von ahd. wrehhan rächen 
got. wrikan verfolgen) ; fräs Rasen, mndd. wrase ndd. fräsen, 
oberd. wasertj woraus frz. gazon; frü frM9l Fußgelenk, ndd. 
engl. wHst Handgelenk ; freid9 wringen, winden (von der 
Wäsche) engl, to wring, ndl. wringen; friv9 reiben ndd. wriven 
ndl. wrijwen. 

•knä^9 nagen mhd. nagen ahd. nag an älter gnagan alts. 
gnagan ndl. knagen ; knüd9l Knudel. 

§ 107. Sowohl die stimmhaften Verschlußlaute als auch 
die stimmhaften Reibelaute stehen in der fränkisch-ripuarischen 
Mundart nach kurzem Vokal als Auslaut der ersten und 
Anlaut der zweiten Silbe, wobei also die Silbengrenze in den 
Konsonanten fällt. 

b. 

1. bab9ld bubdld plappern, engl, to babble frz. babüler 
oberd. päppeln ; hab9ld plaudern, zix frhabdld sich verplaudern, 
span. hablar sprechen ; habix gierig, habsüchtig, zum Happen 
geneigt; feZ^b^Z Kotspritze, von mhd. kleiben beflecken besudeln? 
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A:na69 Braunkohlen, von knappen = knacken; knibdU zerbeißen 
zernagen, Deminutiv von knappen ; krabdU auf Händen und 
Füßen sich fortbewegen, sich abmühen, wie eine Krabbe; 
kribdU sich zahlreich und lebhaft durch einander bewegen, 
klein und unleserlich schreiben ; krih^ldkrämds unleserliche 
Schrift; krihdlix reizbar von kribild jucken; mehdl dickes 
fleischiges Kind, wohl von mops; tsibdl Zipfel = das männ- 
liche Olied, Schimpfwort: Feigling; taehdU zipfeln = zögern, 
zaudern ; wabdlix von wab9l9 hin- und herschwanken ; toib9l9 
sich bewegen, von weihen ahd. weibön sich hin und her be- 
wegen; wibalix beweglich. 

d. 

2. bgdem Bodem ; dgdQZ Dotter ; fqddt Feder ; fad9m 
Faden ; flddl Fiedel ; fluddi leichtes nachlässiges Frauenzimmer; 
jdfluddiS Flitterstaat ; fuddl verschlissenes Zeug ; fuddlix zer- 
knickt, verschlissen ; huddl Fetzen ; kuddl verworrene Sache ; 
kiddl Kittel; Iqddi Leder; Igddtd lottern; mudd den Schlamm 
aus Gewässern entfernen ; muddlix ist eine Flüssigkeit, wenn 
der Satz (mud — Schlamm) aufgerührt ist; muddU den Satz 
aufrühren ; puddl Pudel (Hund) ; puddh beim Kegeln einen 
Fehlwurf tun; rgd9 roden; piddld mit sehr kleinen Dingen 
arbeiten; ^wdaHx nachlässig, von schlottern; ^nuddrix schmutzig 
von ihuddt Nasenschleim ; wqddz Wetter ; iuddrix kalt, von 
Suddi Schauer. 

9' 

3. hagdld hadern, westfäl. hagen on tagen zanken ; kwagdl9 
oft krank sein ; kagdt der jüngste Vogel einer Brut, von kok 
= kahl; dem entsprechend: kwagdlxd das letzt geborene Kind ; 
nagdld necken; regdld das Korn zur Reinigung reitern, über 
den regdldz Reiterer d. h. ein großes Sieb bewegen; tagdl9 
streiten, in Verbindung mit hagdld hadern; jdhagdU on jdtagdls 
(Verbalsubstantive mit der neutralen Endung -ezd, sieh § 143) ; 
tagd Nische beim Ofen, von tak Zacken (in der Wand) ; wag9l9 
wackeln. 

4. biv9 beben ; bgv9 oben (bei oben) ; duv9 Tauben ; h^v9 
heben ; j^v9 geben ; kiv9i9 enthülsen, von ahd. cMva mhd. k^fe 
Hülse, Schote ; kl^v9 kleben ; kn^v9l ein kurzes, dickes Holz, 



l 



89 

Knebel ; lqv9 leben ; Iiv9rx9 Lerche ; n^v9 neben ; n^V9l Nebel ; 
QV9 Ofen; shuvd schnupfen; Stivdld ausstellen, zurecht stellen, 
ordnen, zur Wz. stib stützen mndl. ateve Stab Stiel ; Stivdl Stiefel, 
mhd. ativel vom ital. stivdle aus mlat. aestivale Sommerliches; 
wqvd weben; zew sieben. 

z. 

5. dyzdlix schwindelig aus ndd. dusel = Schwindel, ndl. 
duizelig ; ezdl Esel ; flzdl mhd. visel penis, plak-fisdl gemeines 
Schimpfwort; fizdl Faser; 9 fizdlx^ ein wenig; net d flzdlx^ 
gar nichts ; fuzdl Faser ; fuzdld fasern ; jdwezd gewiesen ; Tdzdl 
Kiesel ; kizdU hageln (die Hagelkörner sind als Kieselsteine 
angesehen); kwizdl f. Betschwester, ndl. kwezel (lat. quae (est) 
sola f) ; muzelln ein nach der Stadt Mossul benannter Stoff; 
knyzdl ein Schmutziger ; knysdld durch Anfassen beschmutzen ; 
knyzelix beschmutzt ; piz9l in gdsdpizdl Ochsenziemer, Pesel 
ndl. pees = Sehne engl, pizzle, das getrocknete Glied eines 
Ochsen; ryzdld durcheinander rütteln; wizdl Wiesel. 



z. 



6. du£d dürfen (Umwandlung des f m s (i), Ausfall des 
r); kuzdl Mischmasch; muzdl Mischmasch von muzdU ein- 
mischen, unterschieben; kuzdldmuS ein Gemisch, besonders 
von Kartoffeln und Stockfisch. 

3- 

7. hijd bähen ; drijd drehen ; dryjd trocknen ; ijdl Igel ; 
nijd nähen; äwijd schweigen; tsijdUten Ziegelstein; tsijdld 
Ziegelsteine machen (Ziegel lat. tegula); ütfljd Ohrfeigen; zij9 
säen; zij9l Siegel lat. sigillum; zij9l9 siegeln. 

3- 

8. du^9 taugen; du^9 Dauben am Faß; fu^9l Vogel; 
ku^9l Kugel ; mu^9 mögen ; zu^d saugen. 

Anm. Sogar in Verbindungen von Konsonanten kommt 
zwischen zwei Vokalen die Erweichung vor. medz9 mitten {tt 
zur Afrikata verschoben und dann erweicht), badz9 rohes Obst 
essen (Schallwort) ; kladz9 Ohrfeigen, Ohrfeigen geben (Schall- 
wort) ; madzd matschen = zu Brei machen ; tradz9 in der 
Nässe herumtreten (ein an „treten" angelehntes Schallwort) ; 
wadä9 Ohrfeigen, Ohrfeigen geben. 
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§ 108. Die media wird im Silbenaus] aut zur tenuis. 

d y L 

1. hrM9z breiter, bret breit; äldn älter, alt alt; jleddi 
Glieder, jlet Glied ; kid9 Körner, kit Korn ; r^dd rH jdrgdd, 
rate, riet geraten ; lädd löt jdlädd, lade, lud geladen ; mud9 
vom Schlamme reinigen, muddld den Schlamm aufrühren, 
mut Schlamm ; imidd schmieden, ^met Schmied ; Snid9t 
Schneider, Snet Schnitt; muddi Nasenschleim. 

hy p. 

2. rebd Rippen, rep Rippe ; krebd Krippen, krep Krippe ; 
krebdblsdt Krippenbeißer ; mbd (zu schieben), ^upjak, einer 
der sich reibt, weil es ihn juckt, von ndl. schobiak = ein 
Pfahl, woran das Vieh sich reibt, eine Reibstange; iteb9 
stäuben, Staub machen, fortjagen, step Staub ; wabdld wabbeln 
wackeln, wabdlix hin- und herschwankend, wap (Interj.) ; wibdl9 
sich bewegen, wipat^ts einer, der immer in Bewegung ist. 

g > k. 
snagd junge Schweine, mak Ferkel (nach dem Natur- 
laut ihrer Stimme); zegd seiden, zek Seide; wagd Wacken, icak 
Wacke; wegd Weiden, wek Weide; wek weit, flekt. wegd, n9 
weg9 w^x ©iJ^ weiter Weg ; regd reiten, rek reite ; tsegd Zeiten, 
tsek Zeit. 

§ 109. Die stimmhaften Reibelaute werden im Auslaut 

stimmlos. 

vy f. 

1. drlvd drevf jddrevd treibe trieb getrieben ; jqvd jöf 
J9jqv9 gebe gab gegeben ; jräv? jröf jdjrävd grabe grub 
gegraben; Jrav/' Grab; hevd höf jdhgvd hebe hob gehoben; 
klqvd klqvf klebe klebt ; 9w kl^vf ein langes Sitzen ; sHvd ^revf 
jd^revd schreibe schrieb geschrieben; wlf Weib; zevf Sieb. 

z y 8, 

2. bizd Regenschauern aus dem Norden, &is Regenschauer, 
ahd. plsa mlid. bise Nordwind ; jrizdld in der Buttermilch 
schwimmende Butterteilchen, Deminutiv von Gries; jr^s grobes 
Weizenbrot von Gries; kizdl Kiesel, kis Kies; dt kizdlt es hagelt; 
QdSdpizdl das getrocknete Glied des Ochsen, Pesel, ndl. pees 
engl, pizzle ; ruzd Rosen rus Rose ; f/ l^z9j du lis, hq lis, lesen. 

z y g. 

3. duzd dürfen ; das darf; muzdU verstohlen einmischen, 
kuzdldmuS Kuddelmuddel. 
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j > X. 

4. dryj9 trocknen, dryx trocken ; krij9 kriegen = be- 
kommen, fcn'x nimm ; l^j9 legen ; l^x lege ; Hp iQx J9l^9 liege 
lag gelegen; iwij9 schweigen, Swix schweig; üiflj9 Ohrfeigen, 
ürfix Ohrfeige. 

3 > a^- 

5. dui9 taugen, ortdux Taugenichts ; krä;^9 Kragen pl., 
kräx Kragen s., ^63» schlugen, Häx Schlag; wq^9 wägen, 
wgx Wage. 

h. 

§ 110. h bleibt im Anlaut bestehen, behält in einigen 
Zeitwörtern im Auslaut den alten gutturalen Reibelaut, fällt 
aber gewöhnlich im Inlaut aus, sowohl in unflektierten als in 
flektierten Formen. 

h im Anlaut. 

1. habix habgierig; von happen = mit dem Munde 
schnappen ; häf9l, zusammengezogen aus Handvoll ; hag9l 
Hader ; hä^9l Hagel ; hak Ferse (Hacke) ; häm Hahmen ; hafi 
haben; Ti^t Haar; hgp Hopfen; hgs Strumpf (Hose); haUf halb', 
h^l9fx9 halbe Maß; h^Up Hosenträger; hehp Hülfe; hal9m 
Halm usw. 

7i = 0!; X ini In- und Auslaut. 

2. h erscheint in einigen Zeitwörtern sowohl im In- als 
auch im Auslaut nach dem Vorgang des Mhd. und des Ahd. 
als Reibelaut, wo im Nhd. das h nur als etymologisches Zeichen 
steht, also nicht mehr ausgesprochen wird. 

ix ZQX ich sah (durch Ausgleichung lang), mit zgx9 wir sahen ; 
9t J98yx (9tx9i^yx) es geschieht, 9tj9§Qx es geschah, onjlek9 J9^gx9 
gescha(h)en. 

h vor 8, 

3. h vor 8 wird assimiliert, a und e werden dabei gedehnt, 
erhält ein nachschlagendes 9,i uy bleiben kurz. Sieh § 42 VI. 

ä8 Achse; das Dachs; fläs Flachs; was Wachs; wä89 
wachsen ; h^s Hechse (Kniebug, besonders an den Hinterbeinen 
des Pferdes) : wqzs9l9 wechseln ; 99s Ochs ; g98ix nach dem Ochsen 
verlangend (von der Kuh), 

by8 Büchse ; fu8 Fuchs ; du wis du wächst ; hq wi8 
er wächst. 

Anm. zqk8 sechs hat die schriftsprachliche Form bewahrt. 
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h vor L 

4. h vor t fällt in manchen Wörtern aus, bleibt aber in 
andern bestehen. Sieh § 41. V. 

ätdi hinter nach, in: ätdtpSldt Geschirr des Pferdes, das 
in der Wagenschere geht ; ätdzfyijqstn vorvorgestern ; ätdiwazsdi 
Wasser, welches schon abgelaufen ist, dann aber zurückkehrt 
und das Mühlrad hemmt; d^dtdi Tochter d^dtdi Töchter; j^t 
etwas, ahd. iht, erhalten in et- (etwas) ; lu9t Luft, ndl. Iticht, 
nät Nacht ; net nicht ; nidt Nichte ; netdi nüchtern ; nys nichts ; 
rl9<9 richten (ein Haus aufrichten); fr29^at Trichter, lat. tractariu^; 
wet Wicht, im Bergischen ein kleineres Mädchen. 

5. In flektierten Formen ist der Ausfall des h vor t häufiger 
als in nicht flektierten. 

brät brachte, brät gebracht (wie im Ahd., so fehlt auch 
in der Mundart bei diesem Part, das Augment); dät dachte, 
J9dät gedacht ; mäxd machen mät machte, jdmät gemacht ; kn^x 
Knecht, kn^dtd Knechte ; sl^x schlecht, il^dte kifl Krauskohl ; 
lex lidtdi dt lidts leicht leichter am leichtesten ; ix mäx ich 
mag; mgdt mochte, medt möchte, J9mg9t ; rfx recht, r^9t9 
rechte ; zek9 suchen, zöt suchte, J9zöt gesucht. 

§ 111. j steht als Gleitlaut zwischen zwei Vokalen, 
nicht aber nach Diphthongen. Die Diphthonge der ripuarisch- 
fränkischen Mundart sind Hiatus-Diphthonge, d. h. zwischen 
ihnen und dem nachfolgenden Vokale steht kein Konsonant. 

1. bij9 bähen ; drij9 drehen ; dryj9 trocknen ; krij9 
kriegen = bekommen ; len9jd Linie ; leUj9 Lilie ; myj9 mögen ; 
nij9 nähen ; zij9 säen ; ^lij9 Schlehen. 

2. gu9 der Au angehörig (Flurbezeichnung) z. B. gu9 
Han98 der in der Au wohnende Johann ; h^i9 Bienen ; dH9 
gedeihen ; drey9 drohen mhd. dröuwen ; dey» drücken, mhd. 
diuhen, tiuheriy dühen douhen ahd. thuhjan ; frdQU9 verdauen 
mhd. verdöuwen verdouiven; frHd um ein Mädchen werben, 
got. frijon lieben, ndl. vrijen; 

ftambQU9 in der Prozession getragene brennende Kerzen, 
frz. flambeau ; hgu9 hauen; kl^u9 Klauen; kl^y9 stehlen (mit 
den Klauen nehmen); kUi9 Kleien; krgu9 Nebenform von 
kratzen, laufen; en9 krQU9 ihn bewältigen; kr^y9ld Deminutiv 
von krgu9, en9m 9t fe8j9 kr^y9l9 ihm schmeicheln ; m^i9 grüne 



93 

Baumzweige zum Schmücken ; pav^id pflastern, vom frz. pav4 
Pflaster; rHd Reihen; ^ey9 scheuen; zdi9 seihen. 

§ 112. Bei dar, hier, war ist r abgefallen ; vor einem 
Vokal hat es sich erhalten. 

a) Aus dar wird dg da, Adverb des Ortes; dö da, Ad- 
verb der Zeit ist mhd. dd da ; döt89mgl dazumal ; dar hat 
die Bedeutung dahin : lejdt dat leg es dahin, zqts dix dai setz 
dich dahin. Zusammensetzungen mit dar: dgrefi darin, dgren 
darein ; dgrop darauf, da hinauf; dgroi99 darunter, da hinunter; 
dgrüa daraus^ da hinaus. 

b) hd hier. Zusammensetzungen: hereü hierin, heren 
hier herein ; herop hier herauf; heroidd hier unten, hier herunter; 
herüs hier heraus ; heräf hier herab. 

c) war wird 1. wg wo, 2. wä wohin. Zusammensetzungen 
mit war: wgrefi worin, wgrefl oder waren worein; wQroid9 
worunter, wgrüs woraus, wo heraus, wgrop worauf, warem 
warum. 

§ 113. Nach r geht der spitze Zungenspirant s in den 
breiten ^ über, wobei das r in der Regel ausfallt und durch 
ein nachschlagendes e ersetzt wird (außer hei a, weil es mit 
r gleiche Zungenstellung hat). Dieser Lautwandel (s y ä) 
findet sich nicht nur in Wörtern, in welchen rs stammhaft 
ist, sondern auch bei Substantiven im Genitiv, bei Adjektiven 
im Superlativ und in der 2. 3. s. praes. der Verben, deren 
Stamm auf r ausgeht. Über die neutrale Endung -eze > i 
und frz. -esse lat. -issa > ^sieh bei der Wortbildung §§ 115, 116. 

a) « > ^ in Wörtern mit rs. 

äi Ars ; aiddi^ anddt§ anders ; bdSiftd bersten, ndl. barsten 
ahd. brUtan mhd. bristen (Metathesis), bäzS Riß, Sprung ; b^dä 
Bürste; dgrStii mutig kühn, von durst Kühnheit Verwegen- 
heit, welches von ahd. turren wagen; dÄa^ Durst; diidStix 
durstig ; fldS First ; käS Karst ; kä^td mit dem Karst arbeiten ; 
brondkäS Brunnenkresse (Metathesis) ; key^ Christian ^) (Meta- 
thesis : krist kirst ;) keyifxdsdäx Christtag ; koSä Kruste (Meta- 
thesis : krust kurst) ; onfrdgdS offen, frei ; frdgdS im stillen, 
geheim, von durst Kühnheit, Verwegenheit; jp^a/a pressen 
(Metathesis: pressen^ persen)^ pudS Bursche, aus mhd. burse 



^) keyi Christian findet sich an der mittleren und oberen Rur, 
keySj98däx an der oberen Rur. 
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Börse Bentel, Genossenschaft, Haus derselben mit einer £nt- 
wickelung der Bedeutung wie Frauenzimmer aus Frauenge- 
mach; üdSdl Ursula; vmdS Wurst, wu9St9 Wurst machen. 

b) « > ^ in Genitiven von Substantiven. 

hreydiS Bierbrauers ; breydiSpüdS Braugeselle ; budSman, 
hudilek Bauersmann, Bauersleute; doktnS Doktors; ^z89iS 
Ächsers, Achsenmachers; /lam^x^r^ Sattlers (Hahmenmacher) ; 
Xcrimae^ Krämers ; Zitat^Lehrers ; mq/i«^9t^Magi8ters; mödae^e^^ 
Mutterkind, Lieblingskind, verwöhntes Kind ; n6&9tir Nachbars; 
pasturS Pastors ; Snlddr^ Schneiders; äöm^x^i^ Schuhmachers. 

c) « > ^ in der Superlativendung. 

9t d^9^ am teuersten; 9t fp9^y 9t fyd9iS vorderst; 9t 
hei99iS zuhinterst ; 9t 19^ zuerst ; 9t ei99iS zuunterst. 

d) « > ^ in Verben, deren Stamm auf r ausgeht, in der 
2. 8. praes. praet. 

Das ganze praes. und praet. von dürfen hat diese 
Wandlung erfahren, indem f in s übergegangen ist: i'x daSy 
du däS, hq da^, mit duk9y iz duSt^ Z9 duS9 ; ix dg9^y du dQ9^, 
h^ dq9Sy mix dg9ft9, iz dQ9Stj Z9 dQ9ät9. Vergl. ndl. notdorste 
Notdurft, komst Kunft); ß9^ fährst; ß9^ feierst; jratull9ä^ 
gratulierst; hant%9S hantierst; hif9S hörst; kQ9^ kostest; kur\9ä 
kurirst; Vi9S lehrst, lernst; lu9^ lauerst; prohl9ä probierst; 
rjf9^rührst;rm7ii9/ruinierst; ififia^ stierst; ^«i9^ zierst; m»^ wirst. 

§ 114. Einzelne Konsonanten gehen leicht in einander 
über. So wechselt l mit w, m mit n, l mit r, f mit h, s mit r, 

l wechselt mit n, 

1. Der Wechsel zwischen l und n ist kein Übergang. 
f^r9k9n ndl. varken endigt auf - ew, wie nhd. Ferkel mhd. 
verkel auf - el; in kley9l ist das l ursprünglich mhd. kliuw9l, 
woraus durch Dissimilierung wegen des nachfolgenden l 
kniuwel Knäuel; ^qk ndl. slak scheint einem andern Stamme 
anzugehören als Schnecke. 

m wechselt mit n. 

2. In den Wörtern: b^Z89m Besen, bQd9m Boden, buz9m 
Busen, fad9m Faden, gad9m Haus mit nur einem Gemach hat 
sich in der Mundart das m erhalten, das im Nhd. in n über- 
gegangen ist ; tü9n ndl. toren ist im Oberd. Rhein. Ndd. ver- 
breitet, Turm in Obersachsen, Thüringen, Pommern; memss 
Geld, lat. nummu8 Silbermünze? 
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l wechselt mit r. 

3. balbli Barbier (nicht allgemein); balbli9 barbieren ; 
brQmdU Brombeeren ; ^rdbdld Erdbeeren ; hamdl Hammer ; 
marmdl Marmor; marvdl Spielstein aus Marmor. 

ch wechselt mit f. 

4. axtdi aftdi hinter nach; haxt (Straße in Köln) Haft; 
ludt ndl. lucht Luft; Sw^jdl Schwefel. 

8 wechselt mit r (grammatischer Wechsel). 

5. fi^z9 fluz flgi9 verliere verlor verloren, ahd. fliusu, 
flös flurum, floran; fr^zd frui jdfrgid friere fror gefroren, 
ahd. friusu, frös frurum, gif voran ; kgid kostend prüfen ahd. 
korön von kiesen ahd. kiusu, kös kurum, gikoran, 

riid fallen ausfallen (vom Getreide): dt kgdi rldt die 
Körner fallen aus; auch trans.: du rld^ du lassest einzelnes 
fallen, mhd. riren von ahd. risan fallen, risu — reis rirum — 
geriran. Davon : de denrls, das beim Einfahren auf der 
Tenne ausgefallene Korn. 

Ausfall von Konsonanten. 

§ 115. r h g und in einzelnen Fällen v m n fallen vor 
den Flexionsendungen s und ^, namentlich in der 2. 3. s. 
praes. und im Partizip schwacher Verben aus. 

Über den Ausfall des auslautenden r vor einem Zungen- 
laut überhaupt sieh § 40, des auslautenden ch vor t sieh § 41, 
des auslautenden ch vor s sieh § 42. 

1, r h g und in einzelnen Fällen v m 7i fallen vor den 
Flektionsendungen 8 t aus. 

fäxd fldS fldt fahre fährst fährt ; fltd fids fldt feiern ; 
hantlzd hantldS hantldt hantieren ; jdbidä jdbldt gebären ; kQi9 
kQds kQdt kosten ; l\id llds lldt lehren lernen ; liizd liidS licdt 
lauern; probltd probi9§ probidt probieren : ryid rp9i^rp9t rühren ; 
i^tlid 8ti9ä^ ätl9t stieren ; tslZ9 t8i9§ t8%9t zieren. 

ix brät ich brachte, du bräts, h^ brät, brät gebracht; 

i'X dät ich dachte, du dät8, hq dät, jddät gedacht; 

ix dräifi ich trage, du dr^s, hq dr^t; 

ix mäx9 ich mache, du wi§«, hq m^t, J9mät gemacht; 

ix mät ich machte, du mät8^ hq mät; 

ix mg9t ich mochte, du m^9t8, hq m^9t, J9m^9t gemocht; 

ix ^l$7i ich schlage, du Sles h^ Slet ^ 
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IX wä89 ich wachse, du wis, h^ wiSj jdwäsd ; 

ix lij9 ich liege, du lis hq lit ; 

ix krijd ich kriege, du kris hq krit; 

ix zä^9 ich sage, du zäs hq zHy jdzät; 

ix zöt ich sachte, du zöts hq zöt, j98öt ; 

ix lät ich legte, du lata hq lät, jdlät; 

ix jqv9 ich gebe, du jis hq jit ; 

ix kom9 ich komme, du kys hq kyt; 

ix kan ich kann, du kas hq kan. 

2. n vor k fällt in der unbetonten Silbe aus. hyi9k9l 
Hühnchen, ahd. huoninklin; ken9k König ahd. kuning; pqn9k 
Pfennig. 

§ 116. Abfall von Konsonanten. 

n in der Endung en und r in der Endung er fallen aus. 

1. n in der Endung en fällt ab, a) bei Substantiven ; 
b) bei Verben. 

a) Die Substantive auf -en endigen im Mhd. meistens auf -e ; 
man kann daher nicht sagen, daß n in der Mundart abge- 
fallen sei. Wohl aber ist dies in den flektierten Formen 
der Fall. 

her9 Birnen ; dq dli9 den Tieren ; jor9k9 Gurken ; lomp9 
Lumpen, pl. dyr9 Türen; weg9 Weiden; op bet89 zegd auf 
beiden Seiten. 

b) in allen Infinitiven : nqm9 nehmen ; hQl9 holen ; stqr9V9 
sterben ; ez89 essen ; drei9k9 trinken usw. 

In der 1. und 3. praes. und praet. plur. 

mn za^9f ze za^9 wir, sie sagen ; mir kom9, ze kom9 ; wir, 
sie kommen; mit zei99, ze zen9 wir, sie singen usw. 

mit zöt9j ze zöt9 wir, sie suchten ; mit foid9f ze foi99 wir, 
sie fanden; mli wQfid9, ze wgnd9 wir, sie wohnten. 

2. r in der Endung er fällt in manchen Gegenden Ri- 
puariens ab. Man sagt: qz89 Ächser, Achsenmacher, ^ömqx^ 
Schuhmacher, f§9ift9 Förster. Es gibt indessen Gegenden in 
Ripuarien, wo sich das Zäpfchen-r im Auslaut der unbe- 
tonten Silbe deutlich erhalten hat; ja, ii\ der Dürener Gegend 
hat sich bei den Fürwörtern „mir" und „dir" und beim 
Artikel „der" eine deutliche Aussprache des Zungen-r er- 
halten, wie das Wortverzeichnis des „Dürener Volkstum" von 
Fischbach und van der Giese beweist, wo Wörter wie „dar- 
teusche" = dazwischen verzeichnet sind. Man spricht Ar der, 
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Endung er ab, wie folgender zum Scherz erfundene Satz veran- 
schaulicht : Dq hqd profez89 ^Z8d het zerdd zomd-evdtsi^ fdjqzsd, 
§ 117. Zungen-w wird Gaumen-w. 

1. n > 79 im In- und Auslaut nach l ü g. Mit dem 
Wechsel des Konsonanten ist ein Vokalwechsel und ein 
Wechsel der Quantität verbunden : i > ^, i7 > ö, y > e (kurzes). 

Beispiele § 46 II 1 und 2. 

2. nd nt y id idk idkt, hauptsächlich nach i u y, aber 
auch in einzelnen Wörtern nach a und seinem Umlaut. Er- 
klärung für fc < ^ § 46 II. Die neu entstandenen Vokale sind 
kurz wie die zu Grunde liegenden Laute: i u y, Ausnahme 
frefak Freund aus mhd. vriunt, das übrigens schon mhd. als 
vrünt (mit kurzem ü) vorkommt. Kurzes a wird langes a, 
dagegen ist der Umlaut von a immer kurz. 

id <^ nd nt reicht weniger weit nach Süden als 7? < w. 
Die erstere Lauterscheinung endet mit der finnd-feida-Lime^ 
die vom hohen Venu sich um die Quellen der Rur und der 
Erft erstreckt, also der Wasserscheide der Eifel folgt. Da- 
gegen erstreckt sich id <^ n bis zur weid-^veinlAniey die ober- 
halb Echternach beginnt, südlich von Bitburg, Kyllburg, 
Gerolstein und Adenau hergeht, also das ganze Ahrtal nörd- 
lich läßt und oberhalb Sinzig den Rhfein überschreitet, e < / 
verdickt sich in Ripuarien in der Regel zu o, im Luxem- 
burgischen und den angrenzenden preußischen Kreisen zu a 
(kaidddi Kinder, wanktdx Winter). 

a) 1 > e 0. 

hem beidd binden ; fem foidd finden ; keidk konk Kind ; 
keidddi keidddz Kinder ; reldk roidk Rind ; reiaddi reiddot Rinder ; 
speid Spinde ; weidk weidk Wind ; werak woidk Winde ; weidktdi 
weidktdt Winter. 

h) u y ; y y e. 

ho'fyk flekt. hoidktd bunt; foldk Fund; freidk Freund; 
f roidk Freunde; freidklix freundlich; hofdk Hund, flekt. hoidk-y 
Jro^fc Grund, fickt jroidk,jreidk runde; tnoT^fc Mund ; meid/idS' 
viQs genau passend ; 07>a unten ; pofdk Pfund, poidddwls pfund- 
weise; rofdk rund; en dd roiddd in der Runde; zoidk Sünde. 

q) a y ä (a), 

hänt häidk Hand, heia Hände; mänt maw Mande (ein 
großer langer Korb mit Henkeln) ndl. mand frz. manne; pänt 

Manch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart 7 
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päidk Pfand; stänt staid Stande (Wassertonne), in Köln an staid 
Ml ein Glas Bier, von stehen ; toänt wäidk Wand (9t iväidkrgzd 
das Nachtwandeln), pl. w^ia Wände. 

d) Kurzes weites e (^) bleibt oder wird kurzes enges e. 

e7^fcEnde; sefdd schimpfen, aus schänden; frSeiddliid äiXxvQh 
Ändern verunstalten, von schänden; teidk Tanzzelt von frz. 
tente Zelt; weidd wenden {h^ wes zix tsd drijd on tsd wqidd, 

§ 118. In dem Anlaut qu bleibt u in der Regel erhalten. 

kwäl Qual ; kwakdljd Nestküchen ; kwäkd quaken ; kwahm 
Qualm ; kwafit Fant. Fant = ein heranwachsender Knabe ; 
kwatli Quartier ; kwas Quaste ; wukwas Weißquast (zum 
Tünchen); kwatdit^mhdi die vierteljährigen Fasttage (quatuor 
tempora); kwekd (enges e, weil von quick lebendig) Quecken; 
kweld (Kartoffeln mit der Schale kochen) ; kwalmqnxd gequellte 
Kartoffeln; kwei quer; kwidn aufrecht stehendes Holzgefaß 
zum Butterstoßen von Querne = Mühle; kw^t§d quetschen; Ä:a;i7 
los, ledig, frei, frz. quitte; kwit Quitte; ktoitonk Quittung. 

Nur einige wenige Wörter stoßen u nach q aus: kgt 
böse übel mndl. qudt nndl. kwaad; kglix übel, ohnmächtig, 
ndl. qualijk von kwaad. 

§ 119. h d g im Anlaut romanischer Wörter erfahren 
häufig eine Verstärkung; s im Anlaut romanischer Wörter 
wird ts. Letzteres erklärt sich daraus, daß die romanischen 
Sprachen im Anlaut stimmloses s, die Mundart wie das 
Deutsche überhaupt aber stimmhaftes s hat. Das Bemühen, 
stimmloses s im Anlaut zu sprechen, läßt auf ^s* verfallen. 

1. paidkatel frz. bagatelle Kleinigkeit; paHt Schlagbaum 
frz. barrüre; pravät Haß Rachgier, frz. bravade Trotzbieten, 
Hohnsprechen; pu9s Bursche mhd. burse Börse, Genossenschaft, 
Haus der Studenten, entwickelt wie Frauenzimmer aus Frauen- 
gemach, frz. bourse, 

2. taxtdl Ohrfeige, Dachtel, ältere Form für Dattel vom 
griech.daktylos Dattel; tiskuiiid umständlich reden, frz. discourir 
lat. discurrere; tisputii? streiten, frz. disputer; tispdtät Wort- 
wechsel vom frz. disputer. 

3. karmasdm^x^i Spaßmacher, frz. grimace; kaskdnät f. 
Witz, Kurzweil, frz. gasconnade Prahlerei, Windbeutelei ; klets 
Lakritzensaft, die erste Silbe von griech. glycyrrJiiza Süß- 
holz; klotsd glucken, frz. glousser, lat. glocire. 
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4. tsäbdl Sähelf trz. sabre ; tsäkdilöttsakn nua SsLkrsimeni; 
tsaldät Soldsii; ^sa7/^e<a: Salpeter, Isit.sal petrae; tsQUS frz, sauce 
lat. salsus a um gesalzen ; tseldiei Sellerie frz. celeri ; tsontd 
frz. Saint, tsentdklös heiliger Nikolaus; tsentd fren heiliger 
Severinus; zix tsalvlid sich retten, lat. salvare ; Tsemd on Judd 
Simon und Juda (28. Okt.); tserj^t Wollengarn frz. sayette; 
tsimpati Sympathie, Geheimkraft; tsglper Salzbrühe, lat. sal 
frz. sei Salz; tservie^t frz. serviette', tsufei Sophie; tsgrtlid 
sortieren, von frz. sorte lat. sors, tis; tsQdt f. Sorte; tsup 
Suppe frz. soupe. 

Im Inlaut: mäle^tsix kränklich, frz, malaise Unbehagen?; 
Maritsdhel Maria Sibylla. 

§ 120. st und sp lauten im Anlaut St und Sp, 

spaipot Sparbüchse; Spak knapp, der Stamm des oberd. 
spachen = spärlich, schwächlich; ipgü Speichel; spei (Spiel) 
Tanzmusik; äpeldäx Spieltag, ein schulfreier Tag; äpelman 
Musiker; äpelmgnt Ferien; äpeid Spinde; Spin Muttermilch; 
Spind von der Muttermilch entwöhnen, urspr. säugen; derselbe 
Stamm wie in Span(ferkel) ; Spin Span; Spiz kleine zarte 
Spitze, bes. Gras (vergl. engl, spire Turm (etwas was in einer 
Spitze ausläuft); Splileidk magerer Mensch ; Splendlzd Sinsteüeu, 
Nebenform von spenden unter Anlehnung an splendid = glän- 
zend, köstlich, herrlich; Splendlbdl freigebig; ^(>9t Fuhrgeleise 
(Spur); Spextd Reden, von oberd. spechten = viel und prah- 
lerisch reden, engl, to speak ; SperakdlFehrwsir, lat. spurcalia 
Fastnacht; Sprgk spröde, hart, verw. mit brechen, Brocken. 

2. Stäbdljek ganz närrisch (frz. stable? lat. stahilis? 
ständig); St^idkikdi Astronom, einer, der nach den Sternen 
guckt; Stät f. Putz, lat. status\ Stäts schön gekleidet ; Stets m. 
Schwanz mhd. ahd. sterz ndl. staart; StaTdketd Gitterwerk, zu 

V 

Staken, ndl. staak Pfahl; Stgvfdl (Chri)stophorus; Steidkhupdt 
Wiedehopf, aus stinken und üpupa Wiedehopf; Sterdk Mutter- 
kalb, Stärke = junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat; Stifleddi 
(Steifleder) unbeholfener Mensch ; Stlf steif; sfi/" Steife Stärke ; 
stip Stütze, verw. mit Stab; Stipd stützen, einkehren (von 
P'uhrleuten) ; Stiv9l Stiefel, Rausch; Strak gleich, jetzt, von 
strack = grade, straff; Strontsd großtun, ndd. strunzen sich 
brüsten ; Strgzs Gurgel, hd. Drossel (in erdrosseln) ndl. strot 
engl, throat; StruxdPf (Stvauchdieh) Rauher; Stryfr((zsdi großes 
Kalb, welches schon Stroh frißt; Stypd zustutzen, von stumpf. 
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§ 121. Bei Stämmen auf n r h bildet sich zwischen 
dem Auslaut und einem r-Suffix als Übergangslaut die 
Dentalis t aus. 

1. den dentdi dünn dünner; fän f^ndrix Fahne Fähnrich; 
Hefidrix Heinrich; htm hönddi Huhn Hühner; jren jröntdi grün 
grüner; kUn klefitdi klein kleiner; r^n rentdz rein reiner; ^en 
ientdi schön schöner. 

2. d^t dgdtdz teuer teurer; klget kl^dtdi klar klarer; ml 
mehr mltdl noch mehr; SwQdi äwgdtdi schwer schwerer; zi9i 
(sehr) zidtdi schneller. 

3. frex fretdi früh früher ; hü hgtdi hoch höher ; jl jlt9z 
jäh jäher; ng ngtdx nah näher; frii frütdi froh froher. 

§ 122. Eigentümlich sind der ripuarischen Mundart an 
der mittlem Erft (von Düren bis Köln und Bonn) die gemischten 
Spiranten, die stimmhaft (weich) beginnen und stimmlos (hart) 
endigen. Diese sind : vfj zs, z^y jx, 3a?. Da der stimmhafte 
Laut etwas zögernd angesetzt wird, so hört man bei 0«, zä^ 
und jx einen Anklang von i und bei vf und 3« einen Anklang 
von u. Der vorangehende Vokal erscheint dabei halblang, 
obschon er ursprünglich kurz ist. Es sei aber bemerkt, daß 
diese Aussprache die der untern Volksklasse ist und auch hier 
bald breiter, bald weniger breit klingt, daß dagegen in der 
gebildeteren Sprache mehr ein einfacher stimmloser Spirant 
gehört wird. 

1. bldvfdt Blaöert: Dreistüberstück = 14 Pfg; bldvf f. 
Lüge, Betrug, besonders beim Spiel ; blövfd beim Spiel hinters 
Licht führen, nach ndl. bluffen; h^vf Hof; jdvfdl Gabel; jrövf 
grob; kl^vf f. langes Sitzen im Wirtshause; kUvfbots, einer, 
der gern lange sitzt; kldvf m. Geschwätz (klaff wie klapp 
klatsch ein Schallwort); kldvf d schwatzen; l^vfdl LöflFel; du 
Uvfsj h^ levf, du lebst, er lebt; evftd Ulmen ndfr. ipe frz. 
ipreau; p^vfdzFfe&er; r^vf f. RiflFelbank, um die Fruchtknoten 
des Flachses abzuriflFeln; rqvfd riffeln; ^tgvf Stoff; z^vf Sieb. 

2. b^zsdm Besen; ^zsd essen; frqzsd fressen; jdzs Gasse; 
k^Z8 Kiste; KHzs Christian; Uzs List; m^zs mözs Mist; m^zs 
Messe; n^zs Nisse; n^zs Nest; nözs Nuß; nözs Nüsse; pezs 
Urin; r6z8 Riß; r^««^9 rasten ; r^^sx^ n. Flechtkorb in Kalotten- 
form, lat. rete retis Netz; wdzsdz Wasser; w^zsd wissen; w^zsal 
Pflugschar, von mhd. toas scharf; zozstdz Schwester engl, sister: 
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3. dr^zsd dreschen; /'^js/ Fisch; /Z^f/ Flasche; /if 2/ Hand- 
schuh ; Kr^z^teid Christine; IqzSd löschen ; UßS letzter; peßS Pesch, 
Obstgarten, der als Weideplatz dient, aus lat. pascua -orum 
Weideplatz; f^^/ Tasche; y)^Ha waschen; t«?^^^ Wäsche; wqz^ 
Abteilung der Scheune neben der Tenne. 

4. brejx f. (Flachs) breche; hr^jjd brechen; fr^jj. frech; 
freyjxd Frauchen; h^jx^l Hechel; M^yjx^ die kleine Klaue; 
jet mem hönddi kleyjyj» krijd mit dem Hühnerkläuchen = sanft 
und vorsichtig; l^x lech; r^jx Rechen; r^Jx» rechen; mit dem 
Rechen bearbeiten ; St^jyß stechen ; ts^jxd zechen ; w^jx Weg, 
flekt. 2(7^x- 

5. dQix doch; f^ix f. Luftzug, von fachen, mhd. fochen, 
der Schieber in der Ofenröhre; f^^xd fachen; ^^303 Koch; 
kf^xd kochen; k^ycdi Köcher in ofdkk^ycdx Tintenfaß; Z^ja; 
Loch; 71^30? noch; St^ycd stochen. 

Die Angleichung (Assimilation). 

§ 123. Unter Angleichung versteht man die Annäherung 
eines Konsonanten an den darauf folgenden, oder des fol- 
genden an den vorhergehenden. In hoi^k Hund ist das n 
dem k genähert, indem 7a wie k ein Gaumenlaut ist, und in 
lioid Hunde ist das d dem n genähert, bzw. in n überge- 
gangen. Angleichungen finden sich in einfachen Wörtern, 
in zusammengesetzten Wörtern und in Zusammenziehungen 
von Wörtern. 

1. Angleichungen in einfachen Wörtern. 

a) d gleicht sich dem vorangehenden n an. S^hd 
schinden; äehdi Schinder; /en^^ Schindaas (gemeines Schimpf- 
wort). 

Anm. Diese Angleichung ist in der ripuarischen Mundart 
sehr selten, findet sich aber in ausgedehntem Maße südlich 
der /Znwe-Linie (sieh § 4), wo nd > nn z. B. kinner Kinder, 
flnne finden, ^tqnner Ständer. 

b) Im Rip. gleicht sich d dem vorangehenden id an. 

hlen-memds Blinde Kuh(spiel), ndl. mom Maske, Ver- 
mummung; heid9 binden; feidd finden; h^id Hände; heidd hinten; 
hoid Hunde; oidd unten; ^peid Spinde; tse^^ Zähne; w^id Wände. 

c) Das Zungen-n gleicht sich dem k <^ t an, indem es 
zum Gaumen-n wird. 

^idk Ende ; foidk Fund ; häTdk Hand ; hoidk Hund ; jroidk 
Grund ; roldk rund ; wäidk Wand ; weidk Wind ; zoidk Sünde. 
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d) In der Verbindung Id gleicht sich das d dem l an. 
de äl der Alte ; häl bald ; frkäld (kalt) erfrieren ; häU 

halten ; selix schuldig ; jel(d)d gelten. 

e) X ^ gleichen sich nachfolgendem t an. 

ät9i achter ; dät dachte, jddät gedacht ; mät machte, 
jdmät gemacht; nät Nacht; wet Wicht (im Bergischen ein 
kleineres Mädchen); netdi nüchtern. 

f) X a? gleichen sich nachfolgendem s an. 

äs Achse; ezsdi Ächser, Achsenmacher; das Dachs; ftäs 
Flachs ; was Wachs ; wäsd wachsen ; w^zsdld wechseln ; fus 
Fuchs; hys Büchse. 

g) Nachfolgendes t gleicht sich vorangehendem m an, 
mag es nun zum Stamme oder zur Flektion gehören. 

fr^iiip fremd; d fremp^d eine Taube in einem fremden 
Taubenschlage, von fremd; hqmp Hemd; wqrdmp warme Brot- 
suppe, aus ndd. wärmet Warmes. 

h^ hromp brummt; kerdmp von kqrsmd stöhnen, mhd. kam 
trauern, von ahd. kara Wehklage (in Karfreitag), ndl. kermen; 
hq kemp kommt (bei lid. Redenden) ; hq kremp ziji krümmt 
sich; nemp nimmt; dal stemp stimmt; dt sterdmp stürmt; he 
toqrdmp six wärmt sich; dt wordmp mix es wurmt mich. 

§ 124. 2. Angleichungen in zusammengesetzten Wörtern. 

a) n gleicht sich dem nachfolgenden Lippenlaut an und 
wird m. 

hämhex9 hainbuchen, grob. 

b) n (m) gleicht sich dem nachfolgenden g an und wird id. 
loeiddlt Weingarten ; bondlt Baumgarten. 

§ 125. 3. Angleichungen in Zusammenziehungen von 
Wörtern. 

a) n als Auslaut von Verben gleicht sich dem anlautenden 
w von wir an. 

hamdt haben wir; zerhdi sind wir; dömdt tun wir; jgmdi 
gehen wir; stgmdi stehen wir; zemdz sehen wir. Aus dieser 
Angleichung ist die Umwandlung des „wir" in „mir" hervor- 
gegangen. 

b) n als Auslaut eines Wortes gleicht sich dem anlautenden 
m von m9 = man an. 

kamd kann man; wi^md wenn man. 
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Sa ndhi- Erscheinungen. 

§ 126. Sandhi- Erscheinungen werden nach der indischen 
Grammatik Lautveränderungen genannt, die im Satzzusammen- 
hang vor sich gehen : ein stimmhafter Laut kann durch den 
Einfluß eines vorangehenden stimmlosen Lautes stimmlos 
werden; ebenso kann ein stimmloser Laut durch den Einfluß 
eines nachfolgenden stimmhaften Lautes stimmhaft werden. 
Dieser Lautwandel zeigt sieh in zusammengesetzten Wörtern 
und in Wortverbindungen. 

1. d des pron. du nach 8 y t. 

h^std hast du? best? bist du? kast9 kannst du? kri^std 
kriegst du? kystd kommst du? moatd mußt du? loehtd willst 
du? widstd wirst du? zaUtd sollst du? zlstd siehst du? dä^td 
darfst du? mäxstd magst du? mqstd machst du? zqstd ssigst du? 

In dtjß^yx es geschieht wird j durch den Einfluß des 
vorangehenden t zu x« Ebenso in dtxet es geht; 9^e7aesging; 
dtyßlt es gilt. 

§ 127. In zusammengesetzten Wörtern wird ein stimm- 
loser Konsonant vor einem stimmhaften nicht selten stimmhaft. 

azentd Enten (nach dem Hinterteil benannt); b^d-del 
Wange der Bettlade {del Diele); op ddm b^ddel lijd; b^zlöffß 
Schnittlauch, b^z Binse aus ndl. bies = Binse, wegen der binsen- 
(röhren)förmigen Gestalt ; dreghamdl (Schimpfwort für Kinder, 
die sich schmutzig gemacht haben); fözeidk Fußende (des 
Bettes), doch auch fösdnewk; fregdäx Freitag; frezbaldx 
(Schimpfwort : fressen, Balg) ; hagmets Hackmesser ; hagmös 
Hackmus (Spinat); häldvd troidgdd Vieruhrbrot (halb, mhd. 
undem Mittagsruhe) ; klzbrek Brot mit Käse ; kgbdox Kopf- 
tuch; krezdäx Christtag; lagmös Lackmus, blaurote Farbe, 
die unter die Kalktünche gemischt wird; lözhüs (Lusthaus) 
Laube; r^zdox (Rasttuch) ein Tuch, unter dem Boden des 
Wagens aufgehängt, worin einer rasten konnte; w^gbrei Milch 
mit Weisbrot; zagdöx (Sacktuch) Taschentuch. 

Anm. Das Stimmhaftwerden stimmloser Laute vor 
stimmhaften ist nicht allgemein, wie das Schimpfwort frejxsak 
(Frechsack) beweist; das stimmlose x macht das nachfolgende 
Zy das an und für sich stimmhaft ist, stimmlos. 

§ 128. Stimmlose Konsonanten werden vor Vokalen 
stimmhaft. 
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a) Auslautende Konsonanten von Verben werden vor 
dem angehängten i'x (ich) stimmhaft. 

t > d, 

dädix dachte ich; lädix legte ich; mädix machte ich; 
zädiyi sagte ich; huddix hörte ich; kendix könnte ich: j*edix 
ritt ich; rMix riet ich; stondix stand ich. 

k > g, 

JQt datdgyx Gott danke euch (Antwort auf den Gruß an 
Arbeitende); zeidgix sänke ich; drofdgix trank ich; dreidgi/i 
tränke ich. 

8 y z, 

Z^^rtx ließ ich; mozix niuß ich; sozix schoß ich; stdzix 
stieß ich; dat xcozix wußte ich; wezix wüßte ich. 

s y z. 

däzix darf ich ; dgdzix durfte ich ; wözix wusch ich ; wezix 
wüsche ich. 

a? > 3- 

drö^vi trug ich; frö^ix fragte ich; Ig^ix lag ich; mä^ix 

mag ich; zg^ix sah ich; ^lö^ix schlug ich. 

X > j. 

Slejix schlüge ich; dreßx trüge ich; Igjix läge ich; zg^ix 
sähe ich. 

b) Zeitformen auf t verwandeln dies vor ii (ihr) in d. 
haddi habt ihr? koddi könnt ihr? koddi kommt ihr? moddt 

müßt ihr? zodn sollt ihr? 

§ 129. Überhaupt in jeder beliebigen Verbindung werden 
die harten Verschlußlaute vor Vokalen zu weichen und die 
stimmlosen Reibelaute zu stimmhaften. 

p > b. 

toqrdpd werfen: werdb^dn^drus wirf ihn heraus; 

hqldpd helfen: h^hb^em ob^dt p^dt hilf ihm aufs Pferd. 

t > d. 

met mit: jaidk med^em geh mit ihm; 

mat matt: mad^on kraidk matt und krank; 

wat was : wad^ez^em was ist ihm. 

k y g. 

jafdk geh : jaidg^9ren geh hinein ; 

daidk Dank: dawg^em dank ihm; 

d^idk denke : d^idg^ox drän denk auch daran. 
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f>v, 

krufd kriechen: kruv^dns dg dren kriech einmal usw; 

röfd rufen: röv^dn he^i ruf ihn her; 

slgfd schlafen: ^Igv^ens drevdi schlaf einmal darüber. 

s y z. 

e^zsd essen: ^z^ift net iß es nicht; 

lQ8d lassen : Igz^en jgn laß ihn gehen ; 

mqzsd messen: mqz^en an miß ihn an. 

s y z, 

wqzsd waschen: w^z^dt äf wisch es ab; 

dr^zSd dreschen: dr^z^en dordx drisch ihn durch. 

X > j- 

ri'i reich: rij^on ^rdm reich und arm; 

sl^X schlecht: sl^j^on dpi schlecht und teuer; 

dryy^ trocken: dryj ^^ddeptl trockene Kartoffeln. 

a? > 3. 

ruxd riechen: rui-^ens drän riech einmal daran; 

röxd rauchen : röi^dn plf tahak rauch eine Pfeife ; 

zäx sage: zäi^enz^än sag einmal an. 

Zusammenziehung (Kontraktion). 

§ 130. Die Zusammenziehung besteht in der Ausstoßung 
eines oder mehrerer Laute oder ganzer Silben. Sie findet 
sich in einfachen Wörtern, in Zusammensetzungen und in 
Wortverbindungen. 

1. Zusammenziehungen in einfachen Wörtern. 

a) h zwischen zwei Vokalen schwindet mit dem nach- 
folgenden unbetonten Vokal. 

flu flif Floh Flöhe; J9^en geschehen; liU in hllhöx Herd- 
haken mild, hähel ahd. hähala hähila von ahd. M/iaw hangen; 
lehd leihen mlid. lehenen als Lehen geben ; ng nahe ; rl Reh 
Rehe; zen sehen; ^Ign schlagen. Wz. slah mhd. slahen ahd. 
slahan schon mhd. sldn; ts^n zehn, mhd. zehen; tsi Zehe; 
tsl zähe. 

b) g schwindet, wo es im Ahd. vor i stand, aber auch 
vor unbetontem e. 

dr^8 dr^t trägst trägt, ahd. tragis tragit; 

IIa lit liegst liegt, ahd. ligis ligit; 

ze^8 zät sagst sagt, ahd. sagis sagit ; 

m^t Magd, ahd. magad pl. magadi; 

r^n Regen, r^nd regneu, mhd. regenen; wän Wagen; 
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mg9n morgen; 

zend segnen, lat. signaref, zejd Segen, lat. Signum, 

Anm. In slavittd (Schlagfittieh) end beim Slavit^d krij^ 
bei etwas Zappelndem wie der Ärmel, der Rockschoß usw. 
fällt g vor einem Konsonanten aus. 

c) d schwindet nach betontem Vokal vor unbetontem e. 

frü fredal Fußgelenk, engl, torist Handgelenk, ahd, 
(w)ridan drehen; riQl Nadel, pl. n^ldd Nadeln, mit Meta- 
thesis des d. 

§ 131. 2. Die Zusammenziehung zeigt sich in Zusammen- 
setzungen. 

a) 'hüi (Bauer) > bdi, 

nghdi Nachbar > mhd. nächgebüre, 
h) 'del (Teil) > ddl. 

dretdl Drittel; fidddl Viertel; fyddal Vorteil; üdddl 

Urteil. 
c) -fü (feil) > fdl (vdl). 

lOQlfdl wQlvdl wohlfeil, billig. 

d) -fQl (voll) > fdl (V9l). 

erdvel Armvoll; häfdl Handvoll; mufdl mundvoll. 

e) -garten > gelt (gert). 

weiddlt Weingarten; boiddlt Baumgarten. 

f) chf > ff. 

hufat HofiFart, mhd. höchfart; hufeddix hoff artig. 

g) -hüs (Haus) > ds, 

bakes Backhaus; beidids Glockenstube, von beiern; 
bei9S Bienenhaus; bends Beinhaus (auf dem Kirchhof); 
bleids flaches Dach mit Blei gedeckt; fererias Brennerei; 
breyds Brauhaus; deidkds Ding-(Gerichts-)haus (Kuchen- 
heim); duv9s Taubenhaus; freids Ort, wo man in 
alten Zeiten nicht verhaftet werden konnte, wo die 
Kinder beim Nachlaufen spielen nicht abgeschlagen 
werden konnten; jästds (Gasthaus) Krankenbaus; 
kävds Ort, wo man die Spreu (käf mhd. kaf) aufbe- 
wahrt; krufds 1) kleines, niedriges Haus, in welches man 
hineinkriecht, von asächs. krupan kriechen ; 2) Weste ; 
reißs Rauchhaus (im Schornstein); släxtds Schlacht- 
haus; zex98 Siechhaus ; lyrds Gerberei (von lü Lohe, 
lyidi Löhrer), wirdkds Wirkhaus, Werkstätte, 
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h) '8ön Schuh > 89; hänt > hq; hezsd Handschuhe; h^zs 
Handschuh ; hots hotsd Holzschuh(e) d. h. Schuhe mit 
Holzsolilen und angenageltem Oberleder, 
i) Gott (bewahre) mich wird zusammengezogen in jemixf 
k) mhd. grtnen und mhd. smutzen sind mit lachen zu- 
sammengezogen, jrlläxd grinsend lachen, mhd. grinen 
den Mund verziehen (lachend, weinend usw.) mhd. 
grinen engl, to grin greinen; Smutsläxd schmunzelnd 
lachen, mhd. smutzen den Mund zum Lachen ver- 
ziehen; jrilqx^t wer einem lächelnd Unangenehmes 
sagen kann. 
§ 132. 3. Zusammenziehungen einer Präposition mit 
dem Artikel. 

a) an dem > am; am berdx am Berg. 
op dqm > obdm om ; om hörn auf dem Baum. 
heTddt dem, > heiddiem; heiddidm hüs. 
en dem > em; em jädd im Garten. 
oiddt d^m > oiddvdm; otddvdm däx, 

övdt dqm > evdvdm; evdrdm §Q9nsten über dem Schornstein. 
fgi dem, > fgrdm; fgrdm hüs vor dem Haus. 
HS d^m > üz9m aus dem; üz9m hüs. 
bei d^m > beim; beim kypdi beim Küfer. 
met d^m > mem; mem moidk mit dem Munde. 
710 d^m > ngm; ngm ^zsd nach dem Essen. 
fan dqm > fam; fam hahfd vom Halfen. 
tso d^m > tsom; fsom ^rm verloren, wörtlich : zur Trauer, 
tritt m. 

Wortverbindung im Satze. 
§ 133. Die ripuarische Mundart unterscheidet sich von 
der Schriftsprache durch die Art der Wortverbindung im 
Satze. Während die nhd. Sprache (wenigstens bei nord- 
deutscher Aussprache) die einzelnen Worte trennt, verbindet 
die ripuarische Mundart möglichst die Worte untereinander, 
sodaß mehrere Worte häufig wie ein Wort klingen. Nament- 
lich sind es die stimmhaften Konsonanten, welche zur Ver- 
bindung dienen. Beispiele : 

ovdren über einander ; dorjdnfM durch einander ; beidnen 
bei einander; heiddren hinter einander; üzdren auseinander; 
uzdren kämp Kamm zum Auseinanderkämmen der Haare; 
pagän pack an; standop steh auf; jaidgdven geh hinein; 
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toPT9bendrü8 wirf ihn heraus; hevdtop hebe es auf; h^ lijam 
düt er liegt am Tod; h^ felenddzöt er fiel in die Gosse (zöt 
ahd. söt mhd. sutte Pfütze Kotlache); standenzop steh einmal 
auf; zijenzän sieh einmal an; wat faiddnijän was fange ich 
an? jet daddzuläns geht das so vorbei? obdneys aufs neue; 
romentem rund und um = rund herum; hoktdrek (Ruf der 
Wachtel) bücke den Rücken ; tcgvondans wo von dannen, 
woher? hqstdt hast Du es? dazens 'nd fr^jyj? ke^dl das ist 
einmal ein frecher Kerl; samdlryx net schämt ihr euch nicht? 
drobon dran drauf und dran. 

Anm. Zur genaueren Veranschaulichung sind hier die 
Wörter, auf welche es ankommt, zusammengeschrieben. Es 
ist indessen nicht ratsam, so in der Mundart zu schreiben, 
weil dadurch das Lesen zu sehr erschwert wird. Besser 
schreibt man jedes Wort für sich und verbindet die in der 
Aussprache verbundenen Wörter durch einen Bo^qu: zij^enz^än 
sieh einmal an. 

Kapitel 9. 

Wortbildung. 

§ 134. Die ripuarische Mundart hat dieselben Wurzeln 
und Wortstämme, wie die deiitsche Sprache überhaupt, nur 
mit dem Unterschiede, daß in der ripuarischen Mundart, da 
sie an das Niederdeutsche grenzt, die niederdeutschen Elemente 
zahlreicher sind als in der neuhochdeutschen Sprache. Die 
Wortstämme, welche konkrete Dinge bezeichnen, sind in der 
Mundart wenigstens so zahlreich, wie in der nhd. Sprache, 
vielleicht noch zahlreicher, da der schlichte Mann es liebt, 
für jede Art des Gegenstandes und der Tätigkeit eine be- 
sondere Benennung zu haben. Auch die Wortstämme ab- 
strakter Bedeutung sind in der Mundart noch zahlreich 
genug. Was aber die Ableitungen betriflPt, so steht die Mund- 
art, die stets nur einfachen Verhältnissen gedient hat und 
darum der weiteren Entwickelung entbehrt, weit hinter der 
nhd. Sprache zurück. Gelehrte, Redner und Dichter sind seit 
vier Jahrhunderten bemüht gewesen, die nhd. Sprache aus- 
drucksfähig zu machen, indem sie dieselbe um zahlreiche 
Ableitungen bereicherten. An der Mundart, die abseits vom 
geistigen Leben der Nation ein stilles Dasein geführt hat, ist 
diese Fortentwickelung spurlos vorübergegangen, sodaß sie, 
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wie in der Aussprache, so auch im Wortschatz im Wesent- 
lichen seit Jahrhunderten dieselbe geblieben ist. Nur die 
letzten fünfzig Jahre mit ihrer riesigen Entwicklung mögen 
hierin eine Änderung herbeigeführt haben, indem zur Be- 
zeichnung konkreter und abstrakter Verhältnisse zahlreiche 
neuhochdeutsche Wörter in die Mundart eingedrungen sind. 
Die zur Ableitung dienenden Ableitungssilben sind in 
der Mundart durchweg dieselben wie im Neuhochdeutschen. 
Einige fehlen fast und sind durch andere dem Nhd. fremde 
Ableitungssilben ersetzt. Besonders sind die Ableitungssilben 
zur Bildung abstrakter Substantive nur dürftig vertreten. 

I. Suffixe. 

a) Suffixe zur Bildung von Substantiven. 

1. Konkreter Substantive. 

§ 135. Die mit Nachsilben gebildeten Substantive kon- 
kreter Bedeutung sind in der Mundart zahlreich. 

X9 (chen) Deminutivsilbe. 
beldeiX9 (bei Kindern) die Zahnhüllen; ze zent alt en de^ 
heldevKd (sc. die Zähne), mhd. hiler bilern m. ahd. hilarn Zahn- 
fleisch ; hitsdixd Zähne (bei Kindern) von beißen ; bömx9 
Bäumchen; hytsxd Küßchen; eta^d eine kleine Eiterung, von 
mhd. ahd. eiz Geschwür, Eiterbeule, mhd. eAten brennen; 
fitsyß^ net 9 fitsyß gar nichts, d fits/d wenig, mhd. vitze Faden ; 
jefdyß Mützchen bei kleinen Kindern, vom frz. Mguin Kinder- 
mützchen; kenid Kindchen; ditsd-keid/d ganz kleines Kind 
(dits kleines Kind, in Rheinland und Westfalen weit ver- 
breitet; was die Herkunft betrifft, denkt man an ndl. tüte 
nhd. Zitze); hegd-kenyß (Kindchen in der Hecke) gefleckter 
Aaron; klerrtdlyßsbladdi Epheu (klimmen, Blatt); klfsx9 Dietrich, 
von Klaus (aus der Gaunersprache); krets^d Späßchen, wahr- 
scheinlich von kratzen; krep/d die Geburt Jesu durch Puppen 
dargestellt, von Krippe; krokx9 dordx de tsoid (Kräutchen durch 
den Zaun) Gundermann glechoma hederacea ; klypyß frohe Ge- 
sellschaft, engl, cluh geschlossene Gesellschaft; kysyß junges 
Schwein, kus Lockruf für die Schweine; livdzyß Lerche, ndl. 
leeuiverik; merdjd-heldxd Marienstatue; matsos/ß Maßliebchen, 
ndl. madelief y 1. Teil Maid, 2. Teil süß; mets/d Mützchen; 
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vi^sxd Mäßchen; mötyd metallenes Kännchen für Öl, vrgl. lat. 
modiolus Flüssigkeitsmaß; ptifd/ß Einsatz, Stück, Teilchen, 
?n zekspeidyßs mots, eine aus sechs Teilen bestehende Mütze, 
ndd. ndl. pand frz. pan Tuch Fetzen, lat. pannus Stückchen 
Tuch, Lappen; ^negdlxd Snak junges Schwein, wohl vom 
Schnalzen beim Fressen so genannt; men/ß alte Frau, von 
Muhme ; mepyß kleines rundes Lebkuchen-Plätzchen ; n^t/ß 
(Nätchen) Masche beim Stricken, von Nat; pl^txd kleine 
Perrücke, von Platte; Se^p/ß kleiner Schöpfer; Sipdlet/ß etwas 
Rundes, das man rollen lassen kann, von Sipdld, Frequen- 
tativum von schieben ; Smetsfytxd das sprühende Feuer ange- 
feuchteten Pulvers (Schmied, Feuer); ^nyfiß eine Prise Tabak, 
von schnupfen = prisen; wed9tmen/ß Tannenzapfen (Wetter, 
Mann); ivamenxd was meinst Du jetzt? (was, Mann); toep/ß 
Anzug (von weben); tslsyß Zeisig. 

'Id (-lein). 

§ 136. Die im Süddeutschen so häufige Ableitungs- 
silbe -lein ist in der ripuarischen Mundart äußerst selten. 

fr^ld adeliges Fräulein, mehr als Jufdiy von Frau ; jremdl 
Krümchen, von Krume. 

'leid (-ling); ef9k (ing). 

§ 137. feTddileidk Fingerling; domdlefdk Däumling; 
hopdleidk Frosch, von hüpfen; hestdleidk der h. Augustinus, 
der gegen den Husten verehrt wurde; hefeidk Häring; heyfleTdk, 
einer, auf dessen Tod man des Erbens wegen hofft, von 
häufen; hytleidk Mieter, Pächter, von hyt Miete, vrgl. engl. 
to hire mieten; pereidk Regenwurm, ndl. pier Regenwurm, 
mndl. auch plerink; spiileidk ein magerer Mensch, eine wenig 
entwickelte Pflanze, von spit Grasspitze, vergl. engl, spire 
Turmspitze. 

-dl (el). 

§ 138. heiddl Schnur zum Binden, aus b^nddl, Deminutiv 
von Band; hozdhi^iddl Strumpfband; bruddl Wirrwarr, Neben- 
form von Brodem; bubdl Geschwätz, von bubdle schwätzen, 
vergl. nhd. päppeln frz. babiller, ndd. babbeln; buzdl kleines, 
dickes Kind; dekdl Deckel, Zurechtweisung; destdl Distel, 
schnippiges Frauenzimmer ; duzdl ndd. Schwindel, Betäubung, 
Rausch; fizdl das männliche Glied, aufgeblasener Dummkopf, 
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mhd. visel vesel; fuzdl Va,scr; j ölt wuts'A Schöllkraut cheMdonium 
niajus ; fiejd Flügel ; frMel Rist des Fußes, zu torist Hand- 
gelenk ; jösdl die zwei zusammengehaltenen Hände voll, mhd. 
goufe; igdl m. Eifer, Eile, Unruhe, vrgl. engl, eager scharf, 
hitzig, ungestüm ; fcZo^a^Z ordnungswidriges Handeln, um etwas 
zu wege zu bringen ; knordvdl Schnaps ; möthyvdl (molt Erde, 
hyvdl mhd. hübel ndh heuvel Hügel) 1. Maulwurfshaufen, 2. Maul- 
wurf; knubdl etwas Zusammengeballtes, von knup Beule, 
Auswuchs, Erhöhung, zu Knopf gehörig ; knüddl Nudel ; keidkdl 
tiefe Stelle im Wasser, wie vor dem Mühlrad, aus Kolk 
= Strudel, Abgrund ; ketdl ein Bällchen Kot, ein Kind ; 
kreldkdl Runzel, Falte, vrgl. engl, wrinkle Runzel, Falte; kudel 
etwas Verworrenes ; Ivjifu^dl (Leiche, Vogel) Käuzchen ; mardvdl 
Spielstein aus Marmor, aus frz. marble lat. viarmor; m^bdl 
dickes Frauenzimmer, wohl von Mops ; nyzdl m. kleines Teilchen 
(z. B. Fleisch), wohl von Nößel, ein kleineres Maß; esdl geschäft- 
liche Unruhe, Sorge; pefddl Bündel, von got. puggs ahd. fung 
angels, pung Beutel, kleiner Sack, Bündel; pr^tdl Lehnstuhl, 
wohl von ndl. praten engl, to prate plaudern; ryddl Rötel 
Rotstein ; ryddh Röteln (Krankheit) ; ^otdl Schüssel, ndl. schotel 
aus lat. scutella kleine Schüssel ; §wejdl Schwefel ; St^kdl Stecken ; 
8tiv9l Stiefel, Rausch, vom lat. aestivale Sommerliches ; ^wardvdl 
Schwalbe, mhd. swalwe sihd. swalaioa*, trud^dl Drossel, Gattin; 
tsihdl Zipfel, banger Mensch, spitzes Ende, das männliche Glied. 

•er (-er). 

§ 139. Diese Ableitungssilbe ist bedeutsam, wenn sie 
aus Substantiven und Verben Substantive bildet. 

hafdkreiSdi einer, der hinter dem Ofen sitzt (Bank, rutschen 
= sitzen); hömpekdz Baumläufer certhia ; beytsdz einer, der gern 
weint, von bgutsd weinen (Schallwort) ; brezsdldi einer, der mit 
großem Geräusch oder auch zur Unzeit arbeitet, von brazsdJd 
übertrieben arbeiten (Schallwort prasseln = einen wiederholten 
lauten Sehall hören lassen); broydi Brauer, von mhd. briuicen 
brauen; depdskikdx (depd Topf, kikd ndl. kijken sehen) einer, 
der sich gern in der Küche aufliält ; dordpdhdr^di (derdpdl Tür- 
schwelle, schon in der lex salica gegen 450 als duropilus aus 
Tür und Pfahl) einer, der im geheimen irgendwo ein- und aus- 
geht, um Aufträge auszurichten; dytSfrderdVdi Deutsch verderber; 
feßdifextdx einer, der gern Federkriege führt ; ferdkdls^teyßi Winkel- 
advokat (Ferkel, stechen); flslepdi Schimpfwort für den Schuster 
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(fl89 Stinken, mhd. v!s<en öomfei^are, Läpper); /ii/daZat Pfuscher, 
von huddl Lappen, Lumpen, Hader, huddh schlecht arbeiten ; 
jedddun Gärtner; Izdfr^zsdi (Eisenfresser) Großsprecher; jri1q/9t 
einer, der dera andern zum Ärger lacht, aus jriläxd grinsend 
lachen ; karmasdmexn Spaßmacher (karmas für frz. grimace) ; 
kaputmexdz einer, der andere Händler um ihre Kunden bringt 
(kaput entzwei, zerdrückt, entkräftet, tot, aus frz. capot beim 
Piketspiel matsch) ; kr^yai Drücker am Schießgewehr und an 
der Armbrust, von krauen = mit den Fingerspitzen gelinde 
kratzen; kwatdtqmbddretdkdi einer, der alle Vierteljahr ans 
Trinken kommt (quatuor tempora); kypdi Küfer aus lat. cupa 
Kufe; leidddqntsdt Seiltänzer (leid Leine, Tänzer); letdt Wasen- 
meister, von letdZd abziehen, schälen, dieses von löt Schale, 
besonders bei Nüssen, mhd. louft, louf Hülse; lyidt Löhrer 
= Gerber, von lü Lohe ; moddi Fruchtmesser, mhd. müttaere 
von miltte altsächs. muddi Fruchtmaß, aus lat. modius; mend- 
jresdt einer, der den Gutherzigen spielt (Muhme, grüßen); 
evdzflejdt (Überflieger) Meister in seiner Kunst ; pekdlyßsdr^jdz 
Lohnbedienter (Pack, Träger) ; pave^ier Pflasterer, aus frz. pavi 
Pflaster ; pelddrezsdz Apotheker (pel Pille, drlsd = cacare) ; 
pedtskrejdz Kavallerist (Pferd, Krieger); p^jfytsdz Schimpfwort 
für den Schuster (Pech, furzen); pevfdzlekdz Pfeff'erlecker, 
Schimpfwort für den Stadtkölner; slQtdz Köcher von Holz, 
worin der Mäher den Schleifstein stecken hat, zu schlottern 
= klappern ; ^nlddz Schneider ; srlvdi, Schreiber ; söme/ßz 
Schuster ; snypdz Leckermaul, von schnuppen = gern etwas 
Gutes essen ; tsdwed§drlvdz Freudenstörer, Aufwiegeier (zwerch 
= quer, Treiber) ; üidkrefdz Ohrwurm (krufd kriechen, asächs. 
krupan); üsklepdz Ausbieter (klQpd klopfen); wevdz Weber; 
wafdepdz welepdz (wandernder Korbflechter), tcan Getreide- 
schwinge, lat. vannus, Läpper ; wefdkM^jdt (Windschläger) Obst, 
welches vom Winde abgeweht ist. 

Anm. 1. Wie im Nhd. so gibt es auch in der Mundart 
zahlreiche Wörter, bei welchen -er nicht Ableitung ist. 

ältrysdx Trödler, Althändler, mhd. alt-riuze Schuhflicker, 
riuze verw. mit Rister = Lederstreifen zum Flicken des Ober- 
leders; deykdt euphemistisch für Teufel, vrgl. engl, deuse Teufel, 
gall. dusius ; enoidddi Mittagsruhe, mhd. lindern untern ahd. 
untarn undorn Mittagessen Mittag; faldei der von selbst zu- 
fallende untere Teil des Scheunentores (Fall, Tür); fydddi Iltis, 
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schäftshäusern, aus Gitter; j^ikamdi Sakristei, von sich 
gerben = sich ankleiden, weil der Priester sich dort an- 
kleidet ; kamföddt Brieftasche (Kamm, Futter = Futteral mlat. 
feutrum foderellus); kg^xn in oi^k-kg^x9t Dintenfaß, o'^k aus 
afrz. enqtiej kg^xdi = Köcher. 

'Ü9i (-ier). 

§ 140. Die Substantive auf -ier, die ein Geschäft oder 
einen Stand bezeichnen, nehmen noch die Endung -er an. 

harbiidi Barbier; jqddnltdt Gärtner; kasltdi Kassirer; 
i'entanlzdt Rentner; tapatslidi Tapezierer; ivinkdllidi Klein- 
händler von Winkel = kleiner Laden. 

-es. 

§ 141. Die Endung -es bezeichnet tätige Personen 
männlichen Geschlechts, wie die Endung -er, jedoch abweichend 
von dieser nur in tadelndem Sinne. Das in der Anmerkung 
besprochene -es aus -us mag wohl Einfluß auf diese Bildung 
gehabt haben ; nach Schmidt „Der Vokalismus der Siegländer 
Mundart" ist aber die Endung wohl hervorgegangen aus der 
ahd. Endung -izo, die aus Eigennamen Kosenamen bildet, wie 
sie sich in Heinz, Kunz, Fritz (Grimm, Dtsch. Gramm. III 
664 flP.) erhalten haben. Von der Endung ist der Schlußvokal 
abgefallen, i ist zu 9 gesunken und z ist zu s geworden. 
Eine Spur des i zeigt sich im Umlaut wie in Götz aus Gott- 
fried. Bei Appellativnamen angewandt, erlitt die Ableitungs. 
Silbe einen Wechsel in der Bedeutung, indem sie den Be- 
griff des Tadelhaften annahm, der ja von Anfang an einiger- 
maßen in ihr liegt. Indessen bezeichnet sie nicht Menschen 
mit groben Fehlern, sondern solche mit kleineren körper- 
lichen und geistigen Schwächen. 

hläids Schreier, von plärren, mhd. blerreriy ndl. blaren 
blöken ; hrehs Schreier, von brüllen ; drezids feiger Mensch 
von drl89 = cacare; dremds Träumer, von träumen, ndl. droomen ; 
flapds Narr, ndl. ndd. Stamm fleb flab schlaff niederhängend; 
flablnds (latinisierte Form des vorigen) läppischer verrückter 
Mensch ; fcwyZasgroberzänkischer Mensch, vonKnollen, Auswuchs 
Geschwulst am menschlichen und tierischen Körper, uneigen tl. 
ein plumper, grober Mensch; knipds einer, der beständig mit 
den Augen zwinkert, von fcmjpa kneifen, ein Auge zumachen. 

Manch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. S 



114 

tim ein Zeichen zu geben; lap98 läppischer Mensch, mhd. lape 
läppe einfältiger Mensch; Iqmpds ein junger Mensch, der noch 
nichts gelernt hat, wohl dasselbe Wort wie lapds mit Nasa- 
lierung und Umlaut; putas dickwanstiger Mensch; tapds täp- 
pischer Mensch, zu mhd. tdpe Pfote, Tatze; tsei^s einer, der 
mager und magerer wird, von zehren ; tcöhs Wühler, einer, 
der über die Maßen arbeitet. 

Anm. In den zahlreichen männlichen Personennamen 
auf -es ist es nicht Ableitung, sondern Abschwächung der 
lat. Endsilbe -us oder einer andern lat. Silbe. Wie das Hd. 
die lat. Endsilbe -us abschneidet, so die Mundart gewöhnlich 
die erste Silbe der lateinischen Personennamen, wobei sie 
die letzte zu einer tonlosen Silbe abschwächt. 

Baltds Balthasar; Bedtds Hubertus; Biozids Blasius; 
Brontas WilUhrordna] Drekds Renrians ; Döids Theodor ; Frem 
Frerd Severinus ; Hahds Johannes; Ilelmds Wilhelmus; Jihs 
Ägidius; Jrät9s Gerhardus; Köbds Jakobus; Krem Quirinus; 
Kriäplnds Crispinus; Mäiids Hermannus; Markds Markus; 
il/afas Matthias ; Nehs Cornelius; A^ecas Reinerus u. Wernerus; 
Nolds Arnoldus; Phleps Phiiippus; Pgudls Paulus; Tlvi}s 
Matthäus; Pimätd^ Bernhardus; Tohds Antonius; WikTts 
Ludovikus. 

-iw, -s. 

§ 142. Die Ableitungssilbe -m findet sich nur in einigen 
wenigen Beispielen und hat wie eine fremde Silbe den Ton, 
was sich aus der mhd. Schreibweise dieser Silbe -inne erklärt. 

jegeh Geekin ; jydeh Jüdin. 

Die Endung -in wird in der Mundart ersetzt durch ein 
Suffix romanischen Ursprungs: mlat. -issa, frz. -esse, span. 
-esüj welches als -sc an männliche Amts-, Standes- und 
Familiennamen angehängt wurde. Da diese Namen auf -er 
endigten, so mußte nach dem allgemeinen Gesetz (s y s nach 
r) die Endung -se in ^ übergehen. 

di^rysats Trödlerin (sieh § 139 Anm. 1); brei/9zs die Fnxn 
eines Brauers: hoyts9xS eine, die gern weint; hrezsdUiS eine, 
die viel und zur Unzeit arbeitet ; hybldis Schwätzerin ; dQkt9is 
die Frau eines Doktors; dropmex9i8 Verschwenderin; hal9f9is 
Halbwinnerin; dyt§frdeyrdV9xsDe\i\,aQ\\Yevdevhevm]jrantldi§ eine 
die sich eine Gewohnheit daraus macht, dieses oder jenes zu 
erbitten, von mndd. granteii gierig nach etwas sein; 



US 

kapdw^zSdxS Kappenwäseherin ; krimdxS Krämerin ; kuphts 
Kupplerin; fci/pat^ Frau eines Küfers ; ^Itet^Frau eines Lehrers; 
/ö/'at^Läuferin ; ^wi/^^at» Leckermaul ; möf s^rös^ac^ Frau, welche 
Hauben aufmacht, rüsten rahd. rüsten ahd. rüsten, Denominativ 
zu ahd. r7ist Rüstung, Schmuck; tvafd^pdi^, xc^l^pdxs Frau 
eines wafd^pdi (sieh Endung -c?*); tsdwe^Sdr'ivdx^ Freuden- 
störerin, Streitstifterin ; ^wijdxs Schwägerin; zyfdi^ Säuferin; 
tsijdlbekdxs Ziegelbäckerin. 

§ 143. Mit einer von der vorigen verschiedenen En- 
dung s (§) mhd. -eze -ze werden aus konkreten Substantiven 
Sammelnamen und aus Verben Substantive mit dem Begriffe 
der Wiederholung gebildet. Sieh § 149. 

jdbeks Backwerk; jdhomdls Anhängsel, welche baumeln; 
j9hrQts Gebratenes; jdd/tdä viele Tiere; jdfluddx^ Flitterstaat 
(fluddx das Unbrauchbare, das beim Schütten des Bandstrohs 
herausfällt, zu ndl. fladderen, dial. deutsch fludderen) ; j^fyjdls 
viele Vögel ; jdkribdls schlecht Geschriebenes von kribdh un- 
leserlich schreiben, mhd. kribeln kitzeln; jdkroks Spezereien 
von krok Kraut; jdleps eine Zahl aufgesetzter Lappen; jdmats 
durcheinander Gerührtes, von dial. deutsch matschen, Neben- 
form zu manschen, in Halbflüssigkeiten mit den Händen 
herum wühlen ; jawie?as durcheinander Gemengtes; j8>pZeÄ;s alte 
Papiere, von Plack m. Lappen, Flicken, Stück Zeug; jdrqms 
in Ä:n93a?a/areiw^ (Gerippe) von Rahmen, ein Gerähmse; jdrefdls 
von rififeln, ausgeriflfelte leinene Fäden, also Charpie; Jarew^?^?« 
Gerumpel = altes Gerät, mhd. rumpeln geräuschvoll sich be- 
wegen; jdro/is^ in jot jdre/is Wohlriechendes; jd^nipdls T^qy- 
schnittenes; jd^nyps Leckereien, von snupd Leckeres essen; 
j9spel8 zusammen Gespültes ; jd^repdls zusammen Geschraptes, 
srabd hd. schrapen; möldd-jd^repdls das letzte Kind aus einer 
Ehe; jdtsgps Eingetunktes wie Brot, Eingebrocktes, von tsgpd 
eintunken, verw, mit Suppe; jdioerms Gewürm; jdz^ns Ge- 
weihtes wie Brot, Kräuter usw. von segnen und dieses vom 
lat. signare (mit dem h. Kreuz bezeichnen); jdz^ms Sämerei. 

'Sal, -sei, 

§ 144. Hauptwörter mit -sal und -sei sind in der Mund 
art selten. 

§eksäl Schicksal; änheidzdl Anhängsel; heksdl Häcksel; 
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fiyisdl ein Mittel zur Höherstellung, von /m hoch; retsdl tiätsel, 
von vQdd raten. 

-en, 

§ 145. Von diesem Saffix fehlt bei allen Hauptwörtern 
das n, 

läkd Betttuch; mäid Magen; waÄ:9 Nacken; 9'0</a Rücken ; 
Sohd Schoppen. 

-ig* 

§ 146. Dieses Suffix hat sich in einigen Wörtern er- 
halten, in andern ist es in -efc übergegangen. 

^zsix Essig; hQnei Honig; keudk König; metrix Mennig; 
pehdk Pfennig. 

'ichf 'dri-^' 

§ 147. Auch diese Suffixe sind selten. 

hotex Bottich; dreldx Drillich; tsivehx Zwillich; jenzdiix 
Gänserich; tvqjdzix Wegerich. 

2. Die Ableitung abstrakter Substantive. 

-6) -de. 

§ 148. Das Suffix e zur Bildung abstrakter Hauptwörter 
ist abgefallen. 

fee^ Bitte; /Z^x Pflege; ?to Lage; Uf Liebe; Hz Lehre; 
lyx Lüge; zgrdx Sorge. 

Zur Bildung von Adjektiv-Abstrakten steht in einzelnen 
Fällen -e, welches abgefallen ist, gewöhnlich aber -de^ welches 
sich vollständig erhalten hat. 

k^lt Kälte; tr^y Treue; sw^x Schwäche, Ohnmacht; byat 
Bürde; brerf» Breite; d^fdd Tiefe; de/crfa Dicke ; drj/xrf^ Trocken- 
heit; freyt Freude; jrifddd Größe; lietsdd Hitze; hydd Höhe; 
jdnexdd Gentige; jdwqnd? Gewohnheit; krmdd Fallsucht, von 
krank; kremdd Krümmung; leidgdd Länge; w§<«d9 Nässe; n^d9 
Nähe; §terdgdd Stärke; wqrdmdd Wärme; tsldt Zierde; seiiidd 
Scham. 

Besonders zu beachten sind : hret Brühe mit dem de- 
Suffix aus brühen, mhd. hruejen und med9 mit dem rfe-Suffix 
aus mühen, mhd. müejen. 

§ 149. Das Suffix ei kommt in der Mundart wenig 
vor. Es wird ersetzt durch das mhd. neutrale Suffix -eze, 
welches nicht nur zur Bildung von Sammelnamen (sieh § 143) 
dient, sondern auch zur Bildung von Verbal-Substantiven, 
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die eine Wiederholung der Tätigkeit ausdrücken, wie Plauderei, 
Schmeichelei. 

a) ^stn^i Falschheit Bosheit, Kurzweil Scherz, von gs 
Aas mit der Bedeutung des Schlechten wie des Besten; 
bezsdud bestatei Düngmittcl, von besser; erdmddH Armut, 
Mangel; ö^9kekh:ei Blendwerk, Taschenspielerkünste, von 
mhd. goukeln ahd. goukolön Zauberei, Narrenpossen treiben; 
knestdiei f. Arbeit, die viel Geduld erfordert, von knestdid sich 
bei einer Arbeit lange aufhalten ; koldiH f. das Foppen, Auf- 
ziehen, ndl. kull Hodc, kullen ndd. killlen aufziehen, foppen 
frz. coion coionner, vrgl. Hode hudeln; evdiH Prahlerei, von 
ndd. Owen üben = prahlen, großtun. 

Außerdem die Fremdwörter: huhei Spektakel ohne Not, 
Windmacherei, frz. brouhaha lärmender Beifall oder Tadel; 
tirtel Gewebe, wovon die Kette Leinen, der Einschlag Wolle 
ist, frz. tiretaine; tsukdiei Surrogat für Kaffee, vom frz. 
chicorie lat. Cichorium, in der Botanik: Cichorium intibus. 

b) jdbabdls Geplauder, von oberd. pnpeln frz. babiller 
engl, to babble = kindisch schwatzen ; jdbimdls von bimdh mit 
kleinen Glocken läuten; jddens (Getue) Unruhe Bewegung; 
jtfdy§ Geräusch setzt düschen voraus (westfäl. duschen dusen 
verwandt mit tosen); jdhagdls onjdtagdls Streiterei, von hagdld 
zanken tagdld zanken, vergl. westfäl. haggen und taggen um 
Kleinigkeiten zanken; jdlefs Lauferei; jdkeßs Gerede, von 
kah reden mhd. kaUen viel und laut sprechen; jdkuddls 
schlechte Arbeit, kuddl verwickelte Sache; jdlqxs Gelächter; 
jftmomdls Gerücht unter dem Volke, von mommelen, mummelen 

= ra,urmeln ; jdr^pdls wiederholtes Rappeln ; jdtribdls Getrippel ; 
jdtseidks Gezänk; jdtselvdis das Beschmutzen des Tisches mit 
Getränken, von tselvdid mit Flüssigkeit beschmutzen, ver- 
mutlich von zulf Sauglappen, vergl. Kluge zülp und das 
davon gebildete Verb zulpen = saufen ; p^e7^s Gesinge, Singerei; 
Jdz^ns Gesegnetes von segnen, aus lat. signare das Kreuz- 
zeichen machen. 

-nes (nis). 
§ 150. lefnes n. die als Zusatz zum Lohn ausbedungene 
Kleidung, gewöhnlich einige Hemden, Schürzen, ein Paar 
Schuhe usw. Liebesgabe von lieb; jdlefnes Gelöbnis, Ge- 
lübde; Jdheyxnes Wohlwollen, Anhänglichkeit, gute Aufnahme, 
wahrsch. von mhd. gehugnisse f. n. Erinnerung, Gedächtnis; 
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fgibddyknes Vorbedeutung, Vorzeichen einer Begebenheit, 
bddygd bedeuten; fgzjdbreyynes (in Düren fyijdbeyfjies) Vor- 
zeichen beim Ableben eines Verwandten, vermutlich zu ahd. 
bouhhan ndd. böken Zeichen gehörig; an der untern Rur 
fgzjdbgznes von mhd. gebürn geschehen. 

-het -ket (heit, keit). ' 
§ 151. bdUQudiyket f. Beklemmung durch drückende 
Lage, ndl. benaauwen beengen, bedrücken; fiziyket lEikei (von 
fls Ekel erregend und Ekel habend) ndl. vies stinkend, von 
mhd. vUtenpedere; Äa^ZmxÄ:e^ Verstopfung (hart, Leib); hu/ßt 
Hoheit, Obergewalt in Bezug auf einen Bezirk ; jowfr/i6^ Jugend 
(abstr.) ; Jd^/ief Güte; klöxhet Klugheit; losbarkH (Lustbarkeit) 
Heiterkeit, fröhliche Zusammenkunft; Iwiyhet Ewigkeit (JQt 
trysdn en de iwiyjiet)\ ebdliyket Übelbefinden, Ohnmacht; 
^oldiyet Schuldigkeit (wat es meid Soldiyßtf), 

'Oidk (ung). 
§ 152. bdjqnoidk f. Gegend, von begegnen (en dr 
bdj^noidk fan); bdjgvoidk Konvulsionen, Gliederkrampf, Ohn- 
macht (Begabung, weil nach dem Volksglauben der Zustand 
den Kindern angezaubert werden konnte, euphemistisch für 
Bezauberung) ;/'rÄ;^Zdo79fc Erkältung ;/'^s<079Ä: Festung ;jada7iieo?afc 
Garnierung Besatz; kUdonk Kleidung; m^noidk Meinung; 
stefdoidk Stiftung; tseyßnoidk Zeichnung; tse^roidk Zehrung = 
Schwindsucht, von zehren. 

'^af (schaft). 
§ 153. bHf^aftd Briefschaften; bordyßaf Bürgschaft; 
ejdsaf Eigenschaft; frenksaf Freundschaft, auch als Anrede 
für Freund ;/'ri(;a/i^a/' Verwandtschaft ;j9re<^a/'Gerät;/cö/'tnan«a/' 
das Geschäft eines Kaufmanns (dd köfmansaf l\id); komdisaf 
Geschäft Handel (komdisaf briy de freidk^af) hd. Kummer- 
schaft für Kaufmannschaft, Gewerbe, Handel, wahrscheinlich 
nicht vom frz. commerce, sondern aus dem aus Kaufmann- 
schaft verkürzten komenschaf-, wesdn^af Kenntnis, (dofan hart 
ixj^n wesdiisaf), 

'dom (tum). 
§ 154. älddzdom Alter (l iy fan alddidom sterdva) ; 
ejddom Eigentum; heldom Heiligtum Eeliquie; krestdndom, 
Christentum; riydom Reichtum; t^^isdom gerichtliche Urkunde, 
die Rechtsbelehrung. 
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b) Suffixe zur Bildung von Adjolctiven. 

-Ü (ig). 

§ 155. cmäleji/, gelehrig, zu etwas Anlage habend, von 
anschlagen ; ^iftsly, finnig (vom Schwein) von Erbse ; bqrfesiy, 
barfuß; batsix frech ungezogen, von bats ein frecher un- 
gezogener Junge ; bdät^dix heiratsfähig, zix bdstädd sich ver- 
heiraten, aus mhd. staten an einen Ort bringen, anbringen ; 
blstiji garstig, riesig, von bist lat. bestia frz. bUe; blärdsix aus- 
gelassen, von blär 9 8 Schreier; bleldkii glänzend, von blinken; 
bletsix zornig, von Blitz; blötrestix blutend, mhd. neust das 
Rinnen, Fließen; borhdlix baumelnd; bömlefix ungeduldig 
(Baum, laufen); d^ftix dauerhaft; d^dstix mutig kühn, von 
durst Kühnheit, Verwegenheit, und dieses von turren wagen; 
dordx^izsix einer Speise überdrüssig (durch, essen); dr^kri'x 
schmutzig, von drek Schmutz, Kot; eletsix einfach, einzeln, 
mhd. einlütze ahd. einltizziy wessen Los allein steht; endr^xtix 
einträglich, von Eintrag = Ertrag; fouSm^lkvx frisch melkend, 
fous frisch, namentlich vom Brot, ndl. voos schwammartig, 
porös, locker ; fildi/^ schmutzig, mhd. vlaetich sauber, zierlich 
(Bedeutungswechsel); flapix närrisch, von flap gutmütig 
närrischer Mensch; fttkakix vom Obst gesagt, Avenn es von 
Überreife inwendig wie faul ist; fuzdlix rauh, gefasert, zerfetzt, 
ftLZdl Abgang von einem Faden ; 'w9 jlönij9 man (glühender 
Mann) Irrlicht; habrx gierig auf Erwerb, happig = zum Happen 
und Schnappen geneigt; hanflyxfix wird von den Pferden ge- 
sagt, wenn sie durchgehen (Hand, flüchtig); h^strx stürmisch, 
eilend, von Hast; hubdlix uneben, mhd. hubel hübet Hügel; 
igdlix eilend, unruhig, von igdl (sieh § 138); fcew'x unartig, 
ungeduldig, weinerlich (von Kindern); keid weinen, um zu 
quälen, von Kindern gesagt; kletsix schmutzig, schlüpfrig, 
kotig, schmierig, namentlich von triefenden Augen gesagt, 
von klatsch (Schallwort); knguzdivx knauserig, von ndd. 
knauen = nagen, abzwacken; kiK^lix auffallend, sonderbar, 
X^lump, grob, von mhd. knolle Erdscholle, Klumpen, grober 
plumper Mensch; knyzdlix unrein, beschmutzt, knyzdl ein 
Schmutziger, knyzah knuzdh ndl. kneuzen zerknittern ; kribdliy^ 
jähzornig, von mhd. kribdln = kitzeln; krolix gelockt, mhd. 
Jcrol Haarlocke, lockig, engl, curl; kropi'x verkrüppelt, zwerg- 
artig, verw. mit Krüppel und dem ndd. kruipen kriechen; 
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letmedix traurig, betrübt, von lefmot (Leidmut) Gram; letsi/^ 
schlüpfrig, von let^d glitschen = gleiten; leviy^ lebendig, von 
l^vd leben; l^zsl^di^ unverheiratet (los, ledig); Igzskyd^tiji los- 
krastig(vom Brote gesagt); mäletsi/, abgespannt, unwohl, ob vom 
frz. wiflZaise Unbehagen, Mißbehagen?; mf>c<txstark gewaltig, sehr 
gut (mächtig) ; m^9t8by/,ix schwanger (März, Bauch) ; m?//?/ Übeln 
Geruch habend, von Muff = Schimmel, Schimmelgeruch; 
mudix schlammig, von ndd. mud Moder für Schlamm ; nastix 
betriebsam, emsig, erpicht, ndl. naarstig von ndl. naarest 
Ernst; neddidr^x^vL herablassend, von Niedertracht = Herab- 
lassung; ^stix böse, spassig von qs Aas (sieh § 149 ^stdiH) ; 
evdrqntsiy, übrig, übermäßig (dat. es evarentsi'i übrig, dat es 
evdr^ntsiyi tso fei j^lt jdbgdd) ; Qjijddaidkix zerstreut (ohne Ge- 
danken) ; owJan^«iX ungenügsam, zm genießen ;plütix zerknickt, 
vrgl. plütd Kleider aus mndd. plunde Kleidung, mhd. hlunder 
Hausgerät, Kleider; rupii abgenutzt, schlecht (von Tieren, 
denen die Haare ausgefallen sind), von ndd. ruppen = rupfen ; 
sixti^i klug, schnell fassend, anstellig, zu etwas besonderes 
Geschick habend, zu „(sich) schicken**; S^bix abgenutzt, von 
schaben; Sleyxix lecker im Essen, von Sluxd besonders gute 
Speisen ohne die erforderlichen Zutaten essen, nhd. schlauchen ; 
slampix nachlässig; Slefriy träge, nachlässig, von slefa 
schleppen, verschleppen; ^wy/d/ leichtgewandt, von schmuck = 
zierlich, hübsch, nett; strubdlix verwirrt, durcheinander, von 
mhd. strüben starren, rauh emporstehen, nhd. struppig; msix 
teigig, unausgebacken, mhd. telz unausgebacken; trütmedix 
trauermütig, traurig; frjeftix zornig, böse (von Gift); 9 fii- 
bladrix kltblat ein vierblätteriges Kleeblatt, ein Talisman 
gegen jedes Blendwerk; wäidkrgzix nachtwandelnd (Wand, 
rasen), wäidkrgzd = nachtwandeln; wedix wütend, von Wut. 

4ix (lieh). 
§ 156. ändenlix zudringlich (an tun) ; b^idklix furchtbar, 
zum bange werden (von bange) ; bdjuUx geizig, von begehren ; 
^sUx schrecklich (an der mittleren Sieg) mhd. eislich egeslich 
schrecklich, furchtbar, vom got. agis Angst, Schrecken ; 
fatseidlix mit Anstand, von frz. fagon; flzMx windbeutelig, 
von flzal aufgeblasener Dummkopf; freslix furchtbar, mhd. 
vreislich Gefahr und Verderben bringend, Schrecken erregend ; 
fuddlix zerknickt, verschlissen, von fuddl alter Lappen, ver- 
schlissenes Zeug ; ßneylix gemütlich, aus genug ;J9rixtlix genau, 
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sparsam (jariytU/^ met jet emj^n), von recht ; /Ui/ schnell, von 
jähe; jrizdli/^ schauerlich, gräßlich, ahd. grisenlich, engl. 
grisly; hemlr/^ (heimlich), wenn Tiere sich anfassen lassen, 
mhd. helmelich vertraulich heimlich; kgli/^ übel, aus ndl. 
kwa(t)Ujk übel, von ndl. kwaad mhd, quät böse schlimm; fcres^aZ//^ 
lenza Geld Vermögen ; kryddlix aufnehmend, reizbar, unge- 
duldig, von krot Ärger Ingrimm, mhd. krot krut Bedrängnis 
Kummer; onfatsofalix schlecht gestaltet, übel von Benehmen, 
von onfatsoid Mißgestalt, aus frz. fagon; leylly^ lau, halbwarm, 
von lau; oiddisetUy verschieden, von unterscheiden; peiddUy 
schmerzhaft, von Pein, auch leicht Schmerzen habend, Schmerzen 
nicht ertragen könnend ; loizdliy lebhaft, behende wie ein Wiesel, 

-is (isch). 

§ 157. ältfreioks altfränkisch, aus der Mode ; opnemis 
aufuehmerisch, schnell gereizt; /"»vm^s?/« französisch ; späns 
spanisch. 

-d (en). 

§ 158. 9 blejx^ ^op9 ein Topf aus Blech ; dd hlejxd bots 
das Gefängnis (in Köln wurde das erste Gefängnis unter 
preußischer Verwaltung von zwei Unternehmern namens Blech 
und Bots aus einem alten Kloster hergerichtet) ; flezsd döx 
(flachsen) Leinentuch ; ^rid heltsd stöl ein hölzerner Stuhl ; 9n 
izaid betstaf eine eiserne Bettlade; dn jlazdid dfji eine Glastür; 
ifjolda krots ein goldenes Kreuz; ^ridkofdid kezsal ein kupferner 
Kessel ; werdkd döx Tuch aus Werg ; 9 wold klet ein Kleid aus 
Wollentuch. 

-bar (bar). 

§ 159. daidkbat dankbar (dafür häufig oblijlity vom frz. 
obliger); froxbai fruchtbar. 

-haf (haf t). 

fakdlhaf wankelmütig, unentschlossen, von fakdld = 
zaudern. 

-äxti'i ndl. echtig = -haftig. 

§ 160. Dieses Suffix, welches dazu dient, Adjektive aus 
Substantiven zu bilden, ist dasselbe wie ndl. -echtig aus -haftig 
und drückt Ähnlichkeit und Übereinstimmung aus. Vrgl. § 155 
rnghtix maulwurfsartig. 

holtsäxtix holzicht; mgldti/, samtartig, zu ndl. mol moll 
Maulwurf, mit der Ableitung -extiAf wobei ch ausgefallen ist, 
also maulwurfsartig ; ^Igfäxti/i, dt es mr älgfäxtix ich habe 
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Neigung zu schlafen; swamäxtiy^ schwaramicht; loeidäxtix dem 
Weine ähnlich. 

e) Suffixe zur Bildung von Verben. 

§ 161. Zur Bildung von Verben dient das Suffix -e?i, 
wovon das n regelmäßig, das e nie abfällt. Nur die einsilbigen 
Verben: dtm tun, han Ivcxhen, jQn gehen, slQn schlagen, sign 
stehen, zCm sehen und zen sein haben auf Grund der Kon- 
traktion das n bewahrt. Die Verben, welche im Nlid. auf -ein 
und -ern endigen, haben in der Mundart -dh -dvd: ronidh 
rumpeln; lömdvd ndd. lemmern = langsam über den Boden 
laufen lassen, verw. mit lahm. 

II. Präfixe. 

a) Präfixe zur Bildung von Substantiven. 

ha- (Be-). 

§ 162. hddonk n. Gutdünken, Belieben, jet ng bddoidk 
mäxd; hdJQvoidk f. Konvulsionen, Gliederkrampf (bei kleinen 
Kindern), von begaben, weil dafür gehalten worden war, das 
Übel sei angezaubert); hdhöf n. Notdurft, h^ mos sl hdhöf mäxd, 
ndrh. hdhöf = Geschäft, Gewerbe, was man bedarf; bdngudixket 
Beklemmung infolge schlechter Luft, von hangut beengt be- 
drängt, von ndl. henaauwen beengen, mit der Stammsilbe 
von genau. 

Anm. In ba^öt für Muskat, vom Speziesnamen des Muskat- 
nussbaumes myristica moschata ist he nicht Vorsilbe, sondern 
aus der Silbe mo- entstanden, wie Be- in Besan(mast) aus 
ital. mezzana, ital. Ableitung von lat. mediuSf entstanden ist. 
Ebenso ist he- in ha^yt n. Zwieback vom frz. hiscuit nicht die 
Vorsilbe he-j sondern aus hi- für his = zweimal entstanden. 

ja- (Ge-). 
§ 163. jahoh n. gedielter Fußboden, von mhd. hün büne 
Bühne, Decke eines Gemachs; jahgt n. Versammlung, um 
etwas zu beraten, mhd. gebot Ladung zum Erscheinen; jabyt 
n. Gekröse, mhd. gehutte Eingeweide ; jadeiaktsexa Denkmünze, 
Andenken, Schlag, dessen Folgen später noch sichtbar sind; 
jadela'x Qual, Ärger, Pnam jadelax (indön, einen quälen, ärgern; 
jadefa n. Zwang, Befehl, von Ding = Gerichtsverhandlung, dat 
es dgx je h^zajadeia ; jadräx n. soviel, wie einer auf einmal 
tragen kann; jaf^i n. Gefährt, Fuhrwerk; jaflgux n. Er- 
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kältung, d jdflgux om (auf dem) llf han, von mhd. vluc-gds 
Flug; jdfrls mhd. gevraeze das Fressen; jdhoyxnes n. Wohl- 
wollen, Anhänglichkeit, gute Aufnahme; jdhe/^ n. Wohnung, 
era jdhöx zen unter Dach sein, mndd. jdhuxte nhd. Gehöft; 
jdlerhp n. Glimpf, Fug, mhd. gelimpf artiges, schonendes Be- 
nehmen, Befugnis, zu ahd. gilimpfan angemessen sein; jdlgx 
u. Lärm, Zeche, 3t jdl^x mäxd die Zeche bezahlen, nhd. Gelag = 
eine lang dauernde Trinkgesellschaft, .von legen, liegen ; 
jdlQxsjoid männlicher Teilhaber am jdl^xsspel n. Tanzmusik 
von den Junggesellen eines Ortes veranstaltet; jdmäx n. 
Ruhe, Weile, jet met jdmäx dön, mhd. gemach Ruhe, Wohlbe- 
hagen, Bequemlichkeit; jdret^af f. Werkzeug, Gerät: jdvH n. 
Hausgerät; hävdijdret ii. Sense zum Mähen des Hafers mit 
großem Rechen ziim Zusammenhalten des gemähten Getreides ; 
jdwah jdwänt f. eine Reihe zwischen denselben Grenzen lie- 
gender Äcker, von wenden, weil man am Ende des Ackers 
den Pflug wendet, mhd. gewande; jdwat Bewegung, Tätigkeit, 
Gang, en dt jdioat komd, in Gang kommen, mhd. gewat Furt, 
Strömung. 

Anm. Die zahlreichen Bildungen mit dem Präfix jd- 
und dem Suffix -s (s) sieh §§ 143, 149. 

on- (Un-). 
§ 164. öndidi (Untier) wilder, unbändiger Mensch; 
ondux (von taugen) Abfall von Sachen, Taugenichts ; onfatsoidy 
aus frz. fa^on Gestalt, also Mißgestalt. 

Ant-, Erz-, Miß-, Ur-. 
§ 165. Mit diesen Präfixen hat die Mundart keine eigenen 
Bildungen. 

b) Präfixe zur Bildung von Adjektiven. 

&a- (be). 
§ 166. bddomp dumpfig; bdjidUx (begierlich) geizig; 
bdknyzdlt durch Anfassen beschmutzt, von knüselen knuselen 
ndl. kneuzen zerknittern ; bdklebdlt mit Kotspritzen beschmutzt, 
mhd. kleiben beflecken, besudeln?; bdkreidk unwohl, krank; 
bdneyt verlegen auf, t/ ben net bdneyt drop, ich bin nicht 
verlegen darauf, wie im Ndl. ik ben er niet benieuwd naar 
ich verlange nicht danach, von beriieuiven neugierig machen, 
zu nietcw neu ; bdugut schwül, drückend, beklommen, von 
ndl. benaauwen beengen; bdnyzdlt berauscht, von Nößel, Ge- 
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faß und Maß für Wein ; bdst^di/^ heiratsfähig, von hdä^täda 
verheiraten, dieses aus mhd. staten an seinen Ort bringen, 
anbringen; hdicäsd bewachsen, von Kindern gesagt, wenn sie 
eine Spannung zwischen den kurzen Rippen empfinden (D. 
Wb. Grimm); bdWQvdvd vom Ei, wenn sich die Frucht darin 
entwickelt, von mhd. toerben sich (in einer Kreislinie um eine 
Achse) bewegen, sich drehen. 

P- (ge-). 
§ 167. jdflctj^ verrückt, nicht recht gescheit, zu fiapds 
Narr, sich § 141; jdkrelt gelockt, gekräuselt, mhd. krol krul 
Haarlocke ; jdkroidkdlt zerknittert, vrgl. engl, to lorinkle runzeln ; 
jdne/ßx angenehm, gemütlich, mhd. genuoge genügend, aus- 
reichend; jdovdtt erübrigt, von oveten übrig lassen, also zu 
über; pQtddit geargwohnt, mhd. orteren genau untersuchen; 
jdri/ßii genau, sparsam, jdri/flr/^ met jet omjQiij von recht, 
in rechter richtiger Weise; jdsnedd zahm, still, ruhig, wie ein 
verschnittenes Tier; jdzQtat beruhigt, mhd. sdzen festsetzen, 
fertig machen, einrichten; jdstenwex abgehärtet, hart wie ein 
öteinweg. 

c) Präfixe zur Bildung von Verben. 

bd' (be-). 

§ 168. bddenkd unpers. dünken, mhd. bedünken ; bddrlsa 
anführen, betrügen, von drlsd cacare; bdfeidd ausweisen, 
fukald (betrügen) bdfeidk zii^ von finden; bdhekd hinters Licht 
führen, etwas aufbinden, von ndl. huik, ndd. hoike heuke 
heike, ein um das 14. Jahrhundert bei den Frauen gebräuch- 
licher Kopfmantel, frz. heucque hucque mlat. hucüj Iqs dix 
net b'dhekd laß dir nichts aufbinden ; &9j>iöaZ9 verstehen, fassen, 
begreifen, Deminutiv von bdjrlfd begreifen; beknyzdld durch 
vieles Anfassen beschmutzen; bdkekdld durch die schwarze 
Kunst blenden, dd 039 bdkekdld dat md 'ud strgshaldm fyi dUd 
baldkd änzyt, mhd. begoukeln betrügen, bezaubern ; bdklqbdld 
mit Kotspritzen beschmutzen, mhd. bdkleiben beschmieren, 
dieses von mhd. bekltben haften hleibeUj anhaften?; bdlqvd er- 
götzen, von leben ; bdlestd gelüsten, Appetit auf etwas haben ; 
bdlivdvd beim Erkalten hart werden, von libberen gerinnen zu 
einer schwammigen Masse zusammenlaufen, mhd. liberen ge- 
rinnen, mit etymologischen Beziehungen zu lab heher; bdSnevd 
naseweis etwas besichtigen, prüfen, zu ndd. snuff snuffe 
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sniiff — SchnatiÄC, Nase, schnüflPeln von schnaufen; homusdtd 
betrügen, muscheln undeutlich reden; hdnyzdld {ziy) sich be- 
rauschen, von Nößel, ein Maß für Wein; bd^Uvdid mit Kot 
beschmutzen, besudeln, von §Uvdid, an einem Bau in Fach- 
werk Verbünde mit nassem Lehm ausfüllen, ndl. slib slihhe 
slibber nasser Kot, Schlamm ; bd^omdld betrügen, beschummeln : 
59«M&a prellen, vrgl. ndl. schob Fischschuppe; fta^wpa anführen, 
prellen, betrügen, frz. duper q.; bdtermd zu etwas bestimmen, 
jet fyi dd wenktet bdtermd mhd. 6e<erwien bestimmen, frz. terme 
Ziel Termin, lat. terminus Grenze Grenzlinie. 

§ 169. jddüid aushalten, he kan ix net jddüid, mhd. 
gedüren aushalten, stand halten; jdhyid gebühren, dat jrfhy?t 
zix net, mhd. gehoeren intr. gebühren; jdzgmd, unbewußt im 
Gesicht sich schwarz machen, von mhd. räm staubiger Schmutz, 
Ruß; (ziy) jdtrijstd sich in etwas fügen, ergeben, zix ptrysta 
jet tso frllid, mhd. getroesten refl. sich womit zufrieden geben ; 
jdwädd gewärtigen ; jdw^ddd fertig werden, zum Zwecke 
kommen, das Ziel erreichen, iQs en dgx jdweddd, aus früherem 
gewerderif Kompositum von werden, das im Hd. zu gewähren 
entstellt ist ; jdwefid gewöhnen. 

dt- (er-). 
§ 170. zi-ji drkrijd sich erholen, von mhd. erkrtgen er- 
langen, erreichen, erwerben. 

fr- (ver-). 
§ 171. frblefd konfus machen, verwirren, engl, to bJnff 
blind machen durch Verbinden der Augen ; frbäzd erschrecken, 
ndl. verbazen verwirren; frbrgkd, den Mutwillen so arg treiben, 
daß die Freundschaft gestört wird, ix han dt bei em frbrgky 
zu brechen, scheint einen Stamm brokk- Bruch Vergehen 
vorauszusetzen; frbubsakd einschüchtern, aus böhm. bobakj 
woraus Popanz = Schreckgestalt; frdempdld beschönigen, be- 
mänteln, du mos dt net frdempdl?y aus verdumpfen trans., 
dumpf in der Bedeutung von dunkel, oder zu ndl. dompelen 
eintauchen, untertauchen ; frdön verbrauchen, zix frdön sich 
irren ; frj^vd verlassen, dd fu-pl het zl nezs frjevd ; frdrcc^d 
ertragen, hq kan net fei frdräp; frkäld erfrieren, dd pläntse 
zefi frkält ; zix frke/ldd sich erkälten ; frk^ksd verleiden (eine 
Speise), h^ es es frkeks; frklenlid verkleinern; frlustlzd be- 
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lustigen, ergötzen, unterhalten ; zix frmäxd sich Freude macten * 
fvniitrlfTi durch zu große Trockenheit reif werden (Not, reif); 
frfoihfeid durchbringen, verunstalten, verpfuschen, von fomfei 
Ton der Geige, fomfeid zum Tanze aufspielen ; frplempdr9 
unnütz verbrauchen, verplaudern, kommt in Deutschland in 
mannigfacher Bedeutung vor, Abstammung?; frSrekd er- 
schrecken ; frz^tsd verpfänden ; frsUnd starr werden vor 
Schrecken (von Stein) ; /r^fwa?a verstauchen, zix dd hänt frstw/ß; 
frwlzd verweisen ; frtseld erzählen. 

tsr- (zer-). 

§ 172. zix fsrerdhedd sich zerarbeiten ; tsrdrezsd tüchtig 

durchprügeln (zerdreschen); tsrkg^xa auseinander kochen; 

zix tsrkweh sich sehr quälen; zix^ tsrplox? sich sehr plagen; 

tsrrlsd zerreißen; tsrslQn zerschlagen; tsrsnegd zerschneiden. 

ent-. 
§ 173. Das Präfix ent- ist der Mundart fremd. 

III. Die Ziisainmeiisetzung. 

a. Zusammengesetzte Substantive. 

1. Das Bestimmungswort ist ein Substantiv. 

§ 174. akeimehxß Bachstelze; apelklots Apfel in Teig ge- 
backen (Apfel, Klotz); ap^Itif f. Obsthändlerin (tiff. Hündin, ndl. 
teef, auch wenig ehrerbietig für eine weibliche Person); Qvfdiman 
m. Küster (Opfer, Mann); o.r)t89hei (Erbsen, Bär) mit Erbsenstroh 
Maskierter; eirnkok Eierschale (kok fiz. coque Schale); ezsi/möddi 
f. Niederschlag im Fruchtessig (Essig, Mutter) ; hetsekei Bett- 
nässer (zekn von seichen); W\viQ\\iVi^c\\e\cap8eUaburisapastori8\ 
bouSkretddd f. Brustkrankheit; hgit^peid f. Brustschmerz; bgusllfyd 
n. Kinderleibchen; hQUSwerdk n. Busen; besJefx^ n. Schnitt- 
lauch (Binsen, Lauch); beidkat n. Bienenkorb {kai = Gefäß); 
6/ömt7s/oA* n. Seitenstück, worein der Metzger Blumen schneidet; 
boUlrus f. wilde Rose (potal = Butte); botnblöm f. Wiesen- 
ranunkel ; botaiklyt Butterkloß {klyt = Kloß) ; botsdknöf m. 
großer Knopf vorn an der Hose, kleiner Mensch; bräntbref 
m. Brief um Geld; bräntemdi m. Brandeimer, hoher steifer 
Stiefel; brokstok n. Brautgeschenk, d. h. der Braut an die 
Dienstboten; brondkäs f. Wasserkresse (käs aus Kresse durch 
Metathesis); briitklf n. Brotschrank, Nahrungsquelle; büUieat 
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töpfe blickt {depd Topf, kikd zu ndl. kijken sehen); dordpdl m. 
Türschwelle, in der lex salica (5. Jahrh.) duropeUis duropalus 
altsächs. durpilj mndl. dorpel, 1. dur Tür, 2. f ries. pel angels. 
pil lat. palus Pfahl. An Stelle der Türschwelle lag wie ein 
Pfahl ein derbes Würze 1 stück ; dyvalsafbes m. Teufelsabbiß 
scabiosa succisa; düddwäx f, Totenwacht, das Spielen im 
Hause eines Verstorbenen; dyfnal, der eiserne Bolzen, in 
dem das to^nsdls am Pfluge sich bewegt: dyf mhd. tübeX 
Döbel, Pflock, Zapfen, bei Heyse Döbel = eiserner Bolzen, 
hölzerner Pflock; näl = Nagel; felbredn m. Weißgerber 
(Fell bereiter); fqtlap m. schmutziger Mensch (Fett, Lappen), 
Laden für Öl und drgl. ; fetmen/ß n. (fett, Männchen) V2 Stüber; 
fersk^s^teyßz m. Winkeladvokat (Ferkel, stechen); fastftlöffmt m. 
Fastnacht C^/'^w^ Abend); /"rtZfereiafc f. Bleichsucht (fahl, krank); 
fiitsbQie Pfeilbogen {fiit§ frz. fleche Pfeil); fösfal m., pl. fösfel 
(Fuß, Fall) Stationen vom bittern Leiden; fös97imk n. Fußende 
des Bettes ; frgmens n. (Frau, Mensch) Frauenzimmer ; frglek 
Frauleute; fyrman m. Irrlicht (Feuer, Mann); fudigeles n. 
Fuhrgeleise, mhd. leist Weg, Spur; füstdkls m. Handkäse 
(Faust, Käse); fimpebret n. Brettchen für Spähne zum Anzünden; 
häm-m^jX9t Sattler (Hahmen, Geschirr am Halse des Pferdes, 
von mhd. harnen aufhalten, hindern, hemmen); jexkamn f. 
Sakristei, urspr. Gerbekammer von sich gerben = sich an- 
kleiden, rüsten ; j^dätdkit n. Gerstenkorn (Gerste, mhd. ktde 
kit n. Schößling, Sproß, engl, kid Kitze); jahtjdstrQp Galgen- 
schwengel (Strqp m. Strippe Strüppe, mhd. strupfe)-^ jgudiif m. 
Straßenräuber, ndl. gauio schnell, flink, Dieb; jrfl^xsspel n. 
die von der geschlossenen Gesellschaft der Dorfjungen ver- 
anstaltete Tanzmusik (Gelag, Spiel) ; j^wanfiiei f. die Furche, 
die den Acker umgibt (pwan f. die zwischen denselben Kopf- 
und Fußgrenzen liegenden Äcker, von wenden, Furche) ; 
jQdsslämp die ewige Lampe (Gott, Lampe) ; jöUblöm die gelbe 
Wucherblume crysanthemum segetum (Gold, Blume) ; jölt- 
mqdl f. Goldamsel, Goldstück (Gold, frz. merle lat. merula); 
jölt^met m. Laufkäfer (Gold, Schmied) ; jöUwutsd f. Schöll- 
kraut chelidonium majus; JQtsel das Überbringen der h. Weg- 
zehrung zu einem Kranken (Gott, Schelle); jgtsdräx Frohn- 
leichnamsprozession (Gott, Tracht) ; jgtshahi Kaufschilling (Gott, 
Heller); jrgufatsn^jdlyß gestoßene Gewürznelke (frz. girofte 
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Gewürznelke, Nägelchen ; jr^^sbrüt grobes Weizenbrot (Gries, 
Brot); hegekeidyß n. gefleckter Aaron arwwi maculatum (Hecke, 
Kindchen) ; h^rejddeid Machtgebot (Herr,ja6fe?ä = Zwang, Befehl); 
herdfskrgn f. Nebelkrähe (Herbst, Krähe) ; herJQtshlöm Wiesen- 
kresse ; herjgtsjäi n. Sommerfaden (Herrgott, Garn) ; herjgts- 
jrllqx^i schadenfroher, falscher Mensch (^V?7«a?3 grinsend lachen); 
herjgtsürflx f. Schlagfluß, schneller Tod (ürfix Ohrfeige) ; 
hetsdZ^8X9 n. verliebtes, liebenswürdiges Mädchen (Herz, Aas); 
hevfdbytx9 n. schnell gereiztem, jähzorniger Mensch (Hefe, Bütte); 
JiävdijdHt n. eine Sense mit großem Rechen zum Hafermähen 
(Hafer, Gerät) ; hänapal m. Frucht des Weißdorns (Hain, Apfel) ; 
haloidkdperdk f. Allongeperücke (Halunk, Perücke, span. jpeZwca 
von pelo = \sit.pilus Haar); hetsdmehyß n. zwergartiger Mensch 
(Heinzelmännchen) ; Mddfrgu f. Zigeunerin (Heide, Frau) ; 
Mddfoldk Zigeuner (Heide, Volk) ; hllhgx Herdhaken (ahd. hähala 
von hangen, mhd. hähel häl Kesselhaken, hgx Haken) ; hex9l^' 
hladdi Huflattig tussilago farfara; heddnewk n. Kopfende des 
Bettes (ahd. houbit mhd. houbet, Ende); heidskrok n, weiße und 
schwarze Nießwurzel helleborus niger et albus (hens Euter- 
krankheit der Kühe, hinsch nach Grimm eine verderbte 
Adjektivform, wobei suht ■— Krankheit zu ergänzen, krok = 
Kraut) ; höndeikak m. der Knabe, der am Thomastage zuletzt 
in die Schule kommt (Hühner, kak kagcd der jüngste Vogel, 
von kak = kahl); henddikleyxd n. (Huhn, Klaue) Glimpf, j^t 
mem honddi-kleyyß krijd etwas auf glimpflichem Wege er- 
reichen; hQpdrQm Hopfenstange, großer schmaler Mensch 
(Hopfen, rgm weist auf älteres Femininum rdma^ vielleicht 
ist es aus lat. ramus Ast entlehnt); ^^^^öe?^^? m. Strumpfband 
(mhd. Jwse Bekleidung der Beine samt den Füßen, jetzt 
Strumpf genannt, bmd Bändel); huddlekriyndt m. Lumpen- 
sammler (Hudeln, Krämer); liüskrets n. böses Weib (Haus, 
Kreuz); Mrgtspenak m. Mitgift, (Heirat, Pfennig); IzdtfresdZ m. 
Großsprecher (Eisen, Fresser); \zd<jreid m. saurer düsterer 
Mensch (Eisengrim); jpstdkit Gerstenkorn, mhd. kit Schößling, 
Sproß, von der Wurzel kl keimen ; jyddfles n. Champignon 
agarlcus campestris ; k^atsdsnyts f, Lichtschere (Kerze, 
schneuzen mhd. sniuzen ahd. snüzan) ; kaihföddi n. Brieftasche 
(Kamm, Futter); kamdipgt m. Nachttopf (Kammer, pgt ndl. 
pott ndd. Pott = Topf); kantüdibddentdi m. Komptoirist (frz. 
comptoh'); karmasdmqydi m. Spaßmacher (frz. t/r/mac^ Gesichts- 
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vei*zeri'ung:) ; katsdkop m. Böller (Katze, Kopf); katsdkis m. 
Malve malva rotundifolia (Katze, Käse) ; keUwazsdi n. Speichel- 
fluß (Kinn, Wasser); kermdskät f. ein mit einem Leintuche 
überspannter Karren, um nach der Kirmes zu fahren (Kirch- 
messe, Karren); kestdköxd m. Lebkuchen (Kiste, Kuchen); 
keyi^98däx m. Christtag (Christ, kirst, key^J; klsbrek f. Brot 
mit Käse (Käse, Brücke?) kls-mqts n. Infanterie-Säbel (Käse, 
Messer); kitshenx» n. junges Hühnchen (kits Lockruf für die 
Hühner); k^diblöm f. wilder Mohn papavdi (Korn, Blume); 
k^diwoldf m. Hamster (Korn, Wolf); kesdfa^ f. Kissenüberzug 
(Kissen, Zieche, mhd. zieche ahd. ziahha); köbU n. Kuh (Kuh, 
b%8 \ei,i, hestia Tier); kHmdilateid n. Kauderwelsch (Krämer, 
Latein) ; krokSten m. Mörser (Kraut, Stein) ; krokweyi m. ein 
Bündel Kraut und Feldblumen, welches am Maria Himmel- 
fahrtstage gesegnet wird (Kraut, Wisch); kretsbränt m. ge- 
meine, freche Person (Kreuz, Brand); krgfös m. (Krähenfuß) 
Wiesenranunkel; kründkrän m. Kranich (Krone, wegen des 
roten Scheitels beim Männchen, Kranich); kukuks^pgü m. 
ausgeflossener Gummi, namentlich an Kirschbäumen (Kuckuck, 
Speichel); l^mdtsjäx n. Lampendocht (lat. Ztnamenft^m leinenes 
Faserwerk, Garn); landgu f. Bezirk, Gegend, Landschaft 
(Land, Au); läntlefdi ni. Landstreicher; lemlQux m. Fenster 
am Schlafzimmer der Bauernmädchen (Lehm, Loch; an 9t 
lemlQitx jefdd dd joidd frHd) ; letmöt m. Gram (Leid, Mut) ; 
Utd^eid m. Mondlicht (Licht, Schein) ; lemdqntsn m. Seiltänzer 
(Leine, Tänzer); lemitd^ten m. Grenzstein (lat. limes üis 
Grenze, Stein); lixfu^^l m. Käuzchen (Leiche, Vogel; man 
sagt dem Vogel nach, er kündige durch sein Rufen das 
Sterben an); lupüt n. intriganter Mensch, Gleißner, Schelm, 
(zu ndl. luipen mndd. niederrhein. lüpen lauern, Ohr); lu^lsknqx 
n. Kostgänger aus der arbeitenden Klasse (frz. logis, Knecht) ; 
m^dlwordtn m. Korn wurm (Mehl, Wurm); mqiböm m. buntge- 
Bchmückter Baum vor dem Wirtshause, wo das Maispiel ge- 
halten wurde (Mai, Baum); m^ifrgu f. Königin des Maifestes; 
m^ikn^X ^' d^i^ unter dem Maikönig stehende Maiknecht; 
m^ikefidk m. der König des Maifestes, Begleiter und Tänzer 
der Maikönigin; mqijoid m. Mitglied beim Maifeste; m^im^t 
f. $tand unter der Maikönigin und war die Tänzerin des 
Maiknechtes; m^ispel n. Tanzmusik im Mai r mqiitrüs m. 
großer, bunter Federbusch, den der Maikönig und der Mai- 

Münch, Orammatlk d. rlp.>fi-änk. Mundart. 9 
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knecht von ihren Mädchen bekamen und beim Feste tru||^eii^ 
m^ifyJ9lX9 n. Sonnenkäfer (Mai, Vögelehen); mqr9J9beltX9 n. 
Marienstatne ; m^dtsdhis f. Märzschauer (März, mhd. btse Nord- 
wind); Marj^fi Maria Anna; maiisk^dl m. Mannsperson (Mann, 
Kerl) ; mafiameiiS m, Mannsperson ; maftslek Mannsleute ; mathgx 
m. Haken, den die Schnitter zum Zurechtlegen der Frucht 
gebrauchen (Mahd^ Haken) ; meUtbäi f. Milchnapf; meldx^n^g9lx9 
n. Ferkel, das noch mit Milch gefüttert wird {^nak junges 
Schwein, Schallwort von dem Schnalzen der jungen Tiere); 
m6z8hti Tragbahre für Dünger (Mist, Bahre); mezskül Mist- 
grube (Mist, mhd. küle = Grube); mestdpöl m. Mistjauche 
(Mist, Pfuhl, mhd. ahd. pfuol ndl. poel engl, pool) ; mey^dketdl 
m. Sperlingsmist, kleiner schmächtiger Mensch (mhd. musche 
ndrh. kleiner Sperling, frz. mouche, ketdl nicht von Kot, 
welches Wort der Mundart fremd ist, sondern durch Ver- 
mittlung des ndl. keutel aus kutil) ; m^ndjresdi m. wer überall 
den Gutherzigen spielt (Muhme, grüßen); metsdheStQt f. Donners- 
tag vor Fastnacht, wo man den Frauen die Hauben abriß; 
metsdreatdxS f. Haubenwäscherin (Mütze, rüsten = bereiten); 
m^dÜQvac n. Mördergrube (Mord, Loch); möddik^di n. Mutter- 
korn; mqntj^k m. launenhafter Mensch (Mond, Geck); möthyvdl 
m. Maulwurf Maulwurfshaufe (mhd. molte Erde, mhd. hübel 
Hügel); müUjan m. Prahler, Großsprecher {müld großtun 
prahlen, Jan Johann); mutk^rdp m. Schleihe [mvd = Moder 
Schlamm, Karpfen) ; mülwqrdk n. Redefertigkeit a jöt mülw^r9k 
han (Maul, Werk); nofidfytsx» n. kleines, rundes Lebkuchen- 
Plätzchen (Nonne, f,,. peditum); vötdklopdl va, Taktierstock 
(Note, Klöppel); nütstgp m. Lückenbüßer (Not, Stopfen); 
^l'lgux n. tiefe Stelle in Teichen (Aal, Loch) ; QdSdhlotn, schwerer 
Rotwein (Ochs, Blut); Qdadpizdl m. Ochsenziemer (Ochs,pem«j; 
ö^dtrüs m. Augentrost euphrasia officinälis, jemand, den man 
gern sieht ; onk-kguocdi Tintenfaß (pfdk afrz. enque, letzte Quelle 
lat. griech. evxoooTov, mhd. kocher Gefäß, Behälter, Köcher); 
oidk'klat^ m. Tintenflecken oidk Tinte, klatä Flecken ;päfdmetsx9 
n. Spindelbaum evonymus (Pfaff, Mütze, sogenannt wegen der 
Frucht); p^jxfl^t f. Federnelke dianthus plumarius (Pech, fl^t 
span. fletä);pqxfyt89i m. Schuster (Pech, f. . pedeie) -^p^kdlx^sdr^n 
m. Lohnbedienter (Pack = Packet, tragen); p^dtadoktn m. 
Tierarzt (Pferd, Doktor); pedtskrejdi m. Kavallerist (Pferd, 
Krieger); p^dtsrus f. Pfingstrose paeonia officinalia (Pfer4, 
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Rose); p^tssif f. Roßkäfer; pqdtsfoldk n. Kavallerie (Pferd, 
Volk); p^ndksfyksdt m. Wucherer (Pfennig;, fuchsen = den 
Fuchs jagen); p^vfnköxd m. Lebkuchen (Pfeffer, Kuchen); 
p^vf9zl^k9i m. Spottname für Kölner (Pfeffer, lecken): panhäa 
m. ein Gemisch von Schweineblut und Buchweizenmehl in 
der Pfanne gebraten (Pfanne, hnrst = Braten); pariditqtsx» 
n. ein noch ungetauftes Kind (Pfanne, Sterz ^ Griff) ; pap9ndqk9l 
m. Pappe, dickes Papier; paräddapdl m. Kürbis (Parade, 
A^ie\)\ pelddresdi m. Apotheker (Pille, dr . . . = cacare); penapdl 
m. Turmknopf ndl. pijnappdl Tannenzapfen von lat. pinus 
Fichte); plätdkgp m. Kahlkopf (Platte, Kopf); p^dsei n. Osterei 
{pQdid lat. pascha, Ei); petsdresdz m. eine niedrige Karte, die 
das Spiel verdirbt (lat. puteus Brunnen, dr . . . cacare) ipütdkramp 
m. Podagra (Pfote, Krampf); pütsak m. böses Kind (püt ndl. 
jyuit Kröte, Sack); rosdjal m. das Bitterste (Ruß, Galle); 
riiz9mgnt 'RoseumouHt (Juni); Säiwäx f. Lohn wache, Nacht- 
wache (Schar, Wache); iab9sd^kdl ra. ein schlechter Hut (von 
der schlechten Kopfbedeckung der Juden aus früherer Zeit, 
8ah98 = Sabbath); näxwaz89i n. eau de Cologne, angebliches 
Mittel gegen Schlagfluß; Smetsf'^iyß n. das sprühende Feuer 
des angefeuchteten Pulvers, auch Ausdruck des Schnellen 
dat jet rol9k we 9 Smet8fyvi9 (Schmiede, Feuer) ; Snud9lhoi9k 
m. schmutziger Mensch (mhd. snudel Nasenverstopfung, Hund); 
Snüthölts n. der Stock, den die Bauern jungen bei sich haben, 
wenn sie auf Snüt (ndd. anüte ndl. snuit Schnauze) d. h. 
freien gehen; 8et89Sol f. Elementarschule (Schütze, Schule); 
äot9lrymx9 n. Sprüche auf Schüsseln (Schüssel, lat. scutella 
kleine Schüssel, Reim); 8w^j9l8pin m. Schwefelhölzchen 
(Schwefel, Span); ipqkby8 f. dickes Frauenzimmer (Speck, 
Büchse); Speldäx m. schulfreier Tag (Spiel, Tag); Spelman m. 
Musiker (Spiel, Mann); äpelmgnt m. Ferien (Spiel, Monat); 
8t^r9kik9i m. Astronom (Stern, ndl. Ä:?/Ä:ew sehen); 8truxdef m. 
Räuber (Strauch, Dieb); ^trpfr^zs9t m. ein großes Kalb (Stroh, 
fressen); 8tud^nt9äol f. Gymnasium (Student, Schule); Ärafcre/'at 
m. Ohrwurm (Ohr, kriechen; kruf9 von ndl. kruipen); üiiz9i§met8 
f. Spitzenmütze mit Hülfe eines Ohreisens getragen (Ohreisen, 
Mütze); ph^trex m. dummer Streich (Eulenfspiegel], Streich); 
wäkbrQd9 pl. Waden (Wade, Braten, mhd. bräfe = fleischiger 
Teil des Körpers); wqkivejx f. Flitterwoche {toqk = Weißbrot, 
mhd. wecke Keil, keilförmiges Brot); tc^d9im^nx9 n. Tannen- 
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2^apfen, weil er das Wetter anzeigen soll (Wetter, Mann); 
w^l'lepez m. Korbmacher und Zinngießer, die unter freiem 
Himmel arbeiten (Wanne, lat. t;annt£8 Getreideschwinge, tappen); 
wenkil^dz m durch den Wind abgeschlagenes Obst (Wind, 
schlagen); witfrQu f. Witwe (lat. vidua, viduus, a um ge- 
trennt beraubt); wiiman m. Witwer; witharhdl schwerer 
hölzerner Hammer, um damit auf Eisen zu schlagen, z. B. 
beim Holzspalten, ahd. u^eft^ Holz, harhdl = Hammer; loiidSpen 
m. Dorn zum Schließen der Wurst (Wurst, ndd. pin = Pflock, 
Zapfen, engl. pin). 

2. Das Bestimmungswort ist ein Eigenschaftswort. 

§ 175. ältryifdzm, Althändler, oberfränk. für Flickschuster 
altriuze, riuze verw. mit Rister = Lederstreifen ; ältfrStänt n. 
ein über sein Alter verständiges Kind; h^stdfä m. Großvater 
(bester, Vater); hlel^-memds n. Blinde Kuh-Spiel (blind, ndl. mom 
Maske) ; dglkrok m. Wildfang (toll, Kraut) ; dryxlet n. Irrlicht, 
einsilbiger Mensch (trocken, Licht); ^rdmhet n. Dummkopf 
(arm, mhd. hoübet, nhd. Haupt); frqjxsak m. freches Kind 
(frech. Sack) ; irmenS m. Narr, Irre (irre, Mensch) ; jqdlf^rdf f. 
Gelbsucht (gelb, Farbe) ; j^dlj'^dS f. Goldammer (gelb, mndd. 
gorssBy gersse, ndl. gorse ghersse) ; jldudS m. jäher Durst ; jihoi99Z 
m. jäher Hunger ; jlenijd man m. Irrlicht (glühend. Mann) ; 
jrfvdsllfs hochschwanger (grob, Leib); hätm^nt m. Januar 
(hart, Monat) ; haldvditroi^ddi m. Vesperbrot (halb, mhd. undem 
Mittagsruhe, Mittagszeit, Mittagessen, Vesperbrot; mit dem 
letztern hat sich Trunk vermischt?) ; heiddxi^k n. Gesäß (hinteres 
Ende) ; hukänt f. die schmale Seite, j^lt op d9 hukänt zqt89 
(hoch. Kante) ; hiitsek f. Hochzeit ; käl-krqidk f. das kalte Fieber 
(kalt, Krankheit); kaputm^x^i m. wer wohlfeil verkauft, um 
die Kunden anderer an sich zu ziehen (frz. capot im Spiel 
hereingefallen, machen); klatiku m. nasser Käse (klat^= naß, 
Käse) ; konkslek pl. bekannte Leute, gute Freunde (mhd. kunt 
kennen gelernt, bekannt geworden, lek Leute); lemtsyx n. 
Leinwand (leinen, Zeug) ; mat8e8X9 n. Maßliebchen (mhd. mait 
Maid, süß) ; näkäS m. Habenichts, ein entkleidetes Kind (nackt, 
Ars); n^yr^t^9 n. Frauenzimmer, welches alles gut zu rate 
hält (genau = 7i^y) ; tw^9iak8 Zwerchaxt, eine Axt des Zimmer- 
manns mit zwei Schneiden, wovon die eine mit dem Stiele 
gleichlaufend ist und die andere in die Quere geht ; twqef 
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= zwerch, quer, äks = Axt, vrgl. w^dMs Querholz am Pfluge, 
an dem die t8Q^9 ~ Zugketten befestigt sind und das als 
zweiarmiger Hebel im dyfnäl wirbelt. 

3. Das Bestimmungswort ist ein Zahlwort. 

§ 176. aldäxsdeidd n. was sich leicht ausführen läßt 
(all, Tag, Ding); ahmafissäx f. etwas für jeden (all, Mann, 
Sache) ; alwll jetzt (all, Weile) ; dreid^di m. Dreidorn berheria 
vulgaris; mahxsfre'ßk m. wer sich bei jedem einzuschmeicheln 
sucht (mahx = männiglich, Freund). 

4. Das Bestimmungswort ist ein Zeitwort. 

§ 177. ^tswazsdi n. Scheidewasser (ätzendes Wasser) ^ 
b^igmds f. Roßameise; hazikrok n. Bingelkraut mercurialis 
officinalis (bazstd = bersten, der weiße Saft macht die Haut 
bersten); banzak m. ein Kind, das durch Weinen etwas er- 
zwingen will (bannen = zwingen) ; blgsbya f. Röhre zum Feuer- 
anblasen (blasen, Büchse); bl^sqiddl m. wer dicke Backen hat 
(blasen, Engel); brenn^zsdl f. Brennessel; bytsh^idi^ n. Kuß- 
händchen (bytsd Faktitivum von butzen = stoßen?) ; dukmgzdt m. 
heimtückischer Mensch (mhd. duk Streich, KunstgriflP, mgzdt 
von mhd. müsen = mausen); ^zidp^ndk m. das Trinkgeld, 
welches der Vater der Hebamme bei Überreichung des Kindes 
gibt; faldddordx m. Tölpel (fallen, dadurch); fr^zsalds m. 
Nimmersatt (fressen, alles) ;Jacf§wfc^«eX3 n. Denkmünze, Andenken, 
auch Schlag, dessen Folgen sichtbar bleiben (gedenken, Zeichen); 
jlen^dSxd n. Johanniswurm (glühen, Ars) ^j^tsbröddi m. weibischer 
Mann (j^tsd immer ja sagen); jreiakop m. Löwenkopf mit 
offenem Maule (mhd. grinen greinen, Kopf); jril^x^i m. wer 
dem andern zum Ärger lacht (mhd. grtnen, greinen, lachen) ; 
hakm^ts n. schnell gereiztes Frauenzimmer (hacken, Messer); 
hguiien m. behauener Stein ; hguwll n. Hacke am Karren zur 
Wegräumung von Hindernissen, ndl. houweel Hacke, Haue; 
hekkgrdf m. Brütebauer (mhd. hecken sich fortpflanzen, Korb); 
heSdketdk n. Bettelkind (mhd. eischen fordern fleischen, Kind) ; 
hp9ip^9t n. Mietpferd (mhd. hüren mieten, Pferd); hgl-dgp m. 
Brummkreisel (mhd. hiulen heulen, dgp topf Kreisel); hglbin 
Bier, welches die Brautleute ihren Freunden beim ersten 
Aufgebot gaben (hgl wohl ursprünglich die erste Silbe von 
htlix Polterabend, Eheverlöbnis, aus mhd. htleich Vermählung, 
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eigentlich Gesang bei derselben, von hüix die erste Silbe 
unter Anlehnung an mhd. hiulen heulen; jab^k m. jemand mit 
offenem Munde (ndl. gapen gähnen, frz. bec Schnabel); kl^pbrüt 
n. Brot, welches der Küster fürs klqpd (Morgens-, Mittags- und 
Abendläuten) erhält (klepd mit dem Klöpfel an die Glocke 
schlagen) ; kl^vfplQstdi m. wer gern über die Zeit sitzen bleibt 
(kleben, Pflaster) ; knalbys f. Hollunderbüchse (knallen, Büchse;; 
knebaidk f. Betschemel (knien, Bank); kQ9iwA98 f. Wurst, die 
man beim Schlachten Verwandten und Freunden gibt (mhd. 
koren kosten, Wurst); kelbröddi^ wer andere gern foppt (ndl. 
kull Hode, kullen ndd. küllen aufziehen, foppen, zum Besten 
haben, frz. cöion co'ionner, vergl. hudeln Hode, Bruder); kylhöHs 
n. faules, leuchtendes Weidenholz {kyld glühen glimmen von 
Kohle, Holz); krgmfrgu f. Wöchnerin, Kindbetterin (krgm9 
kramen, in die Wochen kommen, gebären); krgmkarhdz f. 
Zimmer der Wöchnerin; krlijdzex n. wer leicht weint (mhd. 
krischen kreischen, Gesicht); kpmfotdl f. wer immer klagt 
(kpm9 stöhnen, mhd. kümen trauern, wehklagen, ifot9l Schüssel, 
lat. scutella); l^lb^k m. Gelbschnabel (mhd. leiten lallen, frz. 
bec Schnabel); Zex^a^x^ n. Johanniswurm (leuchten, A.); loi^k9' 
papit n. Löschpapier^ einsaugendes Papier, loi^ke ndl. lonken 
äugeln blinzeln (von der Tinte) seitwärts fließen, dat papU 
loi^k saugt ein; Iyj9pqlt8 m. Lügner (lügen, Pelz); SQ9nkop 
m. einer mit kurz geschnittenem Haar, unter Anlehnung an 
iQ9n Erdscholle mit Beziehung auf das Partizip geschoren ; 
8ip9lbän f. Kegelbahn {i^ip9l9 frequ. von schieben); Snufdöx 
n. Taschentuch {snuf von schnupfen); iöfitry n. reines, aus- 
gesuchtes Stroh (mhd. «c/iowp Strohbund von schieben); Späipgt 
m. Sparbüchse (sparen, ndd. Pott, engl, fvz.pot = Topf); St^ld^f 
m. Hausdieb (stehlen, Dieb); iife^fc-Ätfpa^ m. Wiedehopf (stinken, 
der Wiedehopf lebt von Mist- und Aaskäfern, hup9t aus -Hopf 
hüpf er); Stysmo f. Stiefmutter (stoßen, Mutter); tr^kmets f. 
eine von Frauen getragene Mütze (ndd. tr^k9 = ziehen, 
Mütze); trQureTdk m. Brautring (trauen, Ring); tgth^9t n. 
Hörn (tgt9 = blasen, von ndl. toeten) ; ütsbröddi m. wer andere 
gern zum besten hält {üt89 nach Kluge von ütz, Kurzform 
von Ulrich); wätsfrgu f. Wärterin bei Wöchnerinnen (warten 
= aufwarten, Frau); wätsbdjen f. Krankenwärterin (warten, 
frz. beguine niederländische Nonne); wipät^tH m. Bachstelze 
(wip9 immerfort in Bewegung sein, stets Sterz); zekQm9s f. 
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Ameise (zekd = seiehen, Ameise); z^vdü^px^ ein viereckiger 
LappeD, der kleinen Kindern unters Kinn gebunden wird 
{z^v9id = seifern). 

5. Das Bestimmungswort ist ein Verhältniswort oder 

Umstandswort. 

§ 178. alen9bemx9 n. das erste Freigehen der Kinder, 
dt jet aUnahemxd (allein, Bäumehen) ; hgvdman m. der Oben- 
anstehende (bgvd bei oben) ; dropm^x^i m. Verschwender (drop 
= drauf) ; fijdijdzls n. Vorgänger (vor, mhd. gesaeze und saeze 
der Sitzende); Usegd vormals dat wgt tso Usegd (ehe, Zeit); 
met^zan Mitesser ; ngjdzis n. Nachfolger (nach, mhd. gesaeze n. 
Sitz, Gesäß); emjaidk m. Prozession durch die Stadt (um, Gang); 
erhkit L Rückweg (um, kehren) ; emlefdi m. Geschwür am 
Nagel des Fingers (um, laufen) ; evdzflejdz m. Meister in seiner 
Kunst (über, fliegen) ; Gvathgza Kamaschen, mhd. hose Be- 
kleidung der Beine samt den Füßen ; ontdifQrm f. Uniform ; 
op^tänt m. Gefälligkeit, Vorschub, Hülfe (auf, stehen); gvn- 
taldjdi m. Werkführer (ober, frz. tailleur Steinmetz); üsklgpdi 
m. Ausbieter (aus. klopfen) ; üsröf m. öffentlicher Verkauf 
(aus, rufen); iveddibyds f. widerstrebende Haare, einer, der 
gegen alles spricht (wider = gegen., Bürste); ts9wq9ädriv9i m. 
Aufwiegler, Freudenstörer, wörtlich Quertreiber, tsawP^ds neben 
twe9S zwerch. 

6. Das Substantiv ist ein imperativischer Ausdruck. 

§ 179. faldddordx m. Tölpel (fallen, durch); fr^zsalds m. 
Nimmersatt (fressen, all); hanskikenddwelt m. Gelbschnabel, 
ndl. kijken sehen; klemop m. Epheu (klimmen, auf); pakän 
m. Polizeidiener (anpacken); saryt m. Schornsteinfeger, ge- 
wöhnlich mit Wortüberfluß ^argtdf^n (scharren, mndl. üt aus). 

b) Zusammengesetzte Adjektive. 

1. Das Bestimmungswort ist ein Substantiv. 

§ 180. äpdjulix mißgünstig, neidisch (Affe, Gier); äpdlüs 
pfiffig, listig, verschlagen (liis dasselbe Wort wie los, mhd. los 
= verschlagen, durchtrieben); ämdlaidk solang wie ein Amen 
dauert ; blötrestix blutend, end blötrestix Sign (Blut, mhd. runst 
das Rinnen) ; bömlefix ungeduldig (Baum, laufen) ; buxsat 
ganz gesättigt (Bauch, satt); edtfül vermodert, verwest (Erde, 
faul); jräsgrix Katzenjammer habend (Gras, grix krank, die 
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Ohren hangen lassend; wenn die Hunde einen verdorbenen 
Magen haben, fressen sie Gras, um es mit dem Magenschleim 
auszubrechen); hämbex9 grob, plump (Hain Hagen, Buche, 
weil das Holz der Hainbuche infolge der vielen Knoten 
sich schlecht spaltet); hanflyxtix (von Pferden) durchgehend 
(Hand, fliehen); hetsfrü angetrunken, etwas berauscht (mhd. 
houbet houpt Haupt, froh) ; trdntrix gastfreundlich, wer anderen 
Ehren erweist (Ehre, reich, das t wegen des nachfolgenden r); 
IzdX^t^rdk eisenstark; kapitdlfas stark in etwas, wer in den 
Kapiteln Bescheid weiß (Kapitel, fest); kardQundfgl ganz be- 
trunken (voll wie eine Kartaune); fcicfaZr^n unschuldig (Kittel, 

rein); fco/»irü< kupferrot ; iw^a<«6yx*x ^^^^^^^^^ (^^^^» ^*^^®^) 5 
menji98mg8 genau passend (Mund, maß); nälfas nagelfest; 
p^dtsketdlsjren pferdemistgrtin ; ramäpgrix ungeduldig; unge- 
halten ndl. ramspoedig mürrisch, störrisch, übel gelaunt, 
wütend, von rawp Unglück, Unfall und spoeden sich beeilen, 
wobei spoedig in spürig verkehrt ist; itenält sehr alt (Stein, 
alt); stenrix sehr reich (Stein, reich); Stejx9ldg8t9i stockfinster 
(Stichel, düster). 

2. Das Bestimmungswort ist ein Adjektiv. 

§ 181. äZ^/'r^wfc^altfränkisch ; bqrfesix barfuß ; fouifm^Ikix 
frischmelkend {fouä^ aus ndl. voos schwammartig, locker); 
fukakix edelfaul (vom Obst namentlich Birnen); faul, lat. 
cacare; kydijöt vortrefflich, nach Wunsch Qcy9t = Wahl, 
gut); ^tabdlj^k ganz närrisch (lat. atabilis dauernd, geck). 

3. Das Bestimmungswort ist ein Zahlwort. 

§ 182. ek^nix schüchtern, nur eine Person kennend, dat 
keidk es ek^nix; el^tsix einzeln (mhd. einlützec einzeln, ahd. 
einluzzi wessen Los allein da steht) ; epesix eigensinnig, wenn 
einem nur eines paßt. 

4. Das Bestimmungswort ist ein Verhältniswort oder ein 

Umstandswort. 

§ 183. ändenlix zudringlich (von antun); änäl^ix ge- 
lehrig, Anlage zu etwas habend (von Anschlag); dordx^zsix 
einer Speise überdrüssig (durch, essen); dor9Xiz9tt abgehärtet 
(durch. Eisen); efidrextix Nutzen bringend (von eintragen); 
Igsl^dix unverehlicht, ledig (los, ledig); iQskydStix das Brot 
ist iQskyditix, wenn die Kruste los ist; neddzdrqxtix herab- 
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lassend (von Vornehmen gesagt) (aus Niedertracht); Qnjddafäkix 
gedankenlos (ohne Gedanken); opn^miif aufhehmerisch. 

c) Zusammengesetzte Verben. 

1. Das Bestimmungswort ist ein Substantiv. 
§ 184. w^ddüöitd wetterleuchten, mhd. w'^terUchen, leichen 
= hüpfen ; wätdkrgzd nachtwandeln (Wand, rasen) ; wamdskuMd 
halb angezogen noch etwas schlummern (Wams, frz. coucher 
liegen). 

2. Das Bestimmungswort ist ein Zeitwort. 

§ 185. jrllax9 hohnlachen, spöttisch lächeln (mhd. grinen 
den Mund verziehen, lachend, weinend); Sntutsläxd hohnlachen 
(mhd. smutzen den Mund zum Lachen verziehen, schmunzeln). 

3. Das Bestimmungswort ist ein Zahlwort. 

§ 186. ^kald in sich selbst sprechen (ein, kald mhd. kalten 
viel und laut sprechen, schwatzen). 

4. Das Bestimmungswort ist eine Präposition oder ein 

Umstandswort. 
§ 187. anf^7dk9 anzünden (mhd. vengen zünden, venken 
entzünden, vanke Funke); änland zumuten (mhd. langen ver- 
langen, gelüsten); än^QUd grob angehen, anschnauzen; äf- 
atoutixd abtrumpfen, frz. atout = Trumpf; äfdön einem im 
Spiel alles abgewinnen ; äfbgu9 dem Nachbar von seinem 
Acker abpflügen ; äßüie ausspähen (ablauern) ; äfiplnd ein 
Rind der Brust entwöhnen, jemand mit leeren Versprechungen 
abweisen (mhd. spenen von der Muttermilch entwöhnen) ; 
äftästd abtasten, die Hühner, ob sie Eier legen ; äftr^kd ab- 
ziehen, durchprügeln (ndd. trekken = ziehen); äfts^h beim 
Kinderspiel abzählen; ngäpd nachäfifen; n^b^dd nachbeten; 
n^löf9 nachlaufen ; ev9ibU9 verschmerzen (über, beißen) ; ev9i- 
dey9 bestechen, heimlich etwas geben (dey9 mhd. diuhen 
drücken schieben); ev9idrä^9 an einer Krankheit zu lange 
leiden, ehe ärztliche Hülfe gebraucht wird (tragen) ; ev9tdpv9l9 
jemand zum Stillschweigen bringen (über, Teufel); zix ev9zj^v9 
Erbrechen haben ; zix ev9zh^v9 durch übermäßiges Heben sich 
wehe tun; evexl^z9 durch Ablesen von Gebeten aus jemand 
den Teufel austi^eiben, ihn dadurch von Krankheit befreien; 
jjiX ev9inqm9 zu viel trinken; zix ev9x^lQn kopfüber fallen; 
ev9iinap9 verrückt werden; zii ev9tter9V9l9 kopfüber fallen 
(mhd. Zirbel (ter9V9l) = Wirbel, zix ter9V9l9 sich überschlagen) ; 
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oiddijQn zurechtweisen, belehren (unter, gehen); omzkotng an 
Ansehen, Einfluß verlieren ; orddiStQn unterstützen, helfen, sdy, 
oiddxstgn sich unterstehen, ofddistant dix entt; opravfd aufheben, 
auflesen (raflFen); opsä^d die Lektion hersagen. 

5. Das Zeitwort beruht auf einem ganzen Ausdruck. 

§ 188. pargfompd paar oder unpaar spielen (of = oder, 
omp = unpaar) ; pak^rdvdh umarmen (packen, qrdvdl Armvoll). 

Kapitel 10. 

Die Deklination. 

a) Die Artikel. 

§ 189. Der bestimmte Artikel ist wie im Nhd. eine 
Abschwächung des hinw. Fürw. Für den Nomin. ist der 
Akkus, eingetreten ; deshalb sind Nomin. und Akkus, gleich. 
Da der Artikel der Mundart seine Vorform im mhd. hinw. 
Fürwort hat, so entsprechen seine Vokale denjenigen des 
Mhd. Der männl. Artikel ist durch Abfall des n aus mhd. 
d^n entstanden und hat daher ein weites e (^). Wie def 
(Dieb) aus mhd. dieb, so ist der weibl. Artikel de aus mhd. 
die hervorgegangen und hat daher ein enges e. Als säch- 
licher Artikel steht der Endkonsonant des hinw. Fürw. dat, 
wie es auch wohl im Nhd. heißt: 's Kind. Das vollständige 
dat ist hinw. Fürwort und steht nur betont: dt kel9k das 
(bewußte) Kind, dat keidk^ das (jenes) Kind. 

Der bestimmte Artikel dekliniert wie folgt: 
sg. m. de dqs d^m d^ 

f. de d^(l) ^6 

n. dt dem dt 

pl. de d^ de 

1. Anm. Der gen, des ist selten. Er steht nur in adver- 
bialen und andern Redensarten : d^s mgrdjdns, d^s gvdnts ; 
des dyvdls zen dem Teufel verfallen sein. 

2. Anm. Das e in dem ist kurz wie im mhd. dem und 
fehlt oft ganz, dat hüs es dm ngbdt (dem Nachbar). Die 
Zusammenziehung des männl. Artikels im Dativ mit einer 
Präposition ist in der Mundart sehr gebräuchlich: ee hant 
ngs em llf on ngs am Uf (Leib), dat kyt (3. s. von stdtk. fcwrw? 
mhd. kumen nhd. kommen) fam zufd, evdvdm ^zsd über dem 
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Essen; fyidm hüs vor dem Hause; weddrdm iäf wider dem 
Schrank (mhd. schaf Gefäß für Flüssigkeiten, demin. Scheffel 
Getreidemaß); heiddrdm Strux hinter dem Strauch; ondr9m b^t 
unter dem Bett. 

3. Anm. Wie vom weibl. Dativ das r, so fällt vom 
Dativ der Mehrzahl in der Regel das n ab. 

ix han 9t d^ logd (d^ frgu) j9zät ich habe es den Leuten 
(der Frau) gesagt. Der Dativ der Mehrzahl ist nur noch 
durch die halblange weite Aussprache des e erkennbar. 

4. Anm. Der Akkusativ stimmt überall mit dem No- 
minativ überein, also auch bei männl. Substantiven, ein Um- 
stand, der dem hd. redenden Kölner zur Quelle vieler 
Fehler wird. 

§ 190. Die unbestimmten Artikel sind dud dn 9. Sie 
haben die Form des pron. poss. meidd meid ml (sieh § 217) 
und sind wie diese aus dem Akk. entstanden. Der männl. 
Artikel ist um das n, der weibl. um das e und der sächl. um 
den Endkonsonanten des Stammes (n) gekürzt. Sie sind 
durchaus unbetont und lehnen sich an das vorangehende 
Wort an, sodaß sie mit diesem zu einem Wort zusammen- 
gezogen werden. 

h^ es evdrdii9 ^ten jdfdld, mit Stofitd fgrdudm hühd b^rdx* 
dat hü8 jdhydd9nd{l) rix9 frqu. 

1. Anm. Statt des männlichen unbestimmten Artikels 
9719 wird, wenn er sich nicht an ein anderes Wort anlehnen 
kann, die verkürzte Form 'n9 gebraucht. 

*n9 mahy ^n9 pldx, 'n9 St^k ein Stock, ^n9 böx (Buch ist 
in der Mundart männlich). 

2. Anm. Der Akkusativ stimmt mit dem Nominativ 
überein, auch im männlichen Geschlecht. 

i'x han9n9 jäd9 J9köf, h^ hqd9n9 böx flQi9, he es met9m 
k^p wed9r9n9 Stil J9löf9 (stll = jedes aufrecht stehende Holz, 
namentlich im Gerüst des Hauses, ndd. stil^ ndl. stijl, vergl. 
nhd. Stiel, lat. stilus), 

3. Anm. Im Dativ steht die volle Form, im männl. und 
sächl. Geschlecht immer, im weibl. gewöhnlich. 

IX wez9t (wes 9t) fan9n9m brav9 man, h^ h^d9t (h^t 9t) 
fan9n9(i) ^r9m9 frqu J9köf, h{ hqd9t (h^t 9t) uz9n9m böxJ9l^Z9. 
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Statt des verkümmerten sächlichen 9 steht die volle 
Form, wenn ein Vokal folgt : an gs ein Aas, an öx, an ^i, 971 
Mdt Euter, dn eja hüs. 

Anch vor sächlichen Substantiven, welche mit h an- 
fangen, steht 9n statt a: 9n hüs, dn hört Huhn, dn hgi Haar, 
du h^mp Hemd. Dies ist auch im Norden Ripuariens und an 
der mittleren Erft bei den Substantiven der Fall, welche mit 
d anfangen: d(n) dlz Tier, 9(n) del Teil, 9(n) def9p Dorf. 9(n) 
dep9 Topf (mhd. topf mit der Nebenform tupfen), 

§ 191. Eigentümlich ist den Kreisen Geilenkirchen, Aachen 
und Eupen, die zu dem der rip. Mundart im Norden vor- 
gelagerten Übergangsgebiet zählen (sieh § 7), die Verwendung 
des hinweisenden Fürwortes jener -e -es an Stelle des be- 
stimmten Artikels. Dieser Sprachgebrauch verbreitet sich auch 
auf ripuarisches Gebiet, nämlich durch die Vordereifel in das 
Quellgebiet der Rur hinein. Hauptsächlich findet sich das 
genannte Fürwort in Verbindung mit den Präpositionen in 
und an. Die Deklination ist wie beim unbestimmten Artikel, 
männl. jenen verliert das n, weiblich jene das c, und beim 
sächlichen Geschlecht fällt das n des Stammes ab. d^ man 
jet (geht) ej9n9 §tal, ej9n S^i, ej9 hüs (in den Stall, in die 
Scheuer, in das Haus). Der Akkusativ dient auch als Dativ : 
d^ man es ej9n9 stal, ej9n ^yt, ej9 hüs (in dem Stall, in der 
Scheuer, in dem Hause). So auch : mit kgmd ajdn9 b^rdXy aj9n 
ker9Xy aj9 hüs. mii stont9 aj9n9 herdXj oJ9n ker9X) oJ9 hm, 
Spuren dieses Sprachgebrauchs finden sich südlich über das 
hohe Venu bis Prüm und nördlich über die Rur bis Erkelenz, 
wie folgende Sprüche beweisen: 

Prüm : Ju jdwes, 

9t kei9k hgt J9s , , ; 

bots 9t äf met jen ferddin^ 

9t es joa ken jeft, 

Erkelenz: Kleid9id9klüs (Name für Schnee) 
Iqqx gaxt9i Jen hüs; 
ji mit d9 zon Sin (schien), 
ji mlz Kleid9id9klüs jrin (weinte). 

b) Geschlecht der Substantive. 
§ 192. Folgende Substantive haben in der Mundart 
ein anderes Geschlecht als im Nhd. 
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Männlich sind : höx Buch ; hrel Brille, vom griech. lat. 
hei^yllus Beryll, Name für einen Halbedelstein, aus dem die 
ersten Brillen gemacht wurden ; d^f) Tenne ; del Diele = Boden 
im gedielten Zimmer, namentlich aber der bretterne Boden 
der Bettlade, mhd. dil dille f. m. ; jromdt Grumt, mhd. grüenmät 
gruonmdt Gras, welches grün gemäht wird, Nachheu ; jumi 
Gummi, lat. gummi griech. kommt Kleber; knik Kreide, vom 
lat. creta = gesiebt, sc. terra creta (wegen des k nach i sieh 
§ 46, 3), kn erklärt sich aus der Nebenform kneid (sieh DWb.); 
kgl Kohle, mhd. kole kol m. f. ; glix Öl, lat. oleum, dagegen 
kraidk-Qlix einer, der viel krank ist, mit sächlichem Geschlecht ; 
trüi Trauer, em trüi zen in Trauer sein, tsom trüz jgn ver- 
loren gehen ; tal Zehe, das auch im Nhd. m. und f. ist. 

§ 193. Weiblich sind: bäx Bach (in Baiern, Schwaben 
und am Oberrhein herrscht das Masc, in Mittel- und Nieder-* 
deutscbland das Fem.); feflstei Fenster, lat. fenestra (im Lothr. 
und Mittelfr. ist das urspr. Geschlecht geblieben); fe'^k Fink 
mit seinen Zusammensetzungen : hlötfeidk Blutfink, höxfeldk 
Buchfink, destdlfeidk Distelfink ; flu Floh, mhd. vlöch m. und f. ; 
hävdi mhd. haber ndl. haver, davon nhd. Hafer; hubdl Hobel; 
käi Karren, mhd. karre m. und f., vom mlat. carrus carra; 
kll Klee, mhd. kU m. ; karus^l ein Ringelreiten auf hölzernen 
Pferden als Kinderbelustigung, frz. carrousel vom lat. carrus; 
komp mhd. kumpf ndd. kump, ein Gefäß; mgs Maß, ein 
Flüssigkeitsmaß; mül Maul, mhd. mül müle n. — müle f. 
päx Pacht, mhd, pfaht pfahte f. m., \a.t, pactum pactus Vertrag 
pläts Platz, frz. place ; räm Rahmen, mhd. ram rame f. m. 
ife'&k Schinken, mbd. schinke m. ; Schenkel, ahd. scinka f. 
SlQt Salat, ital. salata, 

§ 194. Sächlich sind: bis Rindvieh, ndl. beest n., lat. 
bestia, frz. bite, engl, beast; depd Topf, mhd. topf mit der 
Nebenform tupfen; das sächliche depd bezeichnet auch einen 
dummen, unbeholfenen Menschen ; kofdi KoflPer, frz. coffre, 
lat. cophinum; lif Leib, mhd. lip m., ahd. Itb Leben m. n. ; 
Qdt Ort, mhd. ort n. m., ahd. ort m. n.; ^aidk Schrank, mhd. 
scharte, ein mitteldeutsches Dialektwort, das im Ripuarischen 
das Geschlecht von $äf = Schrank (mhd. schaf Gefäß) an- 
genommen hat; Set Grenze, mhd. scheide f. Scheidung Trennung 
Abschied Grenze (in manchen Ortsnamen wie Reifl'erscheid) ; 
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Sefdm Schirm Regenschirm ; S^fdf Scherbe, mhd. scherbe ahd. 
scirhi f. n. ; sp^k Speck, mhd. ahd. spec ra. 

sp^9t Geleise, mhd. 6pur n. f. ; /if^x Steg, mhd. ahd. stSc m. 
zu steigen gehörig. 

Anm. Das vom Nhd. abweichende Geschlecht erklärt 
sich aus dem Umstände, daß im Mhd. die Mundarten vielfach 
für die Substantive ein verschiedenes Geschlecht hatten. 

§ 195. Mädchennamen gelten für sächlich, auch wenn 
sie die Verkleinerungssilbe nicht haben ; in der Regel stehen 
sie mit dem sächlichen Artikel (dt), wie die männlichen Eigen- 
namen mit dem männlichen Artikel stehen. Ist von einem 
Mädchen die Rede, so steht als Subjekt das persönliche Fürwort 
9t; von einer Frau heißt es immer zel = sie. 

dt Bqfdb Barbara; dt Drek Ger(trud); dt F^i So(phie); 
dt Jqdt (spr. dtx^dt) (Gert)rud; dt Jrlt (spr. dt^rU) Mar(gret)a; dt If 
(Ev)a; dt Ken (Kun)igunde; dt Lis E(lis)abeth; dt M^rijd Maria; 

V 

dt Nl8 Ag(nes); dt Steid Chri(stin)e; dt Treid Ka(thrin)a; dt Zah 
Su(8ann)a. 

wQ es dt Treid f dt es em f^lt, es dd fvQü N. net tso hüsf 
ne, zel es net he. 

Die Buchstabennamen sind weiblichen Geschlechts. 
dn jruds ä; dn klen b^; de laid es; de p^y de tL 

c) Deklination der Substantive. 

§ 196. Von der Deklination haben sich nur dürftige 
Reste erhalten. Nominativ und Akkusativ stimmen voll- 
ständig überein, nicht nur in der Form des Substantivs, 
sondern auch im Artikel. Der Genitiv tritt nicht mehr als 
selbständiger Fall auf, sondern besteht nur noch in erstarrten 
Formen. Das Dativ-e der starken Deklination ist abgefallen 
und wird bei Substantiven, deren Stamm auf einen stimm- 
haften Konsonanten ausgeht, durch den doppeltonigen Akzent 
ersetzt. Da n am Ende regelmäßig abfällt, so ist auch die 
schwache Deklination nicht mehr zu erkennen. 

1. Nominativ und Akkusativ. 
§ 197. Nominativ und Akkusativ stimmen vollständig 
überein : 'w9 mafi es koind. i'x hart dud maü jdztn, dq 'man 
h^t dd qrdbet jddön, mlz hau d^ inan bdtsält 



Wegen der Übereinstimraung des Nominativs und des 
Akkusativs ist, falls Personennamen als Subjekt und Objekt 
stehen, eine streng grammatische Wortfolge nötig. 

ml hröddz h^t d^ man jdzen. (Bruder Subj.). de man h^t 
ml bröddx jdzen. (Mann Subj.). 

Steht dagegen ein pers. Fürw. als Subjekt» so kann dielnver- 
sion eintreten : d^ m,afi han^ix jdzen, de fvQu han^iy, net J9zen. 

Anm. Die Übereinstimmung des Nominativs und des 
Akkusativs in der Mundart ist beim Hochdeutschreden die 
Ursache häufiger Fallverwechslung. Man hört Fehler wie : 
Ich habe der Mann gesehen. Wir gehen in der Garten. — Bei 
den Kindern in der Schule ist diese Schwäche nur durch 
zweckmäßige grammatische Übungen zu überwinden. 

2. Der Genitiv. 

§ 198. Der Genitiv steht dem Worte der Beziehung 
stets voran. Er kommt nur noch bei Personennamen vor, 
gewöhnlich zur Bezeichnung des Besitztums einer Familie, 
und steht dann sowohl attributiv als auch prädikativ. 

Mejx9lSf KudtSf Jgt^alkSf Jordjds fqlt; dat fqlt es Mejxdls, 
KudtSy jQtialks^ Jerdjds, du bes nqx net läns (längs = vorbei) 
8m.eU hakds,^) 

Nach r geht das Genitiv-s in ^ über. Sieh § 40 IV 
und § 113. 

pastii9iiy Breydiiy l^i9d^kdtä (Dachdecker) dokt9ii jädd» 

Wie im Englischen, so fehlt auch in der Mundart oft 
das durch den Genitiv näher bestimmte Substantiv. 

he es dd jäntsd däx an pastii9zs, an Breydii, an l^iddekdi^, 
an ngbdis. Zu ergänzen ist das Wort „Haus". 

Auch der Genitiv schwacher Substantive kommt zur 
Bezeichnung eines Besitztums vor, wobei jedoch das n der 
Endung abfällt. 



^) Dieser im ganzen Kölner Lande bekannte Ausdruck stammte 
von der Bestrafung der Verbrecher in der Stadt Köln. Waren diese an 
Oben-Marspforten gebraudmarkt, so wurden sie bis an die Grenze der 
Altstadt bei St. Johann ausgepeitscht. Hier lag eine Bäckerei, Schmitz 
BackeSy bei welchem der Staupenschlag aufhörte, du bes n^x net läns 

V 

Smets bakds heißt also: Du hast es noch nicht überstanden, du bist 
noch nicht außer Gefahr. Sieh Köln vor 50 Jahren. Von Ernst Weyden, 
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dat es vikdri989 jädd (der Garten des Vikars), dat zefi 
jdzsd (Leute; in einer Gasse wohnend) hönd9t. dat es qu9 
(Leute, in einer Au wohnend) hüs, 9 büZ9 mens ein unge- 
bildetes Frauenzimmer vom Lande. 

In derselben Weise wie das Besitztum werden auch die 
Angehörigen einer Familie bezeichnet. 

Mejx9l8y Kü9t8y Jotsalks zeüt net doMm, d. h. die Ange- 
hörigen von usw. 

Auch der einzelne Angehörige einer Familie wird auf 
diese Weise bezeichnet. 

d| Meji9lsy d^ Kü9tSy dq Jgtäalks = der (ein bestimmter 
aus der Familie usw., den ich im Sinne habe). 

de Mejx9ls, de Kü9ts, de Jqtialks = die (eine bestimmte 
weibliche Person aus der Familie). 

dat Mejx9lSy dat Kü9ts, dat J^täalks = das (ein be- 
stimmtes Kind aus der Familie). 

§ 199. Daß der Genitiv früher in der Mundart schöpferisch 
tätig war und nicht nur ein Besitztum, sondern die mannig- 
faltigsten Verhältnisse bezeichnete, das beweisen die zahl- 
reichen Genitive, welche noch jetzt als stehende Redensarten 
in der Mundart vorkommen. 

1. In Zusammensetzungen. 
vji9t8Stuf Wirtsstube; honskQti Hundehütte, zu ndd. kot 
engl, cottage, oder von frz. couche Lager, oder zu mundart- 
lich kutschen sich betten, sich legen, possessiver Genitiv; 
p^9tskQp Pferdekopf; jp^9f«/Zeir Pferdefleisch, partitiver Genitiv ; 
kngd9lyi9st8up Suppe mit kleinen Knödeln ; Strgshöt Strohhut, 
Genitiv des Stoffes; jp$n9^«/VA:«at ein schmutzig geiziger Mensch, 
fuchsen = den Fuchs jagen ; keyiyißsdäx Christtag, keyi aus 
kirst (Christ), x» Verkleinerungssilbe, possessiver Genitiv; 
däxstsek (Tageszeit) en9m d9 däxstsek zä^9f Genitiv der 
Qualität; ßf9lsmül Lachmaul, ßf9l9 = lachen, ndl. gijbelen 
mit der Bedeutung eines part. praes. 

2. Der Genitiv bei sein. 

he es mei99s bl\v9s net meines Bleibens. 
dat es net mei99s döns meines Tuns. 
du bes dqs d^9ls des Teufels, 
t'x ben des zefis der Meinung, der Absicht. 
en9s zefi9s zen eines Sinnes. 
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mü zeit des weis des Willens. 

dat es net meTdds jddeids^ jddeid Gericht, Vertrag, ver- 
sprochene Sache. 
jöts möts zen gutes Mutes. s 

jrQvds II fs zen groben Leibes = hochschwanger. 

3. Possessiver Genitiv. 

dat es net jeddzmans zäx jedermanns Sache. 

an de(r) maus zek Mannes Seite, die Seite, an der der Fuhr- 
mann geht; auch de ändermaiiszek die linke Seite des 
Pferdes. 

klerhdljds bläddi Efeublätter, klemd = klimmen. 

dd plöx en anddi leks länt jön Igsd den Pflug in andererLeute 
Land gehen lassen. 

dat zen ngbers lek Nachbars Leute. 

met anddz leks j^lt haiiddld. 

de Gerdöns kes Kiste: eine Versorgungsanstalt für alte Jung- 
fern bei St. Gereon in Köln. 

pastiidä jäd9 Pastors Garten. 

dat es Snlddxs brux Schneiders Brauch. 

maldxs freidk Aller weltsfreund, mahx jeder jedermann, Zu- 
sammenziehung aus männiglich, ahd. manno geltch 
Männer jeder, wird zu manelich manlich und durch 
Angleichung des w an Z maliX' 

nd jllx9feh k^dl ein gleichgültiger verwegener Mensch, jUx^fel 

m. als Gleichgültigkeit personifiziert. 

ÖZ91 levd fvQUd bet^try Unserer Lieben Frau Bettstroh, ori- 
ganum vulgare. 

meidd levd hetsd storhp Stumpf, mein liebes Herzenskind. 

9 lef hetsdi dsx9 Aas, verliebtes auch liebenswürdiges Mäd- 
chen, auch ein böses P^rauenzimmer. 

4. Genitiv, abhängig von einem Substantiv. 

9n ürizdiimets eine mit Hülfe eines Ohreisens getragene Spitzen- 
mütze. 

9n ^watsk^pYßs ^ä^s Grasmücke sylvia atricapillaytätä von tAitern 
= plaudern, schwatzen; sie schwatzt den ganzen Tag. 

W9 zondäx ngmddäxs rgk, ein Rock, der am Sonntag Nach- 
mittag getragen wird. 

MÜDch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 10 
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9 isernnmafu hgz es dnd (dZdn») föSj wenn der Zlminermanii 
sagt: ein Haar, dann handelt es sich um einen Fuß, 
es kommt ihm nicht genau. 

5. Genitiv, abhängig von einem Zahlwort. 

d^i KeUd wgi9 ts^, d^t Dyidnddi ^k9iS{wiv ahd. ecchert eckerodo) 
äch. t oder d vor r-Suffix sieh § 121. 

6. Subjektiver Genitiv. 

dyvdls afbes m. scabiosa succlsa, das Volk glaubte, der Teufel 
habe aus Neid gegen den Menschen die Wurzel, der 
man große Heilkraft zuschrieb, abgebissen. 

h^rJQts üzfix f. Schlagfluß, schneller Tod. 

des knotdins es jen eidk ; knotdra brummen, keifen, hd. knattern. 

7. Objektiver Genitiv. 
dat es net dr medd w^dt der Mühe wert. (Ableitungssilbe -de 

sieh § 148.) 
he es md zeidds Iqvds net zejx^t seines Lebens nicht sicher. 
h^ es Slgns u^ea^ schlagen s wert. 
d^s es h^ tslzix er ist dem Leiden ausgesetzt, (tslzix = zinsig.) 

8. Adverbiale Bestimmung des Ortes. 

oiddiw^X^ zeü auf dem Wege sein. 

jaidk deidd w^ geh deiner Wege = laß mich in Ruhe. Das 
r des Genitivs in deidd ist abgefallen. 

9. Adverbiale Bestimmung der Zeit. 
mgrdjdnSf QVdnts^ ngmddäodSy medäxs. 
näts nachts, zoüdäxs, mgndäxs usw. 
däxs drop am Tage nachher. 

Anm. Alle diese Genitive stehen auch mit dem be- 
stimmten Artikel und haben dann eine bestimmtere Bedeutung. 

10. Adverbiale Bestimmung der Zeitdauer. 
tseklevdns zeitlebens, alw^x^ immerfort, engl, älways immer, 
tsdl^ptdsdäxs zu lebendes Tages, immer mit der Ver- 
neinung. 

11. Adverbiale Bestimmung der Weise. 

ätdvreks jgn rückwärts gehen, ätd% = achter, engl, af^cr. 
blüskgps jgn unbedeckten Hauptes. 

ze ^tgnt op SlQnsfös auf dem Fuße, wo sie bereit sind, sich 
zu schlagen. 
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dqs jdfaU kan hq komd was das angeht, kann er kommen. 

emjöns es 9t dn Stoiit indem man — — umgeht. 

läxdndds moids endm jet oiddi de näs frlvd lachenden Mundes. 

zeid98 mesijd w^x^ jgn seines müßigen Weges gehen = ohne 
etwas anderes zu tun zu haben. 

^tgnsfös ^Z8d stehenden Fußes essen. 

9t kgaz wis tsozens das Korn wächst zusehends. 

ze hant en (spr. handen) tsozefis äfkam9z^lt ; tsozeiis = nach 
ihrem Sinne = gehörig; kamizgl = Jacke, frz. camisole 
Wams, lat. camisia Hemd, äfkam9z^l9 = durchprügeln. 

w^XJaidks indem wir (sie) den Weg gingen. 

Iqvf9lx98wl8 em bqt lij9 wie die Löffel ineinandergeschachtelt. 

dt r^nt emmvts es regnet eimerweise. 

ze kgm9 slgns anen zum Schlagen aneinander. 

12. Adverbiale Bestimmung des Maßes und des Grades. 
de fröx e8 19^ Iiv9ii9s kndn hü so hoch, daß sie den Lerchen 

bis an die Knie reicht. 
hq e8 §ter9V9skrai9k sterbenskrank. 

13. Adverbiale Bestimmung der Wiederholung. 

al9 däx8y al9 §toiit8j al9 ö^dbleks Augenblick; al9 tveix9Sj ah 

rngntSy ah jQ98 (Jahr). 

Anm. Es ist die Adverbialisierung der Mehrzahl alle 
Tage, alle Stunden usw. durch ein hinzugefügtes s. Sieh § 241. 

§ 200. Eine besondere Besprechung erfordert der Ge- 
brauch der Genitivförm des Infinitivs und des Partizips der 
Gegenwart. 

Die Genitivform des Infinitivs tritt als selbständiges 

Substantiv auf. 

Das bekannteste Beispiel dieser Art ist iTrivas Schriftstück, 
das in benachbarten Mundarten auch §riv9n8 heißt, woraus 
deutlich hervorgeht, daß der Infinitiv zugrunde liegt. Andere 
Beispiele sind: 

k^'h98 das Kennen: ix hafije k^fi98 (keine Kenntnis) d9faii. 
Beim Trinken stößt man an op b^zs9t k^fi98, d. h. man spricht 
die Erwartung aus, daß man sich besser kennen lerne. Beim 
Schreiner und Zimmermann ist ken98 ein technischer Ausdruck: 
man rückt noch 9 kqh98 d. h. so viel, als man eben erkennen 
kann. Man sagt: du kris (krixs) 8^1998 Geschimpfe (^eid9 aus 
schänden), log98 Gescheite (log9 aus lauten, laut werden) ; 
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imek^s Prügel (Smekd mit der Peitsche schlagen, von ^mek 
Peitsche, mhd. ^miXce Peitsche); klfds Gescheite, von keifen; ^wä- 
dds krij9 Schläge bekommen, von Swädd schwarten = auf die 
Schwarte klopfen, prügeln. So an der mittleren Erft und Rur. 

§ 201. Dieser Verbalgenitiv steht auch in der Bedeutung 
von zu mit dem Infinitiv: 

a) als Objekt zu den Verben änfafdd und ophgz9. 

9t f^idk an, 9t hy9t op r^nds zu regnen ; mix fwtd9 an 
drel9k98 zu trinken ; de lek fai99 an kom98 zu kommen 
(Schlebusch) ; 9t hy9t op leg98 zu läuten (Frechen). 

b) abhängig von einem Substantiv als richtiger Genitiv. 

9t es tsek SlQf9 JQns, opätQnSy löf98 Schlafengehens, Auf- 
stehens, Laufens. 

c) bei Adverbien der Menge wie im Lateinischen und im 

Französischen, 
ix hyz9jet (etwas, aus mhd. iht ieht iet tt etwas) w^j98 (daß 
sich etwas bewegt) ; ix hau döns J9nöx (zu tun, Schwierig- 
keiten) ; he het löf98 J9nöx Lauferei genug ; h^ het jet legds 
J9hu9tf ev9Z hq we8 net, wQ d9 ker9x (r doppeltonig) ^teL 

Auch über die Grenzen Ripuariens hinaus kommt diese 
Ausdrucksweise vor. 

. mät net 9zu fei lev98 Leben Lärm (Dann) ; irei9n8 (Geilen- 
kirchen). 

d) abhängig von Adjektiven. 

ryi98 nQ (beinahe) w^i ix J9fal9y so nahe, daß man daran 
rühren konnte; h^ es ät^r9V98kra7dk sterbenskrank; dat es net 
w^9t kal98 daß man davon spricht, mhd. kallen sprechen, 
singen. 

Wie es der deutschen Sprache eigen ist, Genitive adverbial 
zu gebrauchen, so bildet die Mundart aus dem Mittelwort der 
Gegenwart durch Vorsetzung von al- und durch Anhängung 
eines Genitiv-s eine adverbiale Form, um die Gleichzeitigkeit 
zweier Handlungen auszudrücken. Sieh Dürener Volkstum, 
Seite 64. 

alkrlä98 kgm hq 9ren weinend kam er herein (vrgl. frz. 
Tout en pleurant il entra dans la chambre) ; alkgm9S jel9 h^ 
d9 trap (Treppe) erop (kgm9 stöhnen, ahd. chümön chümen) 
/Schieiden) ; alzei99n8 jei9 h^ ev9Z d9 itrgs (indem er sang) ; 
aljgns feld h^ an tso bed9 (indem er ging). 
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Anm. Auch das substantivisch gebrauchte Partizip der 
Gegenwart wird zu der Form auf -es verkürzt, z. B. Iij98 
liegendes (Eigentum). Sieh Dürener Volkstum Seite 134. 

§ 202. Da der Genitiv als selbständiger Fall fehlt, so 
wird er umschrieben : 

1. Der possessive Genitiv durch den possessiven Dativ. 
Es heißt : d^m man zl hüs, d^(i) frQü n ddx, dqm keflk zl fäddt, 
dq lega ü frmejd. Nach Behaghel „Die deutsche Sprache" 
Seite 206 ist diese Konstruktion dadurch entstanden, daß der 
Dativ, der ursprünglich zum Verb gehörte, zum Substantiv 
gerückt worden ist. Aus Sätzen wie: 

dqm man hant se zl p^dt frköf, 

ze hant dqm man zl p^dt frköf, 
wo der Dativ zum Verb gehört, konnte sich leicht die Beziehung 
des Dativs auf das nachfolgende Substantiv entwickeln, indem 
man sagte: d^m ynan zl p^dt es kraidk, 

2. Der partitive Genitiv wird durch die Präposition fan (von), 

aber auch durch andere Präpositionen ersetzt. 
de §äl fan dm apdl die Schale des Apfels. 
de sensta fan dq blömd die schönste der Blumen. 
9t bräfstd fan dq keiddn das bravste der Kinder. 
de qpdl op dm böm die Äpfel des Baumes. 
dq kqUz oTddim hüs der Keller des Hauses. 
de rutd (mhd. rüte verschobenes Viereck, Raute) an d§ fenstn 

die Scheiben des Fensters. 
de h^k em d^ jädd die Hecke des Gartens. 

3. Der Genitiv der Abstammung durch fan. 
de keiddn fan dm mati die Kinder des Mannes. 

4. Der Genitiv des StoflFes durch fan. 
^nd fuipl fan paplz ein Papierdrache. 

Zur Bezeichnung des StoflFes, woraus etwas gemacht 
ist, steht gewöhnlich ein Adjektiv. 

d jeldd krets; 9 zegd klet ein seidenes Kleid; » weld döa: 
ein wollenes Tuch. 

5. Der Genitiv der Eigenschaft durch fan. 
'nd man fan lo^dt ein Mann von Wort. 

6. Der subjektive Genitiv durch fan. 
de lef fan end(i) möddi die Liebe einer Mutter. 
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7. Der objektive Genitiv durch fan, 
dat optr^kd fan kalvdid das Aufziehen der Kälber. 
Anm. Da die Mundart den Genitiv als selbständigen und 
selbstschaflFenden Fall nicht mehr kennt, so ist die Anwendung 
desselben in der Schule fleißig zu üben, damit nicht Sprech- 
stinden zu tage treten wie: dem Kinde ßein Vater, das Ver- 
mögen von dem Manne usw. 

3. Der Dativ. 

§ 203. Da das Dativ-e der starken Deklination abge- 
fallen ist, so ist dieser Fall nur noch am Artikel zu er- 
kennen, und wenn er betont ist, auch an dem eintretenden 
doppeltonigen Akzent (sieh § 17). Das m des männlichen 
und des sächlichen Artikels ist immer erhalten und vielfach 
auch das r des weiblichen Artikels, und wo dieses abge- 
fallen ist, da ist der Dativ des weiblichen Artikels an der 
breiten weiten Aussprache des e erkennbar (d^ fvQu Jian ix 
dat j^lt jdj^vd), 

dm maifi (mit aufsteigendem doppeltonigem Akzent) es 
dt (spr. ezdt) §l^yi jdjaidd, 

ix za-pn^dt mendm maft (mit fallendem doppeltonigem 
Akzent). 

dm keidk kan^ix ngs evdl nqmd. 

ma mos met em (spr. meddm) kah, we met 9ndm (spr. 
meddudm) klen9 keidk. Über Sandhi-Erscheinungen sieh 
§ 126 u. f. 

d^(z) frgu kamd (kann man) dat net sä^d. Über Kon- 
traktion sieh § 130 u. f. 

de man z^t dt (spr. z^ddt) zeidd(x) frQu. 

Nach § 17 u. f. bildet sich der doppeltonige Akzent, 
wo ein nachfolgendes unbietontes e abgefallen ist, freilich nur 
im Falle der Betonung. Bei langen Vokalen liegt der doppel- 
tonige Akzent des Dativs auf dem Vokal, bei kurzen Vokalen 
auf dem nachfolgenden Konsonanten, wenn dieser stimmhaft 
ist. Bei stimmlosen Konsonanten kann man eben ihrer 
Stimmlosigkeit wegen die Stimme nicht herauf und herunter- 
stellen. 

a) Der doppeltonige Akzent bei langen Vokalen. 
9 hüs fgt 4n fameldjd. 
jaidk net üs dm hiis. 
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de ämet m^t de (spr. mi^te) kä^ ('Karst^ on d^ ^szn (Achser 

Achsenmacher) mqt dUd (spr. m^ddnd) itel drefi. 
e^rdm lek dön de ^dd^pdl met dq (spr. metq) käi ü8, 
ö8 (unser) def9p hqt 9 (spr. hqdd) jöt fqlt. 
de lek (Leute) zen al em f^lt. 
9t es net en9 däx we d^ and9t9, 
dat es am hqh däx jdief, 
d^ büz hqt fyi 9 p^dt länt. 
dt kgm9 tsaldatd tso fös on tso p^^dt. 

b) Der doppeltonige Akzent bei kurzen Vokalen. 
de man h^t en9 läm9 ^f9m. Die Tonsenkung findet erst bei 

dem dumpfen e statt. 
de zqn^qft9Z krejx d9 kgdd joid am ^rdm. Die Ton Senkung 

tritt schon beim r ein. z^n- Zusammenziehung aus Synode, 

i^ft9i mhd. scheffe Schöffe; kQt ndl. quaad böse. 
de m,qt drlf d9 ke en dd üal. 
de ke zent em, ital. 

h^ hqt zeid zen net bei9nen (beieinander). 
dat b9häl9n ix em zefi (im Sinne). 
zei99 zon es tsaldät j9W^9s, 
hq hqt de wl9t^af zeid9m zoh ev9Zdrä^9. 
hq kan d^ moidk net häU, 
h^ frder9f al9S vnet zei99m> moidk. 
d^ mehz hqt em zeid9 wei9Z (Weiher) *na dam J9mät, 
d^ mehz fei fam, dam en 9t wdzs9Zf ^V9Z jlix v>9i M '^^^^i om 

dam (auf dem Damm). 
ng heim derp lix 9n9 (spr. Iij9n9) hqf9X' 
am bqr9X (r mit steigendem Akzent) wgn9 ^r9m lek, 
de ^f9m lek wqn9 am bqr9x (r mit fallendem Akzent). 
d^ fal es mr ngx net fpzkom9. 
em faif dat h^ net tso hüs es. 
h^ es tsom fal kom9. 
rixe lek wgnd em zom9Z om, (auf dem) länt on em wenktdz en 

d9 Stat. Stadt ist des doppeltonigen Akzents nicht fähig. 

Anm. Die Schulkinder sind anzuhalten, daß Dativ-e zu 
setzen, jedoch es wegzulassen, wenn das betr. Wort in der 
Senkung steht. Also: am Tage, aber: im Reichstag. 

c) Mehrzahlbildung. 

Die Mittel der Mehrzahlbildung sind: a) Endungen, b) 
der Umlaut, c) der doppeltonige Akzent. 
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§ 204. Die Substantive, die im Nhd. nach der schwachen 
Deklination gehen, werfen in der Mehrzahl das n der Endung 
ab, bilden also die Mehrzahl auf e. 

blöm hlömd ; hüi hüid; h^ Bär h^id ; qidk Ende eidgdg ; 
hgs (Strumpf, mhd. hose Bekleidung der Beine samt den 
Füßen) hQZd; joTd Junge jom ; käz Karren kätd; käi Bienen- 
korb kdte; kats Katze katsd; l^i Schieferstein l^id ; lorhp 
Lump lomp9; mqi grüner Zweig m^id ; meni mefiid; müz 
Mauer müzd; näs näzd; gz Ähre ndl. aar pl. gze ; pefdk Fer- 
Tüokepergk»; rdf Rabe rävd ; Spz Scheuer ^^t»; tsek Zeit 
tsegd ; üz Uhr üzd. 

Anm. Hierhin gehören auch die Adjektiv-Substantive, 
die im Verhältnis zum Nhd. in der Einzahl das e und in der 
Mehrzahl das n abwerfen. 

d^ döf Taube, Dumme, Stumpfsinnige de dövd; jrls 
Qreia jrlzd ; kromkromd; i^f S^vd; «(^»Z der schief oder schlecht 
Sehende i^dle; Stom der Stumme itomd. 

§ 205. Die Substantive auf -er und -el nehmen in der 
Mehrzahl ein e an, mögen sie nun im Nhd. nach der starken 
oder der schwachen Deklination gehen. Entstanden ist diese 
Mehrzahlform wie die der in § 204 besprochenen Substantive 
durch Abwerfung des n der schwachen Deklination. Aus 
federen wurde f^ddZd Federn, aus windeten winddh. Die Sub- 
stantive starker Deklination auf -el und -er bildeten dann den 
Plural nach Analogie derjenigen der schwachen Deklination. 

a) blgddz Blase auf der Haut blgddrd ; daldez Taler dälddr9 ; 
f^ddz Feder f^ddrd; feiddz Finger feiddrd ; mälddz Malter mäld9r9 ; 
snlddz inlddrd; Sold9Z ifold9r9; t^ldz t^Urd. 

b) fl^dl Flegel fl^dld ; jdvfdl Gsiheljdvfdld; sot^l Schüssel 
sotdld ; ätivdl Stiefel Hivdld ; Sw^iddl von schwingen ^W9i9el9; 
wizdl Wiesel wizdld, 

§ 206. Die Mehrzahlbildung auf -er besteht ungefähr in 
demselben Umfange wie im Nhd. 

belt Bild belddZ; böx Buch befßZ\ brqt Brett br^ddz; däx 
Dach däxdz; dgfdp Dorf dgfdpdr; fazs Faß fazsdz; jläs Glas 
jldzdz; hön Huhn hönddz (d vor r sieh § 121); hüs Haus hyz9Z; 
J9zex Gesicht jdzextdz; keidk Kind keidddz*^ man Mann m^fi9Z 
und m^MdZ; pdnt Pfand pdnddZ; rät Rad rdddz; ronk Rind 
reidddz. (Wörter wie j9zext9Z haben inlautend cht, verlieren 
aber ihr t im Auslaut.) 
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§ 207. Die Substantive starker Deklination, welche im 
Nhd. die Mehrzahl auf -c bilden, werfen dieses ab und erhalten 
dafür den doppeltonigen Akzent, falls sie desselben fähig sind. 
Die umlautfähigen Vokale erhalten den Umlaut; bei den 
Substantiven, deren Vokal nicht umlauten kann, ist der Plural 
nur am doppeltonigen Akzent zu erkennen. 

a) böm Baum bem; dgdn Dorn dodn; d^dtdx Tochter 
d^dtdi; flo8 Fluß fles ; fös Fuß fes; füs Faust fys; hänt Hand 
h^id (über id <^ nd sieh § 117, 2); jans Gans j^ha ; jroidk 
Grund jroidk ; kö Kuh ke ; kgfdf Korb kerdf ^) ; monk Mund 
meidk; müs Maus w^«/ nozs Nuß nezs; gds Ochs öbs ; stöl 
Stuhl ^tel; ä^trux Strauch ^tryx; tüdn Turm ti^dn ; tsän Zahn 
ts^id ; wänt Wand weidk; wofdm Wurm werdm ^); wuds Wurst 
wyd^; zon Sohn zeit; zoü Sau zey. 

b) Hat schon die Einzahl den Umlaut oder tritt der Um- 
laut aus irgend einem Grunde nicht ein, so ist die Mehrzahl 
nur am doppeltonigen Akzent zu erkennen. 

h^fdm ein auf dem Felde aufgestapelter Haufen unge- 
droschenen Getreides ; in süddeutschen Mundarten der in der 
Scheune aufgetürmte Vorrat, pl. bqrdm; dqfdm Darm d^rdm 
{b^rdm und d^rdm pl. mit doppeltonigem r) ; ^fdm Arm qrdm ^) ; 
freidk Freund frenk; hoidk Hund howk oder hoid; tv^x Weg 
tü^X; y^onk Wind weidk, 

Anm. Einige Substantive der starken Deklination werfen 
das e der Mehrzahl ab und andere behalten das e. 

mgl Mal; ^ret Schritt; ^t^9n Stern; me^t Magd medd, 

§ 208. Die Mehrzahlbildung auf -s ist selten und kommt 
fast nur bei Fremdwörtern vor. 

dQktdi Doktor d^ktdxä ; Napoldon Napohons ; pastüt 
Pastor pastpt^; gfdtslz gfdtsl?^; k^dl kP^dU Geliebter, Mann von 
geringerem Stande, md. ndd. Form für mhd. karl Mann, Ehe- 
mann, Geliebter mit verächtlicher Nebenbedeutung. 

§ 209. Wie alle n der Endung ew, so fällt auch das n 
des Dativs der Mehrzahl ab. Da auch das n des Artikels im 
Dativ der Mehrzahl abfällt, so ist dieser Fall nur noch an 
dem mit weitem langem e gesprochenen Artikel zu erkennen : 
met dq feiddvd mit den Fingern; op dq eiddd auf den Garten- 
beeten; an dq wqidk an den Wänden. 

^) r mit doppeltonigem Akzent. 
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BemerkuDgen zur Deklination des attributiven Adjektivs. 

§ 211. 1. Für die Deklination des attributiven Adjektivs 
ist zu beachten, daß der Akkusativ für den Nominativ einge- 
treten ist. Die Vorformen für den Nominativ sind demnach : 

den großen Mann 

die große Frau 

das große Kind; 
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einen großen Mann 
eine große Frau 
ein großes Kind. 

Da nun in der ripuarischen Mundart das Flektions-n 
stets abfällt, so muß das attributive Adjektiv im nom. sg. 
masc. stets auf das Flektions-e endigen, stehe nun der be- 
stimmte oder der unbestimmte Artikel. 

d^ jrudsd man ^nd jrudsd man 

d^ jödd man ^719 jödd man. 

2. Geht das Adjektiv auf einen stimmlosen Konsonanten 
oder auf eine halbtonige oder sehwachtonige Endung aus, so 
haben beim bestimmten Artikel alle drei Geschlechter im 
nona. sg. das Flektions-e; beim unbestimmten Artikel hat das 
attributive Adjektiv im männlichen und weiblichen Geschlecht 
das Flektions-e, im sächlichen Geschlecht nicht. 



a) 



b) 



d^ jliX9 ^ret 
d^ jru989 man 
d§ def9 pets 
d^ zat9 bux 
d^ knap9 mgrdjd 

Morgen 
d^ fli8ig9 mafi 
d^ IZ919 stet (Stiel) 

'n9 jUx9 ^ret 
^719 jru989 m,an 
'n9 def9 pets 
^n9 zat9 bux 
*n9 knapd mgr9J9 
^719 fli8ig9 man 

'719 129Z9 Stel 



dat jlix9 mgs 
dat jru989 kenk 
dat def9 dep9 
dat zat9 ß (Vieh) 
dat k7iap9 ft9d9l 

Viertel 
dat fll8ig9 keidk 
dat IZ9Z9 dep9 

Topf 

9 jlix wi^Ä 
9 jru98 kei9k 
9 def dep9 
9 zat f^ . 
9 k7iap fl9d9l 
9 fll8ix kei9k 
971 IZ919 bqtstat 971 lz9i dep9. 

3. Nach stimmhaften Konsonanten schwindet im weib- 
lichen und sächlichen Geschlecht das Flektions-e und wird im 
Konsonanten ersetzt; bei stimmlosen Konsonanten bleibt es 
bestehen. (Sieh No. 2.) Beim männlichen Geschlecht fällt 
das e nicht ab, weil nach 1 hier die ursprüngliche Akkusativ- 
form eingetreten ist, also das w abfällt. 

a) Endigt das attributive Adjektiv auf einen der Li- 
quiden und Nasalen (l r m 71 19), so tritt beim weiblichen und 



de jlij9 zom 
de jru989 frgu 
d6 def9 bäx 
de zat9 kö (Kuh) 
de k7iap9 röt (Rute) 

de fll8ig9 frgu 

de IZ9Z9 betstat 

Bettlade 

971 jlitß zom 
971 jru989 frgu 
971 def9 bäx 
971 zat9 kö 
971 k7iap9 röt 
971 flisig9 frgu 
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sächlichen Geschlecht an die Stelle des Flektions-e eine Ver- 
längerung des Konsonanten. 
dq füld man de fül fvQU dat fül keidk 

'na äld man 9n äl frgu 9n alt keidk 

d^ dgid höt de dgf bots dat dgf klet 

bots von bocks bocksleder (sieh DWb.). 
'719 domd man 9n dorn frgu 9 dorn kenk 

^n9 klqn9 man 9n klefi frgu 9 klefi keidk 

de J0799 man de joi9 frgii dat joi9 keidk 

^n9 ^799 rgk 9n ^i9 bots 9n ei9 wamds. 

b) Endigt das attributive Adjektiv auf einen stimmhaften 
Reibelaut oder Verschlußlaut, so tritt beim weiblichen und 
sächlichen Geschlecht an die Stelle des Flektions-e der ent- 
sprechende stimmlose Reibelaut oder Verschlußlaut. 
'719 bräv9 man 9n bräf frgu d bräf keidk 

dq lüzd m,an de lüs frgu dat lüs keidk 

liis nhd. los angels. leas lose, falsch, trügerisch. 
de^ jrlzd m,an de jrts frgu jrls briit 

schimmelig 
'729 klö-^d man dn klöx frgu 9 klöx keidk 

^n9 frld9 man 9n frlt frgu 9 frlt kei9k 

frlt von mndd. wrede fest, hart, stark. 

4. Da der Akkusativ an die Stelle des Nominativs ge- 
treten ist, so stimmen Nominativ und Akkusativ stets überein. 
Sieh Paradigma. 

5. Da mit dem n der Endung nicht auch das Flektions-e 
abfällt, so muß das attributive Adjektiv im Dativ der Einzahl 
stets das Flektions-e haben. Sieh Paradigma. 

6. Bei den Adjektiven, die im weiblichen und sächlichen 
Geschlecht das Flektions-e durch eine Verstärkung des End- 
konsonanten ersetzen, fehlt die Endung im Nominativ und 
Akkusativ der Mehrzahl in allen Geschlechtern. Auch hier 
wird die abgefallene Endung durch Verstärkung des End- 
konsonanten ersetzt. 

de §r9m mqn9Z zent krai9k, 

mit wel9 de ^r9m men9i j^t trystd. 

de ^r9m frgu9 hant ngs t89 ^Z89 (ngs aus nichts). 

7n9 mö8 de ^r9m frgu9 bedüid. 

de ^r9m kei9d9Z hant jen ^Id9i9 ml. 

u hat (habt) de ^r9m, keidddi frii jdmät. 
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7. Wie überall bei der Endung -en, so fällt auch im 
Dativ der Mehrzahl das im Nhd. so charakteristische n ab; 
dagegen bleibt das e der Endung bestehen. Der Dativ der 
Mehrzahl ist nur an dem langen und weiten e des Artikels 
und, wo dieser fehlt, aus dem Zusammenhang zu erkennen. 

md (man) mos dq ^r9rad logd hqldp9. 

qrdmd legd mos wa jqt (mhd. ieht iet etwas) jevd, j^t 
ist Akk., mithin muß p*97n9 leg9 Dativ sein. 

Anm. Da das attributive Adjektiv überhaupt der 
schwierigste Teil der nhd. Grammatik ist, und da die Mundart 
das attributive Adjektiv ganz abweichend vom Nhd. dekliniert, 
so ist dieser Teil der Grammatik mit großem Fleiße in der 
Schule zu üben, damit sich ein richtiges Sprachgefühl bildet. 

b) Die Steigerung der Adjektive. 
§ 212. Der Komparativ wird durch -9t, der Superlativ 
durch -8 und nach r durch ä (sieh § 113) gebildet. Wie im 
Nhd., so ist auch in der Mundart im Superlativ die adverbiale 
Form in den adjektivischen Gebrauch eingedrungen. Im 
Nhd. steht im Superlativ eine Präposition mit dem Kasus des 
Artikels, in der Mundart die Verkürzung des sächlichen dat, 
nämlich 91, sodaß der Superlativ von der Person absieht und 
sächliche Form annimmt. 



dorn dumm 


dem9i 


9t dems 


^ram arm 


^im9Z 


9t er9m8 


klök klug 


klek9Z 


9t klöks 


lai9 lang 


lqid9Z 


9t lern 


rix reich 


rix9Z 


9t rix8. 


Weil die Komparativ-Endung ein r enthält, wird nach 


h n r ein t eingefügt. 


Sieh § 121. 




frex frühe 


fret9Z 


9t frets 


frü froh 


frät9Z 


9t früts 


hü hoch 


hgt9Z 


9 t hgts 


ß jähe 


jlt9Z 


9t jlts 


n^ nahe 


n^t9Z 


9t n^ts 


dofl dünn 


defit9Z 


9t defia 


jren grün 


jrent9Z 


9t jrens 


kUn 


klent9z 


9t kUns 


In kUn tritt im 


Komparativ 


und Superlativ infolge 


der Konsonantenhäufung die Vokalkürzung ein. 



\ 



158 

i^efl schön iefitdi dt Sefis 

d^ teuer dgdtn 9t dydts 

klQi klar klgatdt dt klQdts 

ml mehr Tnltdi noch mehr dt mldts 

SwQdi schwer äwQdtdi dt iwgdts 

2^di (sehr) schnell zidtdz dt zidts 

Anm. In jrüds jrydtdi dt jrgdts steht im Komparativ und 
Superlativ das nicht verschobene t. Sieh § 96. 

In lei (lidt) leicht lidtdi dt lidts ist das t stammhaft, aber 
im Positiv abgeworfen. Gehört -cht zwei Silben an, so fällt 
ch aus, gehört cht einer Silbe an, so fällt i ab. 

In boTdk bunt boidktdi dt hoidks hat die Palatisierung des 
nt {nt > Tdk) stattgefunden, wobei im Komparativ das t er- 
halten ist. Sieh § 117. Inlautend bleibt kt bestehen, im Aus- 
laut fällt t ab. 

Aus der veralteten Steigerung nütz nützer nützest hat 
sieh in der Mundart der Komparativ netsdi in der Bedeutung 
von besser erhalten; mii w^id notsdi doMm blevd wir wären 
besser zu Hause geblieben. 

Unregelmäßige Steigerung. 

§ 213. Eine unregelmäßige Steigerung haben: 
jöt gut h^zsdi b^sidz dt bezs 

fei viel mlf mltdi (noch mehr) dt midts 

Eine unregelmäßige Steigerung haben außerdem einigte 
aus Adverbien oder Präpositionen gebildete Adjektive, die 
zugleich defektiv sind, da von ihnen nur der Superlativ besteht. 

neddz niedrig dt neddi^ 

fgzd vorn dt fyddxS zuvorderst 

hefdd hinten dt heiddzä 

bgvd oben (aus bei oben) dt b^vdzS 

oide unten dt eiddz^ 

Anm. dt heiddzi und dt eiddiS sind auch Substantive, 
dt heTddzS = der Hintere, dt owez^ der untere gröbere Teil 
eines Frauenhemdes. 

Nach dem Komparativ stehen unterschiedslos als und to^, 

de man es ^terdkdz als de fvQU, 
- de tüdn es hytdz we de kefdx^ 
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§214. 





Zahlwörter. 




1. Kardinalzahlen. 


1 en 


11 eUf 


21 endntswantsix 


2 tsw^l 


12 tsweldf 


22 tswqidntawantaix 


3 drei 


13 dreksen 


23 dreidntswantsix 


4 fidi 


14 fidtaen 


24 ßdientswantsix 


5 fendf 


15 fuftsen 


25 fendV9nt8want8ii 


6 z^ks 


16 z^ksen 


26 zekzdntswantsii 


7 zevd 


17 zevdtsen 


21 zevdndntswantaii 


8 ä« 


18 äxtsen 


28 äxdntswantsix 


9 weTa 


19 n0^86n 


29 neiddntswantsix 


10 ts^n 


20 tswantsix 
40 /l9<«tx 
50 fuftsix 
60 z^ksix 


30 dresix 




70 zevdntsix 




80 äxtsix 






90 nemix 






100 honddit 






200 tswelhonddit 




1000 dÄ09w« 





1. Anm. /"ewa/ fünf behält das w, fuftsen und fuftsix 
stoßen es aus. 

2. Anm. Die Mundart, pflegt eine beliebige Zahl durch 
das Zahlwort ein zu einer Einheit zusammenzufassen, wobei 
ein die Bedeutung von einmal hat. 71930? ew äa? dda? noch 
acht Tage; w^jaj en päi j^vx^ noch ein paar Jahre; en fuftsix 
däidi w^i jdnöx. 

Eigen ist auch die Art und Weise, beim Zahlwort das 
Wort etwa zum Ausdruck zu bringen. Man bedient sich 
dazu des Wortes of = oder, en et of tsw^l etwa zwei Eier; 
9 Stek of zqks etwa sechs Stück. 

Daß of = oder ist, geht deutlich aus dem beim Raten 
^gebrauchten Ausdruck parofomp (spr. parovomp) paar oder 
unpaar? hervor. 

Im Oberdeutschen steht statt of das angehängte -er, 
ein stücker sechs. Wie die Zwischenform stückeder beweist, 
liegt auch hier oder zu gründe. 
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2. Ordinalzahlen. 

§ 215. 1 dq \d§tdy 2 d^ tsw^itdy 3 d^ drHt9, 4 dq fldtdy 
5 de fendftd, 6 d§ zekstd, 7 dq zevdntd, 8 de äxtdy 9 rfe neidtdy 
10 d^ ^s^n^a, 11 d^ eldftd, 12 de tsweldftd, 13 de dreksentd, 14 
d^ fidtsentdy 15 de fuftsentd, 16 de zeksentd, 11 dq zevetsentd, 
18 de äxtsentd, 19 de neldtsentd, 20 d^ tswantsixstd, 30 de 
dresifstdy 40 d^ flefsixstd, 50 de fuftsixstd, 60 d^ zeksixstdj 70 
dezevdtsixstd, SOdq äxfsixstdy 90 de noMsiy^std, 100 de honddit st 9, 
1000 de ditzentstd. 

Pronomina. 
1. Das pronomen personale. 
§ 216. IX dw /i^ 2e^ 9< 

wiü du em i: e?>i (^^'X) 

mr/ dix ew 2;ei 9f (^f/) 

miz n ze 

08 yx ehd (zbf) 

08 yx ze (zix) 

1. Nur wenn sie betont sind, lauten die Fürw. wie 
angegeben; unbetont nehmen sie einen dumpferen Laut an. 
Das i in ix nähert sich dem e, das u in du dem o; hq hat 
bei voller Betonung den Ton eines weiten langen e, wohin- 
gegen unbetont das e verdumpft. In « mit dlz klingt, wenn 
die Worte betont sind, ein reines i; sind sie nicht betont, so 
tritt ein e oder ein dumpfes e ein. Die 3. Pers. Mehrz. hat 
betont ein langes, unbetont ein kurzes e. 

Die stdtk. Aussprache der Fürw. erfordert besondere 
Aufmerksamkeit. Ein nachfolgendes r macht im Stdtk. aus 
dem langen i ein langes e (sieh § 82). Also : 

rip. ml: stdtk. mez nhd. wir 

it ez ihr 

miz mez mir 

du dez dir. 

2. Die 3. Pers. Mehrz. ist als Höflichkeitsform unbekannt. 
Der Jüngere und der Untergebene wurde früher mit du ange- 
redet, der Ältere und der Vorgesetzte mit n (2. Pers. Mehrz.). 
Die Kinder redeten ihre Eltern mit iz an. 
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3. Der Übergang von wlt in mit erklärt sich aus der 
Assimilation beim enklitischen Gebrauch des Ftirw. z. B. 
hamdt haben wir, zem9Z sind wir (sieh § 125). 

4. In Betreff der geschlechtigen Fürw. ist zu bemerken, 
daß zel nur von verheirateten oder doch angesehenen Frauen, 
von Mädchen aber, auch wenn sie schon erwachsen sind, 
nur 9t gebraucht wird, was durch das sächliche Geschlecht 
des Wortes Mädchen veranlaßt worden sein kann. 

5. Wenn das Fürw. der 2. Pers. Einz. enklitisch hinter 
einer Verbalform steht, so assimiliert sich der stimmlos 
werdende Anlaut desselben dem vorhergehenden auslautenden 
8 z. B; h^8t9 hast du, kastd kannst du, h^tstd hättest du. 

6. Diesen Formen sind in falscher Analogie nachge- 
bildet Formen wie: w^fistd wenn du, gbstd ob du, datstd daß 
du usw. 

7. Der Genitiv des pers. Fürw. wird mit einer Präpo- 
sition umschrieben: de79k an mix» ^rh^rdmt (mit doppel- 
ton igem r) yx evdi os, 

8. Bei dem Verb sein steht das prädikative Pronomen 
im Akkusativ: 9t es en er ist es. 

9. zix stimmt ganz mit dem Nhd. im Gebrauch überein ; 
es ist Dativ und Akkusativ und steht für die Ein- und Mehrzahl. 

h^ h^t zixJ9fät. 

dat keidk h^t zix J9W^zi9. 

ze han zix fr^yt J9m^t. 

ze han ssix frm,ät. 

zix frmOxd = sich gütlich tun. 

10. li Nom. 2. Pers. Mehrzahl wird mit schwach ge- 
schnittenem Akzent, li ü Dat. 3. Pers. wird mit doppeltonigem 
Akzent gesprochen. 

2. Das pronomen possessivum. 
§217. mei99 mest9i meid mestdiS ml wqrdktsyx 

me7997a me8t9i mei99Z mestdzä^ m,ei99m wqr9kt8yx 

mei99 me8t9t mei9 me8t9i^ ml wqr9kt8yx 

ÖZ9 m,e8t9i Ö8 me8t9iS ö8 w^r9kt8yx 

öZ9m me8t9i öZ9Z m^8t9zS öz9m wqr9kt8yx 

ÖZ9 me8t9Z ö8 me8t9zi ö8 wqr9kt8yx 

Münoh, Grammatik d. rip.-fränk. Mtmdart. 11 
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dei99 me8t9i 


de'fy m&8t9zif 


dl tv^r9kt8yx 


dei99m — 
dei99 — 
zeid9 (119) m^8t9X 


dei99Z — 
dei^ — 
zeid (iz) me8t9zä 


dei99m — 
dl — 
zl (iz) w^r9kt8yx 


zeid9m (ixem) — 

Zei99 (1X9) — 
ÖZ9 mS8t9X 


Zeid9Z {lZ9Z) — 

ze'fy (iz) — 
ö8 me8t9iif 


zei99m (lZ9m) — 
zl {iz) — 
ö8 w^r9kt8yx 


öz9m mi8t9Z 

ÖZ9 — 

gz9 me8t9Z 


0Z9Z — 
Ö8 — 

gz m%8t9zS 


öz9m — 

Ö8 — 

gz w§r9kt8yx 


gz9m — 

gz9 — 

iZ9 me8t9Z 


V19Z — 

Iz mS8t9zif 


gz9m — 

m - 

Iz w^r9kt8yx 



lZ9m mS8t9t lZ9Z — lZ9m — 

lZ9 — IZ — IZ — 

1. Auch beim pron. poss. ist die Akkusativform in den 
Nominativ eingedrungen. Die Vorformen sind also: mlnen, 
mlne, min. Die männl. Form wirft das n ab, die weibl. das 
e, die sächl. den Endkonsonanten des Stammes (aus min wird 
wf , aus dln wird dl und aus zln wird zl). Die vollen Formen 
mm, dln, zln bleiben jedoch bestehen vor einem Vokal und 
wenn das folgende Substantiv mit h oder d anfängt, also: 
min hü8y dln dem (Ding), zln hafitw^rdk (sieh unbest. Artikel 
§ 190). Die pron. poss. deklinieren in der Einzahl wie der 
unbest. Artikel, in der Mehrzahl wie das attributive Adjektiv 
(sieh § 211). Wegen der Wandlung des n in Gaumen-n sieh 
§ 46 n 1 und 2. 

2. Bei den Verwandtschaftsnamen : fäd9Z, mdd9Z, h^st9- 
fä(d9)z, bq8t9mö(d9)z, bröd9Z, ^wq8t9r, iwQ-^9Zj fqt9Z ist die mhd. 
Form min din sin bestehen geblieben, die sich nun wie die 
sächliche Form des pron. poss. ausnimmt, also: ml fäd9Z, dz 
möd9Z, zln ijm usw. Bei Lehnwörtern steht die gewöhnliche 
Form des pron. poss. also meid9 kgmplz mein Gevatter (frz. 
compdre), meid komp\9S meine Gevatterin; mei9 tant, dafür in 
der älteren Zeit: ml men Muhme. 
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3. Das substantivisch gebrauchte pron. poss. hat im 
männlichen Geschlechte die Endungen des attributiv ge- 
brauchten, desgleichen im weiblichen Geschlechte; im säch- 
lichen Geschlecht hat das substantivisch gebrauchte pron. 
poss. ursprünglich die neutrale Endung -et, also die Formen 
minet, dlnet, slnet. Zuerst fiel das e aus (mint, dlnt, sint), dann 
wurde der Vokal kurz (mint, dint, sint)^ dann verwandelte 
sich t in k, das n assimilierte sich dem k und i ging in e 
über (9t m^i^k, 9t dei^k, 9t ze'^k). In den Formen der Mehr- 
zahl stimmt das substantivisch gebrauchte pron. poss. mit 
dem attributiv gebrauchten überein. 

sg. m. d^ mei99 (meinige) dei99 zei99 öz9 gz9 li9 
f. de mei9 (meinige) deid zei9 ös pi U 
n. 9t msi9k (meinige) def9k zeidk ös iß it 

pl. de msi9 (meinigen) den zeid ös ^t it. 

4. Weil das pron. poss. einen Besitz bezeichnet, wird 
es in der ripuarischen Mundart zur Umschreibung eines 
possessiven Genitivs gebraucht. Vor das pron. poss. tritt 
dann noch als nähere Bestimmung die besitzende Person im 
Dativ. Sieh § 202. 

dq(i) frgu 1X9 man der Mann der Frau; d^m man zef^ 
fvQu die Frau des Mannes; mei99m nQh9i zin hüs das Haus 
meines Nachbars; d^ leg9 ü fi das Vieh der Leute. 

c) Das pronomen demonstrativum. 
§ 218. Von den hinw. Fürw. werden hauptsächlich nur 
die einfachen: d^z de dat gebraucht; die damit zusammenge- 
setzten sind wenig gebräuchlich. 

Deklination des pron. demonstr. 



dqz 


de 


dat 


— 


— 


des 


(2^m 


d^ 


d^m 


d^ (d^i^a) 


de 


dat 


di 


de 


de 



dqn9 d^fi9 (fan) dqn9 

de de de. 

dqz es miz öx dq r^9t9. dqm han ix 9t (spr. hanij9t) 
j9Zät. d^ (d^fi9) han ix J9zen, dqz döx (taugt) net. d^z 
hqdix (hätte ich) dat net tsdj9trgut. d^ hanix kqfi9 J9lt9t. dat 
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es toQZy dat frj^zsdn ix net, m^dx9, de fletd, on hönddi, de krijd^ 
dqfid zel 1719 dd h^ls drera drij9. des zal ix wal jdw^ddd damit 
werde ich schon fertig werden. 

1. Neben der verkürzten männl. Akkusativform, wobei 
wie stets das Flektions-n abgeworfen ist, besteht eine um 
ein e verlängerte Form, die auf eine Verdoppelung der Endung 
des Artikels zurückgeführt werden muß. 

d^9 {d^) hqt h^ jdkrgut {krgu9 Nebenform für kratzen, 
hat die Bedeutung ärgern), dqfid (dq) hant se krejd (gekriegt 
= ertappt), krijd starkes Verb : kHjd kr^jx krejd. 

2. Von dem zusammcDgesetzten dieser e es sind nur 
einzelne Formen übrig, wie dit on daty des jgi, desseks auf 
dieser Seite. Gewöhnlich steht statt dieser e es d^i de dat 
mit dem hinweisenden Adverb he (hier). 9t es dq man M; 
9t w^z de frgu hd; 9t wgi9 de ke'fdd9i hL 

Hierhin gehört auch das im Moseldialekt gebräuchliche 
9lg (allda) : dat 9lg = das da (das d ist dem l assimiliert). 

3. Für „derselbe" steht d^ nqmUJ9 (nämliche), mhd. 
namelich nemelich namentlich benannt, dat es de n^m,lij9 
maüy de nqmUJ9 frgu. 

4. Besonders bemerkenswert sind die Genitive es (alter 
Genitiv der pron. pers. er es) für dessen und ei für deren, 
die gewöhnlich enklitisch (als Anhängsel an das Verb) stehen 
und die Bedeutung des frz. Adv. en haben (il en a assez ; 
fen ai vu beaucoup). 

ix han 9s fgi fl9tsen däx j9nöx, h^ krid9s für krit 9S = 
kriegt es, nämlich Strafe. m9 mos 9s läx9. we fei hesdu9Z 
(hast du deren)? ix han9Z z^ks. du h^Z9Z ngx ml (du hast 
deren noch mehr), wat h^sdu9Z fei! we fei zend9Z dat (sind 
deren das) ? 9t zenddz ml als hondezt. 9t kom9n9Z (es kommen 
deren) ngx ml. 9t jit 9Z (spr. jid9Z gibt deren) fei des jgz. 

5. Für solch ein, eine, ein steht in der Mundart 9zu 
(also) 9n9f ezu 9n, 9zu 9 oder auch zusammengezogen 9zon9 
9Zon 9ZU9 z. B. 9zon9 maflf 9zon frgu, 9ZU9 kei^k, 

m,et 9ZU 9n9m kd9l wel m9 ngs ts9 dön han, 
9ZU en ^r9bet det m9 net ald däxs. 
9ZU 9n hüs mex ix (spr. wie/ix) öx han. 

6. Die Demonstrativpronomen sind häufig ersetzt durch 
mit „da" zusammengesetzte Adverbialpronomen, wovon ge- 
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wohnlich der erste Teil am Anfang, der letzte am Ende des 
Satzes steht. 

dQ es jSnd (kein) Sweiddl (Mittel zum Schwingen) an, dg 
zit (sieht) ma jen (kein) eidk fan. dg Stet je apli (kleine zarte 
Spitze bs. Gras) ml op. dg hen ix net fgz. dQ kamd (kann 
man) ngs met mäx9, dg kystd (kommst du, der Umlaut y 
erklärt sich aus mhd. kumen kommen) net dordx. 

Häufig wird das Subst. der Beziehung noch besonders 
gesetzt. dQ es ngs efi, en dqm depd {tupfen Nebenform zu 
mhd. topf), dg kan jen9(z) (keiner) fgz, fgz dat önjlek, 

7. Darin und darein werden durch den Akzent unter- 
schieden. 
9t es dorefi (doppeltoniger Akzent) auf die Frage : wo ? dön 

dt doren (langes n) auf die Frage: wohin? 

4. Das pronomen relativum. 

§ 219. 1. In Beziehung auf ein Subst. stehen die Fürw. : 
d^z de dat. Welcher (e es) kommen in der Mundart nur 
fragend vor. 
dqz man, d^z dat hüs het jdköf, de frgu, de dat ofiglek h^t 

J9hat, de kei9d9Z, de dat j^lt han foi^9, 

Anm. Im Nebensatze steht das Hülfszeitwort nicht 
am Ende. 

2. Ohne Beziehung auf ein Subst. stehen w^ und wat. 
w^z met k^9lt, d^z mos ox met op8^ts9. {zqts9, aber opsqt89, 

das stimmhafte s ist dem p assimiliert), wat ix net wes, 
dat m^t mix net hes. wqm 9t he net J9felty dqi brux net 
h^ztsokom9. 

3. Für das relative Fürw. dat steht häufig wat. 

dat p^^tj wat h^ hqt J9köf. dat es dat hüs, wat es äfJ9bränt. 

4. Statt eines pron. relat. steht häufig ein Adverb oder 
ein aufgelöstes Adverbial pronom. 

d^z ddx (Tag), we dat es J9Set (geschehen). De pldts (Stelle, 
frz. place), wg ze d^ (den) düd9 han foi99. he es d^z 
böx, wg dat efi itet. dat es 9 J9S^f, dg wi9t jen9 (keiner) 
rix fc^'fi" dat es 9n zdx, dg wi9t jen9 klöx üs. 

5. Das pronomen interrogativum. 
§ 220. 1. Ohne Beziehung auf ein Subst. stehen w^z 
und wat. 
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wpn — 

w^ w^fid wat 

w^i 68 korke f w^m hq8t9 d^ br^f (aus lat. hrevis, ergänze 
libellus) jdj^v9f w^ (w^nd) hestd jdzen (gesehen)? wat es 
jdSH f wat hqt hq dlz jddgn f 

2. Beim Nichtverstehen der Rede hört man statt des 
hd. „was" das plumpere waf 

3. Mit Beziehung auf ein Subst. stehen welcher e es 
und was für ein. 

wehx h'^s es tso frköfef weldx es den f^dnf wat zen dat fyi 
lekf wat wgz dat fgt 9?ia h&xf 

4. Das fragende Adverbialpronomen steht auch in Be- 
ziehung auf Personen. 

wf hestd met jdSpr^^acd f wg hadn (habt ihr) dat fan J9hÜ9t 
(gehört)? wQ es dat fgtf Wozu dient das? Für wen 
ist das? 

6. Das pronomen indefinitum. 
§ 221. 1. Zur Bezeichnung von Personen dienen: m9 
man, 6m95 jemand, n^ma« niemand, malix jeder ^ jed9ren9 jeder, 
dn9(z) einer, j^n9(z) keiner, rn^Mx manch ; zur Bezeichnung 
von Sachen dienen : jqt etwas, ngs (neks) nichts, aUs alles, m^fiix 
manch ^tlix, fei, wehix, 

2. m9 man steht nur im Nom. In den andern Fällen 
steht ^nd(t). 

M kam9 jqt l\Z9. he zä^9 ze en9m d9 wgr9t (r mit doppel- 
tonigem Akzent), he Iq89 ze en9 net J^n. 
Anm. Für m9 man steht oft die 3. Pers. der Mehrz. 

ze hant mr 9t hölts j9itQl9, ze dönt em (spr. dönd9m) onrex- 
zB hau oben (auf einander) wi^ de kl^t9. 

3. em9s jemand, ahd. iomariy mhd. iemen. Etwa seit 
dem 14. Jahrhundert erscheint jemand in einer Form mit s 
am Ende, die wahrscheinlich eigentlich Genitivform ist. 

4. ne7h9s niemand, aus dem alten Verneinungsworte ni 
und ieman, ahd. nioman, mhd. nieman, hatte wie jemand im 
XIV. und XV. Jahrhundert die Genetivform niemandts. 
Beide Wörter werden im 1., 3. und 4. Falle gebraucht. 

9t es nem9S kom9. ix hau 9t nem9S J9Zdt, 
mit han nem9s j9zen. 
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5. maiix aus manno-Uh oder -gilth d. i. jeder der 
Männer statt jedermann. Ahd. manno gelth wird zu mannelich 
manlich und durch Angleichung des n an Z zu malix, malix 
bezieht sich auf eine Gesamtzahl, wohingegen jed9rSn9 ver- 
einzelt. 

malix Ä:rt7 (kriegt, bekommt) zeid zäx (wer Anspruch hat). 
malix h^lt six (das stimmhafte s ist dem t assimiliert) 
dgrev9Z op (in einem bestimmten Kreise), dat wes jeddrend 
em jäntsd der dp. 

6. j^t etwas, ahd. Soiviht iowiht, daraus mhd. ieht iet, 
aus letzterem j^t etwas. 

jimr j^t (gib mir etwas), krix dr j^t (nimm dir etwas). m9 
wel jqt han on wel j^t zefi, dat mqt endm al dd nüt 
on peid, 

7. ngs (neks) nichts, Pronominalsubst., entstanden aus 
dem ersten Teile des mhd. niutsniut nichts wie das nhd. nichts 
ans dem ersten Teile des mhd. nihtesniht : wQ ngs es, do kyt 
nffs drefi. met ngs es ngs tso mäxe. 

8. aldmQldd ist Pronominalsubst. nicht Adverb, heißt 
also nicht jedesmal wie allemal, sondern alle zusammen, alle 
miteinander. 

ze komd aUmQldd alle miteinander, z^ zefit aUmQldd frdrol^kd 
(ertrunken). 

Kapitel 11. 

Die Konjugation. 

§ 222. Der ursprüngliche Formenreichtum des Verbs 
ist in der Mundart noch etwas mehr zusammengeschmolzen 
als im Mhd. und Nhd. Die Mundart hat zwei Zeiten, Präsens 
und Präteritum, zwei Redeweisen, Indikativ und Konjunktiv, 
jfvovon letzterer auf das Präteritum beschränkt ist, ferner zwei 
Imperativformen, einen Infinitiv und zwei Partizipien, von 
welchen das Partizip der Gegenwart äußerst selten ist. 

In der Mundart gibt es starke und schwache Verben. 
Die starken Verben bilden das Präteritum durch Ablaut, die 
schwachen durch den Zusatz von -t oder -de. Abgesehen von 
diesem Unterschied sind die Endungen bei starken und 
schwachen Verben gleich. 
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I. Die starken Terben. 

A. Die Endungen. 

§ 223. Zur genaueren Übersicht ein Paradigma mit 
Nebeneinanderstellung der mundartlichen und neuhochdeut- 
schen Formen. 

Präsens, 
Indikativ, 
sg. fyefid spinne (enges e) 
Spehs spinnst 
Speiit spinnt 
pl. ifpefid spinnen 
SpeM spinnet 
Spe'h9 spinnen 
Imperativ. 
2.sg. Spen spinn 
2. pl. fyeftt spinnet 



Konjunktiv, 
fehlt. 



Infinitiv. 
Speitd spinnen 



Indikativ, 
sg. Spofi spann (enges o) 

ipofis spannst 

ipofi spann 
pl. Spofid spannen 

äpoM spannet 

fyofi? spannen 



Präteritum. 

Konjunktiv. 
äpefi spänne oder spönne 
^o'hs spännest 
ipe'h spänne 
^pefi9 spännen 
äpefit spännet 
Spefid spännen 
Partizip der Vergangenheit. 
jdSpofid gesponnen. 

1. Anm. Die Endungen im Präsens sind: -a -« -^, -a -t -». 
Das unbetonte 9 der 1. s. fällt nicht ab, weil schon das n 
abgefallen ist. In der ersten Person war nämlich in der 
Mundart -en eingetreten, welche Form bei der Inversion er- 
halten ist, während in der selbständigen Stellung das n abfällt. 
(Sieh Weinhold, Mhd. Grammatik, " § 367.) Das unbetonte 9 
der 2. und 3. s. und der 2. pl. fällt aus: Spefis, äpefit, Spefit, 
In der 1. und 3. pl. fällt das n der Endung ab: Spefid, Nur 
die einsilbigen Verben endigen in der 1. s. auf n: ix JQn, 
itguy hafij dön, zen (sehen); dieselben werfen auch in der 1. 
und 3. pl. das n nicht ab und haben in der 3. pl. die alte 
Endung -nt: mlz (wir) jgny Sign, han, dön, zen; ze jgnty ^tgntj 
haflty döntf z^nt. 
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2. Anm. Die 2. sg. hat die Endung -s, nie -st, 

3. Anm. Die 2. s. imp. hat keine Endung: n^m nimm, 
j^f gi^j ^'"^f treib ; die 2. pl. imp. stößt das unbetonte e aus : 
n^m< nehmet, je^ft gebet, dHft treibet. 

4. Anm. Die Verben, deren Stamm auf einen Zischlaut 
ausgeht (s, seh, tz), nehmen in der 2. sg. keine Endung an : 
du bles blasest, los lassest, wis wächst, wU wäschest, zets 
sitzest. 

5. Anm. Die Endung t der 3. sg. steht nur nach n l r 
und einem Vokal : hq äpeM, h^lt hält, ßdt fährt, h^ut haut. 
In allen übrigen Fällen fällt die Endung t&hihq drenk. 
Fällt dagegen der einfache Endkonsonant des Stammes aus, 
so steht die Endung t: h^ jit gibt, kyt kommt, krit kriegt. 

6. Anm. Die Verben, deren Stamm auf m ausgeht mit 
vorangehendem kurzen Vokal, haben in der 3. sg. -p statt -t 
und in der 2. sg. -ps: h^ nemp, du nerhps. Das t der 3. sg. 
ist dem m assimiliert. Sieh § 123. In der 2. Pers. erklärt 
sich das p als Zwischenlaut zwischen m und s. Vergl. lat. 
surao sumpsi, 

7. Anm. Die Verben, deren Stamm auf r ausgeht, ver- 
wandeln in der 2. sg. das s in seh (sieh § 113): du wld§ 
wirst, lidS lernst, fids fährst. 

8. Anm. Die 2. sg. imp. hat keine Endung und die 2. 
pl. imp. gleich der 2. pl. praes. ind. nie ein unbetontes e: 
^rlf ärlft schreib schreibt. 

9. Anm. Der Infinitiv wirft das n der Endung ab: Iqzd 
lesen, ^Hvd schreiben, mit Ausnahme der einsilbigen Verben, 
welche im Infinitiv das n behalten: jgn, Stgriy dön, hafi, älgUy 
zen sehen, zefl sein. 

10. Anm. Die 1. und 3. sg. praet. ind. und conj. hat 
keine Endung: spofi, äpefi; die 2. sg. ind. und conj. hat die 
Endung «: Spofis, äpefis; die 1. und 3. pl. praet. ind. und conj. 
werfen das n der Endung ab: Spofi^, §pefid ; die 2. pl. praet. 
ind. und conj. stößt das unbetonte e der Endung aus: ^poM, 
spefit. Das praet. conj. hat stets den Umlaut, wenn der Vokal 
der Stammsilbe des Umlauts fähig ist. 

11. Anm. Der conj. praes. kommt nur in vereinzelten 
Beispielen vor, wie jgt h^hp yx (spr. helebyy) Gott helfe euch 
(Gruß an die Arbeiter auf dem Felde). Der conj. ist an dem 
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weiten e zn erkennen; der ind. hat enges e aus t: h^ hel9p 

er hilft. 

B. Die Bildung der Zeiten. 

§ 224. Man versteht sich anf die Bildung der Zeiten 
eines starken Verbs, wenn man sich drei Formen merkt: 1. 
sg. praes. ind., 1. sg. praet. ind. nnd das Partizip der Ver- 
gangenheit. Nach der 1. sg. praes. ind. richten sich die 
übrigen Formen des praes. mit Ausnahme der 2. nnd 3. sg., 
die nicht selten einen abweichenden Vokal haben; der 1. sg. 
praet. ist die 3. sg. gleich und nach ihr richtet sich die 2. 
s. und der ganze Plural sowie der ganze conj. praet., der 
immer den Umlaut hat, wenn der Vokal der Stammsilbe des 
Umlauts fähig ist. Das Partizip der Vergangenheit hat beim 
starken wie beim schwachen Verb den Vorschlag Ja-, mit 
Ausnahme folgender Verben, die auch im Ahd. den Vorschlag 
ge- nicht haben: kom9 (enges o) gekommen, fow9 (enges o) 
gefunden, brät gebracht, wuddd stdtk. wQdd geworden, tvQvf^ 
getroffen, doch auch j9trQvf9. 

Folgende Klassen der starken Verben sind zu unterscheiden. 
§ 225. I. Verben nach der ersten Ablautreihe (vrgl. § 49.) 
mhd. i — ei, i — i 

nhd. ei — % (i) — % 

Ma. l{i) — e (enges) — e (enges) 

a) mit langem Präsensvokal. 
hl8d h^z8 jdh^zsd beißen 

hl\v9 hUvf hlevd bleiben 

(6 = &e-, daher im Part, kein Vorschlag) 
drl89 dr^zs J9dr6z89 cacare 

driv9 drevf J9drev9 treiben 

friv9 fr^vf J9frev9 reiben 

{w vor r hat sich in den fränkischen Mundarten erhalten. 

sieh § 106). 
jrtf9 jr6vf jdjr6vf9 greifen 

krli^9 kr^H J9kr^zh kreischen, weinen 

plf9 p6vf jdpevf9 rauchen 

{plf f. die zum Rauchen dienende Röhre) 
ri89 r^zs J9r6z89 reißen 

illf9 nevf jdSUvfd schleifen 

frfll89 friUz8 frSUz89 verschleißen 

Sml89 ifm€z8 J9Sm^z89 schmeißen 



ifriv9 


ir^f 


iplt89 


ipUzs 


W\Z9 


W6Z8 




b) mit 


ßiX9 


ß^jx 


reg9 


ret 


Sneg9 


ifnet 


Sreg9 


^ret 


ätrix9 


iftr&jx 


Swij9 


ifwejx 


vnx9 


w6jx 
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J9ifrev9 schreiben 

J9ipUz89 spleißen 

j^wez9 weisen 

b) mit verkürztem Präsensvokal. 

J9ß&}x9 gleichen 

jdred9 reiten 

jdSnedd schneiden 

J9^red9 schreiten 

jd^tr^jjß streichen 

J9ifwej9 schweigen 

J9w^jX9 weichen 

c) mit gemischten und mangelnden Formen. 
krij9 krejx krej9 auch jdkrix 

(kriegen = bekommen, im Md., Ndd. und Ndl. starkes Verb) 
^6199 — — scheinen 

1. Anm. ^rH9 schreien und äpHd speien haben ab- 
weichend von der sonstigen Bewahrung des i (sieh § 57) 
den Hiatusdiphthong und sind im Partizip der Vergangenheit 
nur schwach : jdSrHty jdSpHt. 

2. Anm. Die Palatisierung des d t in reg9, Sneg9, Sreg9 
(d t y g k sieh § 46 II) erstreckt sich nur aufs Präsens. 

3. Anm. Die Verben der ersten Ablautreihe entsprechen 
in der Bildung der Zeiten dem Mhd. Das lange i im praes. 
bleibt, das kurze i des praet. und des part. perf. geht der 
Regel gemäfi in ein kurzes enges e über (sieh § 71). 

§ 226. Verben der zweiten Ablautreihe (mit mhd. ie im Infinitiv) 

mhd. iu ie — ou ö — o 
nhd. ie o — o 

Ma. e — ^ 

a) mit langem Präsens-i. 
Md9 bot J9hQdd bieten 

t'X h^d9, du bitSj h^ blt, mit Mdd usw. 
bej9 böx J9bg^9 biegen 

(praes. von bejd beugen, praet. und p. p. von bij9 biegen) 
bedr^j9 bedröific bedrQid betrügen 

ix b9dr^J9, du bddryxs, h^ b9dryx. 
flej9 fl<^^iX! J9flQ^9 fliegen 

h fl^J9j du flyxs, M flyX' 
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frdr^d frdrözs frdrfz89 verdrießen 

9t frdrgs mix es verdrießt mich. 
fldz9 flüz flQz9 verlieren 

ix fl^Z9, du flp8, h^ flpSy mit fl^zd usw. 
(grammatischer Wechsel, § 114, 5). 
frdz9 früz J9frQid frieren 

ix fr^Z9y du frij8, hq fr'ps, mlz fr^z9 usw. 
(grammatischer Wechsel, § 114, 5). 
j^89 jöz8 J9jfz89 gießen 

ix ß89, du jg8, h^ jg8. 
Uj9 lö^x p^9^9 lügen 

ix Uj9, du lyx8, hq lyx- 
S^89 ^6z8 J9^^Z89 schicßcn 

i'x ^^89, du ^g8, hq ig8. 
Hä89 flöz8 J9^^z8d schließen 

IX ^U89, du ^lg8f hq Slg8, 
Stev9 schwaches Verb, sich aus dem Staube machen, 
rennen, eilen, an Stelle des mhd. 8tieben stäuben, schnell 
laufen; im Präsens gebräuchlich. 

b) mit Präsens-t^. 
kruf9 krövf J9kr^vf9 kriechen 

ix kruf9, du kryf8, h^ kryf 

mhd. krüferif ndd. krüpen, ndl. kruipen. 
ruxd röipü J9r^'7fied riechen 

ix rux9, du ryxs, h^ ryx 

ndl. ruiken, 
sniivd Snövf jdsnQvd schnauben, prisen 

ix ^niivdf du ^nyfs, hq ^nyf 

md. 8nüben, ndd. &nüven. 
8riiv9 schrauben 

ix SribV9j du Sriifs, hq sriif, 
iiiv9 — jdägv'rf schieben 

ix ^itvd, du Süf8y h^ ifüf; engl, fo shov9. 
zufd zövf j9z^vfd saufen 

i'x zufd^ du zyf8, h^ zyf 

mndd. supen, ndl. zuipen. 
zu^9 zö^x J9zQd9 saugen 

ix ^^3^j du zuxSy hq zux, 
1. Anm. Das mhd. iu (= ü) im Präsens dieser Ablaut- 
reihe hat sich bei vielen Verben in der Mundart erhalten. 
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2. Anra. Sriii)d ist ein schwaches Verb geworden und 
zuifd ist im praes. schwach. 

3. Anm. Die Verben der 2. Ablautreihe hatten im 
German. im Präsens zum Teil to, zum Teil ü. Die Verteilung 
der einzelnen auf die beiden Typen war nicht überall gleich, 
daher z. B. in der Mundart ruxd (aus rüken) gegen mhd. 
riechen nhd. riechen (aus riokan). 

§ 227. Verben der dritten Ablautreihe [a; mit Nasal 
+ Konsonant nach dem Wurzelvokal, b) mit ursprünglich 
l oder r + Konsonant], 

mhd. ei — au — u o 
nhd. ei — a — u o 
Ma. e § — — 

a) Nasal + Konsonant nach dem Wurzelvokal. 
hem boid jdhoidd binden 

i'x heidd, du beidgs, hq heidk, mix beid9, ii beidk, ze beidd 
(nd y id idk sieh § 117, 2. k in beidk ist das im Auslaut 

verschärfte g), 
bdzeidd bdzoid bazoidd 

dreldkd droidk jddroldkd 

fem foid foidd 

(Beim p. p. fehlt der Vorschlag ge-; sieh § 224). 
freidd froid jdfroidd wringen 

(die Wäsche zusammendrehen, um sie auszupressen). 



besingen 

trinken 

finden 



jdleidd 


— 


jdloidd 


gelingen 


klemd 


klom 


jdklomd 


klimmen 


kleidd 


kloid 


jdkloidd 


klingen 


refid 


roii 


jdrond 


ausfließen lassen 


dat 


fas reht 




rinnen 


Sleidd 




jdäloidd 


schlingen 


Spefid 


Spofi 


jd^pofid 


spinnen 


äpreidd 


sproid 


jdäproiBd 


springen 


Heidkd 


§toidk 


jdStoidkd 


stinken 


Swerhd 


Swom 


jdiwomd 


schwimmen 


Sweidd 


^woid 


jdäwoidd 


schwingen 


weiid 


woii 


jdWOfld 


gewinnen 


tsweidd 


iswoid 


jdtswoidd 


zwingen 


zei^d 


zoid 


jdzoidd 


singen 


zei9kd 


zoldk 


J9Z0i9kd 


sinken 
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1. Anm. Wie im Nhd. das mhd. a des praet. sg. in das 
praet. pl. eingedrungen ist, so in der Mundart das u des 
praet. pl. in den sg., wie das enge o im ganzen praet. beweist. 

2. Anm. Das enge o im part. p. beruht auf mhd. u. 
Sieh § 76. 

3. Anm. ^efid schinden, schwaches Verb, moselfränkisches 
Lehnwort, das einzige Wort, in welchem d dem n assimiliert 
ist (sieh § 117). ix han mixJ9^ent ich habe mich sehr an- 
gestrengt. 

b) mit ursprünglich l oder r + Konsonant. 
baätd — jdbaStd bersten 

(mhd. bristen für brechen ; bastd aus dem ndd. barsten; 
8 nach r > ^/ sieh § 113). 
bdfqld bdföl bdfgld befehlen 

t'X bdfqldf du bdfeUy hq bdfeU. 
frbqrdjd frbordx frbgrdjd verbergen 

ix frbqrdjd, du frberdxs, hq frberdX- 
frd^rdvd frdordf frdgrdvd verderben 

ix frd^rdVd, du frderdfs, hq frderdf. 
h^hpd holdjp jdhoUpd helfen 

ix heldp^y du heldps, hq heldp 

(praet. und p. p. mit engem o), 
j^l(d)d jöl jdjoldd gelten, kaufen 

**X j^^9) ^^ jelts, h^ jelly mit j^U, li j^lt, ze j^l». 
kwqld — jdkwQld quellen 

dt kwelt es quillt. 
mqldkd moldk jdmohkd melken 

ix ra^ldkdy du meldks, hq meldk, 
Smeltsd ämolts jdämottsd schmelzen 

d(^ Snei Smelts der Schnee schmilzt. 
Sw^ld — jd^wgld schwellen 

d^ ^rdm Swelt der Arm schwillt an. 
St^rdvd Stordf jditQr9V9 sterben 

ix St^rdVd, du ^terdfs, hq Sterdf, 
w^ddd wudt wQddd wuddd werden 

ix w^ddd, du wid^, hq vridt 
wqr9p9 wofdp jdWQfdpd werfen 

ix w^rdpd, du werdps, h^ werdp. 
1. Anm. Auch bei diesen Verben ist das u des praet. pl. 
in das praet. sg. eingedrungen. 
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2. Anm. Bei w^9d9 (werden) hat sieh im ganzen praet. 
das reine u mit nachschlagendem 9 für das ausgefallene r 
erhalten und findet sich auch im p. p., wo das Stdtk. jedoch 
wQd9 hat. 

§ 228. Verben der vierten Ablautreihe meist mit Nasal 
oder Liquida nach oder vor dem Wurzelvokal. 

mhd. ei — ad — 

nhd. e a — o 

Ma. § — ö — Q 

^W^ ^^^ J9hr^ixd brechen 

n. ^WX9, du brixs, h^ brix. 
frir^k9 frSrök frSrQk9 erschrecken 

ix frir^k9j du frSrekSy h^ frSrek. 
kom9 kgm kom9 kommen 

stdtk. ku7h9 kgm J9kum9 

ix koih9y du kys, h^ kyt. 
n^m9 ngm J9nQm9 nehmen 

iX w^ma, du nemps, hq nemp, 
(Wegen der Angleichung in nemp sieh § 123 g.) 
if^i9 Siu j9Sqi9 scheren 

iX S^i9y du ifi9i, h^ Si9t, 
ipr^jX9 äpröx J9Spr^^x9 sprechen 

IX ^prqjx9, du sprixs, h^ iprix. 
Stql9 ätöl J9StQl9 stehlen 

IX Stqhy du Stehy hq iftelt, 
Sw^i9 Stjoiii j9ifwQZ9 schwären 

dq fei99X Swi9ty äwiciy es J9SwQi9. 
trqk9 trök J9trQk9 ziehen 

ix tr^k9^ du trekSy hq trek mhd. trecken, 
tr^vf9 tröf J9tr^vf9 treffen 

ix trqvf9y du trifa, h^ tri f. 

1. Anm. Die Verben brqjx9, frSrqk9, Spr^jx9f Stqhj trqk9, 
tr^vf9 haben statt g den Ablaut der VI. Ablautreihe. 

2. Anm. Wie ngm nahm beweist, ist auch hier das lange 
d des praet. pl. in den sg. eingedrungen. 

3. Anm. Das p. p. von kom9 hat im Ripuarischen keinen 
Vorschlag. Sieh § 224. Von dem ahd. queinnan quiman 
kommen wurde que- > ko, qui- > ku, sodaß das mhd. komen 
und kumen hat. Dem ripuarischen ko7h9 liegt mhd. kumen 
zu gründe; daher auch der Umlaut du kysy h^ kyt. Die 
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stdtk. Mundart hat u vor m bewahrt. Sieh § 86, 14. Vor 
60 — 70 Jahren hörte man noch in einzelnen Fällen das alte 
praet. kwQtn für kam. 

4. Anm. Von mhd. gebSrn gebären ist nur noch das 
p. p. jdhQid geboren erhalten. 

§ 229. Verben der fünften Ablautreihe mit einfachem oder 
erst infolge der Lautverschiebung verdoppeltem Konsonanten 

nach dem Wurzelvokal. 



mhd. ei — ad — 
nhd. ei — a — 
Ma. ei o q — 

^Z8d gs jqz89 

ix ez89, du is, h^ is. 
fr^zsd frgs fr^zsd 

ix fr^zsd, du fris, hq fris. 
frjezsd f't'JQS frje^z89 

ix frj^Z89, du frjiSf h^ frjis. 
dr^SSd dröS jddr^zSd 

ix dr^zSdy du driSy hq driS, 
hv9 JQf j9jqvd 

ix j^vdy du jis, hq jit. 
dtx^Syx dtdx^Q^ 9t es jdiH 

l^zd lös jdlqzd 

ix l^zdy du liSy hq lis. 
lijd Iqx J9lqJ9 

ix lij9, du lixs, hq lix» 
mqzsd mos jdm^zsd 

ix m^zsdy du miSy h^ mis, 
St^jX9 Stöx pSt^jx^ 

ix st^jx9, du HixSy hq ätix* 
tr^dd tröt jdtrgdd 

ix tr^dd, du tretSy hq tret. 

ix WQZ, du w^dSy hq wqx 
zen ZQX jdzen 

ix zeriy du zls, h^ zit. 
zets9 ZQS jdz^zsd 

ix zetsdy du zets, h^ zets. 



e 
e 

? (e) 
essen 

fressen 

vergessen 

dreschen 

geben 

geschehen 
lesen 

liegen 

messen 

stechen 

treten 

(wesen) sein 

sehen 

sitzen 
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1. ADin. Das p. p. von ^Z89 hat den Vorschlag ge- nur 
einmal, niclit zweimal wie im Nhd. 

2. Anm. Das p. p. von frqzsd hat den Vorschlag ge- 
nicht, weil das Verb schon eine Vorsilbe hat, got. frcCitan. 

3. Anm. Das p. p. von geschehen ist schwach. 

4. Anm. tr^d9 treten hat den Ablaut wie das engl. 
tread trod trodden, 

5. Anm. Das p. p. von wesen (sein) ist schwach ; das 
t ist abgefallen, hat sich aber im Bergischen erhalten. 

§ 230. Verben der sechsten Ablauireihe, mit mhd. a oder 

Umlauts-e. 



mhd. a 
nhd. a 
Ma. a 



uo a 

u a 

a 

bdkd höh jdbakd backen 

il bakdy du biks^ hq bik, mü bake usw. 
drä^9 dröx jddrä^d 

ix drä^dy du dr^s^ /if dr^t. 
fäid fiii jdfäld 

IX fäid, du fldSy h^ fl9t, 
jrävd jröf jdjrävd 

ix jrävdj du jrifs, hq jrif. 
h^vd höf jdJiQVd 

ix h^v9, du hifs^ h^ hif, 
lädd löt jdlädd 

ix lädd, du lits, h^ lit. 
mäld raöl jdmäld 

ix mäh, du meU, hq melt 
Sign Slöx jdSläifd 

ix SIqti, du äleSf hq slet, 
iw^Z9 §wiii jdSwQld 

ix iw^i9, du swi9^, hq §wi9t, 
StQn Stofit J9ätand9 

ix sign, du Stes, hq Stet, 

Wä89 WÖS J9Wä89 

ix wä89, du wis, hq wis. 
wqzS9 wöS J9wqH9 

ix wqMdf du wiS, hq wiS. 

1. Anm. mhd. uo > rip. langes o; nur vor r bleibt rip. 

Münoh, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 12 



tragen 

fahren 

graben 

heben 

laden 

mahlen 

schlagen 

schwören 

stehen 

wachsen 
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langes u^ stdtk. dagegen langes o. h^ füz heißt stdtk. hq föi 
er fuhr. 

2. Anm. wqzi9 waschen hat den Umlant durch den 
Reibelaut seh, 

3. Anm. Im praes. 2. 3. sg. tritt für das umgelautete 
a in der Regel i ein. Sieh § 65. 

4. Anm. Das schwache Verb jä^d hat das starke praet. 
jöi für jagte. 

§ 231. Ursprünglich reduplizierende Verben. 
Diese Verben haben im praet. e statt nhd. ie, mhd. ie 
ahd. ia io. Der Vokal des praes. ist verschieden, stimmt 
aber mit dem des part. praet. überein. 
blgz9 bUs jdblQZd 

ix blgzd, du bles^ hq blas, 
brgdd brät J9brgd9 

ix brgddf du brets, hq bret. 
fäld — J9fäl9 

ix fäU, du fäls, hq fält. 
fäld f^l jdfaU 

ix fald, du f^ls, h^ f^lt, 
faidd feid jdfaidd 

ix faidd, du f^ids, hq f^idk, 
jgn jeid jdjaidd 

ix jgn, du jes, hq jet 
häJ{d)9 helt J9häl(d)9 

ix häl9, du h^lSy he h^lt. 
hai^9 hei9 J9hai99 

ix hai99, du h^ids, hq h^i^k, 

he^9 MS j 9h 6^9 

ix heS9j du heSy h^ heS. 

hgU9 — J9hQU9 

ix hQU9y du heys, h^ h^yt. 

Iöf9 Uf J9löf9 

ix löf9y du lefsy hq lef. 

IQ89 Us J9lQ89 

ix Iq89j du lesy hq les. 
röf9 r^f J9röf9 

ix röf9y du refSy hq ref. 
rQd9 rät J9rQd9 

ix rgd9, du ret8, h^ ret. 



blasen 

braten 

falten 

fallen 

fangen 

gehen 

halten 

hangen hängen 

heißen 

hauen 

laufen. 

lassen 

rufen 

raten 
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slQfd SUf pUQfd schlafen 

ix ^9/^9, du Sllfs, hq sllf, 
itysd ^tds jdätysd stoßen 

ix stysdy du StySy hq ätya. 

1. Anm. Das Verb köfd hat das starke praet., Mf dagegen 
das schwache p. p. jdköf. 

2. Anm. Die Verben mit ^ < ä (sieh § 63) haben mit 
Ausnahme von älQfd schlafen in der 2. 3. sg. praes. nicht 
i < ae (sieh § 65), sondern den Umlaut von q, 

3. Anm. Das k im Auslaut von f^r^k fängt ist als Ver- 
härtung des in 7d liegenden g aufzufassen. Sieh § 108. 

4. Anm. jQn gehen gehört mit dem praet. hierhin. 

II. Schwache Verben. 

§ 232. Die schwachen Verben haben im praes. dieselben 
Endungen, wie die starken, und was dort darüber gesagt ist, 
das gilt auch hier. Der einzige Unterschied ist der, daß bei 
den schwachen Verben in der Regel der Stammvokal in allen 
Formen des praes. unverändert bleibt. 

ix wgfid, du wgns, h^ woftt, mit wgfid usw. 

ix bdtsäldj du bdtsäls, h^ bdtsälty mit hdtsäld usw. 

1. Anm. Tnäxd und zä^d haben nach Art der starken 
Verben in 2. 3. sg. praes. den Umlaut. 

ix möaja, du mqs, hq mqt ; ix 2^39, du z^s^ h^ z^t. 

Die schwachen Verben haben in der 2. sg. imp. ebenso- 
wenig ein c, wie die starken Verben. Es heißt: zäx sage, 
mäx mache, b^u baue, hpt höre usw. 

Die Personalenduugen des praet. beruhen auf der mhd. 
nhd. Endung te, die bald als -de, bald als -t erscheint. 

ix kläxdd, bdtaäldd^ wgüdd, trudidd, hgldd, ferdfdd, dagegen : 

ix bränt brannte, dät dachte, mät machte, fölt fühlte, 
jlgdt glaubte^ jont gönnte, lät legte usw. 

1. Anm. Der Gebrauch des praet. schwacher Verben 
ist sehr beschränkt. Die Mundart vermeidet jede Form, in 
welcher das t am Ende der Verben sich wiederholen würde. 
Alle schwachen Verben, deren Stamm auf d oder t ausgeht, 
können daher das praet. nicht bilden, sondern müssen wie 
das Engl, das Verb dön zu Hülfe nehmen, ix det etdbedd, 
TjfUdd (mieten), kUdd, Auch die in der Mundart so beliebte 
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Form: «x wgi am ^rdbedd steht zur Umschreibung des praet., 
sowie auch das perf. ix han jd^rdhet. 

2. Anm. Das praet. schwacher Verben ist wohl durch 
seine Ähnlichkeit mit dem praes. in Mißkredit geraten. Da 
das e der Endung häufig abfällt, so gleicht die 3. sg. praet. 
der 3. sg. praes., wenn hier das Flektions-^ sich erhalten hat; 
h^ hglt, hq hgldd ; hq wont, hq wofidd. 

Rückumlautende Verben. 

§ 233. Der Rückumlaut hat den unrichtigen Namen . 
er müßte Nichtumlaut heißen. Man versteht darunter die 
Beibehaltung des ursprünglichen Vokals, wenn die Ursache 
des Umlauts, ein nachfolgendes i, in Wegfall kommt. Aus 
got. brannjan entstand durch den Einfluß des nachfolgenden 
j das umgelautete brennen ; beim praet. branta war das j 
nicht vorhanden, also konnte auch der Umlaut nicht ein- 
treten. So erklärt sich der Rückumlaut bei bren9 brennen, 
detdkd denken und mehreren anderen Verben. 

Bei den Verben mit andern Vokalen verhält es sich 
genau so : sie haben im praes. den Umlaut und im praet. 
und part. p. den ursprünglichen Laut. Das Nhd. führt den 
Umlaut in allen Formen durch. 

br^fid bränt jdbränt, praet. conj. ix brqnt, intrans. mhd. 
brinne bran brunnen jebrunneriy trans. brennen machen, an- 
zünden, got. brannjan, 

br^idd brät brät praet. conj. brqt bringen, mhd. bringen 
ahd. bringan brdhta brdht. Die Mundart hat wie das Ahd. 
im p. p. keinen Vorschlag. 

d^idkd dät J9dät, praet. conj. i'x d^t (d^dt) mhd. derüce 
ddhte gedäht, 

deldkd nur unpersönlich; mix dex (eigentlich praet.) für 
mix denk; wat yx dex was euch (gut) scheint. 

deyd doüt jddoüty praet. conj. ix deyt drücken schieben, 
mhd. diuhen dühen douhen: im praes. liegt m, im praet. und 
part. ü zu gründe; end üsdeyd einen bei Seite drücken. 

dr^yd droüt jddroüt praet. conj. ix dreyt mhd. dröuwen 
drouwen drohen. 

fel9 fölt jdfölty praet. conj. ix feit fühlen tasten, mhd. 
vüelen ahd. fuolen; mhd. wo > o, sieh § 61. 

feld folt jdfolty praet. conj. ix feit füllen, mhd. füllen 
fulte gefüllet und gefult. Kurzes w > kurzes o^ sieh § 76. 



181 

jlev9 jlfdt J9jlfdty praet. conj. ix jl^9t glauben, mhd. 
gelouben and glöuben. Das praes. hat e < öu, das praet. nnd 
das part. g < mhd. ou, 

hpi9 hüdt J9hü9ty praet. conj. ix hg9t, mhd. hoeren hören 
ndl. hooren. u aus o sieh § 64. 

kqfi9 käntj9känt, praet. conj. ix kqnt kennen, aus kannjarij 
Faktitivum zu kann kunnen, das ursprünglich wissen hieß, 
erkennen also ein reflex. wissen machen. 

key9 köut J9köuty praet. conj. ix keyt kauen, mhd. küwen 
kiuwen ndl. kauwen. Das Verb hat im praes. den Diphthong 
aus iu, im praet. und part. den Diphthong aus u. 

kwqU kwält J9kwält, praet. conj. ix ktoeid9 (anschwellen 
machen) abkochen. Das intransitive ahd. quellan bat giquoUan, 
das transitive im praes. e als Umlaut des a, während das 
praet. und p. p. unumgelautetes a behalten. 

1^9 lät J9lät, praet. conj. ix l^t legen, got. lagjan ahd. 
leggen legita gilegit. Das praet. und part. p. haben das un- 
umgelautete a. 

Ipz9 lü8 J9lü8 lösen, mhd. loesen ahd. lösen von los. 
ö > w, sieh § 64. 

plek9 plot J9plot, praet. conj. ixplet pflücken, vahäi, pftücken 
und pflocken ndl. plukken. Kurzes u > kurzes enges o, sieh 
§ 76. 

rey9 roüt J9roüt mhd. riuwen reuen ndl. rouw Reue. 
Neben iu steht ou. 

if^i99 äänt j9ifänt schimpfen, wörtlich schänden; praet. 
und part. p. gehen auf das unumgelautete a zurück. 

^m^k9 smät J98mät praet. conj. Sm^t^ schmecken, mhd. 
smecken smacken. Das praes. hat den Umlaut, praet. und 
part. den ursprünglichen Laut. 

^ed9 Sot jd^otj praet. conj. ix ^et, schütten, mhd. schulen 
schütten ahd. scuten scutten. Kurzes u > kurzes enges o, sieh 
§ 76. Dem praet. und part. 'liegt der Stammvokal des ahd. 
Verbs zu gründe. 

^ey9 ifoüt J9^oüt praet. conj. ix ^oyt mhd. nhd. schiuchen 
scheuen, mhd. scMaeZ Scheusal, praet. und part. haben diphthon- 
giertes ü. 

speh spölt J9spölt praet. conj. ix Spölt spülen, mhd. spüelen 
ahd. spuolen, o < uoy sieh § 61. 
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St^l9 stält jdStält praet. conj. ix stqldd stellen, stehen 
machen, mhd. ahd. stellen ahd. stalta gistellit; vrgl. auch das 
adj. ungestalt. 

So auch bdstqld hdStält bdStält, 

stptd StüdtjdStüdt praes. conj. ix stifdt stören, mhd. stoeren 
ahd. stör an. Sieh hören, ö > w, sieh § 64. 

wqfidd wänt jdwänt wenden, mhd. wenden ahd. wenten 
got. wantjan'^ im praes. und im part. p. steht das unumge- 
lautete a, vrgl. auch jdwänt mhd. gewande Ackerlänge. 

w(ßd wält jdwält walzen, mit der Walze befahren, mhd. 
w'dle Walze, mhd. waln wälzen, ahd. welzen hat walzta. Im 
praet. und part. unumgelautetes a. 

weld toölt jdwölt wühlen, mhd. toüelen aihd. wuolan ; mhd. 
uo > 0, sieh § 61. Im praes. liegt üe zu gründe, im praet. 
und part. uo. 

ts^ld tsält jdtsält praet. conj. ix tse^ldd zählen, mhd. zeln 
ahd. Zellen hat zalta gizalt neben zelita gizelit. Im praet. und 
part. unumgelautetes a. 

So auch frtseh frtsält frtsält erzählen. Wie vorhin. 

z^tsd zat jdzat praet. conj. ix zqt setzen = sitzen machen, 
mhd. setzen ahd. sezzen hat sazta gisezzit. Im praet. und 
part. unumgelautetes a. 

So auch hdz^tsd und frzqtsd, 

zekd zöt J9Zöt praet. conj. zet mhd. suochen süechen ahd. 
suohhan suohhen got. sökjan ndl. zoeken. Die Mundart hat 
im praes. den Umlaut wie in süechen, im praet. und part. 
< uo, sieh § 61. 

III. Unregelmässige Yerben. 

a) Verba praeter ito-praesentia. 

§ 234. Die praeterito-praesentia sind starke Verben, 
deren praet. die Bedeutung des praes. angenommen hat und 
die aus der Stammform des pl. den inf., ein schwaches praet. 
und ein part. p. bilden. Die Flexion des praes. ist die eines 
starken Verbs im praet. Im pl. praes. ind. tritt bei mehreren 
dieser Verben der Umlaut ein, im conj. regelmäßig. Sie 
lassen sich in die sechs ersten Klassen der starken Verben 
einordnen. 
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I. Ablantreihe. 

w6z89 weyzse wissen, ix wes, du wes, h^ wes; mit w^zse 
(tooyzsdjt ü w^zstf ze w^zsd ; ix wöza, mix wözstd, praet. conj. 
ix wözSj mit wözstd ; p. p. jdtoözs, ahd. mhd. ei > c, sieh § 54. 
u y Oy sieh § 74. 

II. Ablantreihe. 

du^9 taugen; praes. ix du^9, du doxa, h^ döx, mit du^dy 
U duxt, ze du^9 ; praet. ix döxt, mit döxtd ; praet. conj. ix 
dfX} ^*t d^x^d ; p. p. jddöx. Das kurze u des mhd. tugen 
taugen hat sich in der Mundart erhalten. 

III. Ablautreihe. 

kefi9 können ; praes. ix kan, du kas, h^ kan ; mit kefi9, 
li kefit, ze kefi9; praet. ix kont^ mit kont9 ; praet. conj. ix kenty 
mit kent9 ; p. p. J9kont. Der Umlaut im praes. pl. erklärt sich 
aus mhd. kunnen kilnnen im praes. pl. Kurzes u > kurzes o, 
sieh § 74. 

jefi9 gönnen ist ein regelmäßiges Verb geworden, praes. 
ix joii9, du jefis, hq jefit, m,lt jefi9j it jofit, ze jefi9 ; praet. ix 
jontj mit jont9 ; praet. conj. ix jontj mit J9nt9 ; p. p. pjont. 
Kurzes u > kurzes o, sieh § 74. 

duz9 dürfen; praes. ix däS, du däS, hq dää, mit duza, 
it duSty zedu£9; praet. ix dgds, mltdg9it9; praet. conj. ix d^a^, 
mit dg9St9 p. p. J9dg9^. Die Entwicklung dieses Verbs beruht 
auf dem Übergang des f in s (vrgl. ndl. notdorste Notdurft, 
kumst Kunft von kommen). Die ursprünglichen Formen sind 
also : dars darst dars, dursen durst dursen. s y s nach r, 
sieh § 113, und r fällt infolge seiner matten Aussprache im 
Auslaute aus. Im praet. zeigt sich dieselbe Erscheinung. 

IV. Ablautreihe. 

zei9 sollen ; praes. ix zal^ du zals, hq zal, mit zeU, it zeit, 
ze zeh; praet. ix zolty mit 80U9; praet. conj. ix zel, mit zelt9; 

p. p. J980lt, 

V. Ablautreihe. 

m,u^9 mögen; praes. ix mäa?, du m,äxs, hq mäx, m.lt m,u'^9, 
It muxty ze mu^9 ; praet. ix mQ9ty du mgdts, hq mg9tj mit mQdt9j 
it mgdt, ze mQ9t9 ; praet. conj. ix m^af, mit m^9t9; p. p. J9mg9t. 
Zur Hauptsache von essen und trinken, hq mäx (emphatisch) 
= er ist dem Trunk ergeben. 
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VI. Ablautreihe. 

mesd müssen ; praes. ix mos, du mos, h^ mos, mit mesdj 
n mest, ze mesd; praet. ix mo9t, mit modtd (asächs. mötan 
ndl. moeten müssen); praet. eonj. ix met, mit mstd; p. p. j9mo8, 

b. weld wollen. 

§ 235. Das Verb wollen ist ursprünglich ein indikativisch 
gebrauchter Konjunktiv : praes. ix toel, du weis, hq wel, mit 
weid, it weit, ze weld; praet. i/ tooU, mit woltd ; praet. conj. 
ix wel, m,n weltd ; p. p. jdwolt. 

c) d öriy j gn, Sign, zen, hart, 

§ 236. 1. dön tun; praes. ix dön, du des, h^ det, mit dön, 
it döt, ze dönt ; imp. dön z. B. dön de ^rdhet ; praet. ix det, du 
dets, h^ det, mit dedd, It det, ze dedd ; praet. ix d^t, mit d^t9 ; 
p. p. jddgn. 

Das Stdtk. hat abweichende Formen: praes. ix dun 
(kurzes u vor Nasal bleibt im Stdtk., sieh § 86, 14), du deis, 
h^ deit ; jedgn, 

2. jgn gehen; praes. ixjg^t du jes, hq jet, mit jgn, itjQt, 
zejQnt; imp. jaid jaidk geh; praet. ixj^'^y mltjeidd; praet. 
conj. gleichlautend; p. p. J9jaid9. 

Das Stdtk. hat abweichende Formen: praes. ixJQf^y du 
jeis, h^ jeit, met jgn. 

3. Stgn stehen; praes. ix stgn, du Stes, h^ Üet, mit Stgn, 
it Stgt, ze stgnt; imp. Stant steh; praet. ix itofit, mit 8tont9 ; 
praet. conj. ix ^tent, mit Steni9; p. p. J9Stand9. 

Das Stdtk. hat andere Formen : praes. ix itgn, du ^teis, 
h^ iteit, met iftgn usw.; praet. i'x ^tufit, met itunt9; praet. conj. 
ix Stynt, met ä'tynt9, 

4. zen sein (schon dadurch unregelmäßig, daß sich die 
Flexion aus verschiedenen Stämmen zusammensetzt). 

ix ben (hen), du hes (bes), h^ es (es), mit zen, it zet, ze 
zent ; imp. bes (bes) sei, wie im Mhd.; praet. ix wgt, du wQ9i, 
h^ wgt; mit wqi9, it wgdt, ze wgt9] praet. conj. ix wei (wlt)?, 
mit w^t9 ; p. p. J9wq98 (J9w^8t im Bergischen). 

Das Stdtk. hat abweichende Formen : inf. zin sein ; ben 
bes es, mit zin, it zit, ze zin; bes sei. 

5. han haben ; praes. ix b.an, du hqs, h^ hqt, mit han, it 
hat, ze hant ; praet. ix hgt stdtk. ix hat, mit hgdd stdtk. mti 
had9 ; praet. conj. ix het stdtk. ix h^t, met hgd9 stdtk. met hqd9 ; 
p. p. J9hat. 
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Kapitel 12. 

Die Partikeln. 

1. Die Präpositionen. 

§ 237. Die Präpositionen regieren in der Ma. denselben 
Fall wie im Hd., sind aber in der Mundart viel weniger 
zahlreich. Diejenigen, welche den Genitiv regieren, fehlen 
ganz und werden umschrieben. Er geht anstatt seines Sohnes : 
M j^^ fy^ ^^^^ 2fon; außerhalb des Hauses: fgi dd dgt, op dd 
^tvQs; dg fffte; unterhalb des Hauses: boid9 (bei unten) 
dm hü8 (Schieiden); oberhalb des Dorfes: bgvd fyi dm derdp ; 
unterhalb des Dorfes: oidd fyi dm derap; diesseit des Baches : 
op dezd zek fan de bäx ; jenseit des Baches : op de anddXd zek 
fan de bäx ; mittels eines Messers : met dndm m^ts ; längs 
des Waldes: läns dq bozs; während der Nacht: en de nät. 
Nur in feststehenden Redensarten kommen noch Präpositionen 
mit dem Genitiv vor, wie : om jgts weh um Gottes willen ; 
fan r^dts w^9 von Rechts wegen. 

a) Präpositionen mit dem Dativ. 
§ 238. fts aus ; he kyt (kommt) üs dm böH aus dem Walde ; 

Ü8 dm f^lt aus dem Felde ; üs d^(t) ker9x aus der 

Kirche ; üs dm hüs aus dem Hause. 
bei bei steht wie im Mhd. mit dem Dativ und Akkusativ. 
büsd außer (aus bei außen) ; büse dm hüs außer dem Hause ; 

dat es büsd dq(i) kqfi außerhalb der Kenntnis, über die 

KeuDtnis hinaus. 
boidd unterhalb ; boidd dm hüs unterhalb des Hauses (Schieiden). 
qntxqn entgegen; endm ^ntx'^nJQn,löfd, fäid; häufig wird ent- 
gegen durch gegen ersetzt : mli hgdft de weidk j^je os, 
fan von; fan meiddm ngbdx, fan meiddi ngbdl^; ix sprqx^ fo>n 

meiddm, froidk. 
met mit ; mem plöx mit dem Pfluge ; met^(i) ex mit der Egge ; 

metdm St^k mit dem Stocke, dagegen: meddm st^k 

mit einem Stocke. 
ng nach; mit jeid9 ng dq{i) Sol wir gingen zur Schule; ze 

jei99 ng dq(z) ker9X sie gingen zur Kirche; ngm ^zs9 

nach dem Essen ; ng de^(i) tsek nach der Zeit. 
tsent9 seit, mhd. s%t und sint wie in sintemal; tsent9 Öst9r9 

seit Ostern ; tsent9 pei9st9 seit Pfingsten ; tsenta f^j^st9Z9 

seit vorgestern ; tsent^m däx seit dem Tage. 
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tsö zu (nur auf die Frage wo) ; h^ es tso K^h zu Köln ; aber : 
h^ jet bei zeid frwant9 er geht zu seinen Verwandten. 

jliX98 gleich ; jlvfßs d^{i) h^k, dq(i) raiUy dm ätal, dm hüs in 
gleicher Richtung mit der Hecke, der Mauer, dem 
Stalle, dem Hause. 

b) Präpositionen mit dem Akkusativ. 

§ 239. dordx durch; mit kgmd dordx 9nd (spr. dordjdnd)jrud89 
Mz§ wir kamen durch einen großen Wald, fyt zen freidk 
jet hq dordjd fyi für seine Freunde geht er durch ein Feuer. 

fgi für; fyt^dud apdl on a ^tek brät für einen Apfel und ein 
Stück Brot d. h. für eine Kleinigkeit ; hq erdbet fgi zl 
fäddi er arbeitet für seinen Vater ; fyi d^ pris dönijdt 
net für den Preis tu ich es nicht. 

j^d gegen ; j^jd dq ström ^wemd gegen den Strom schwimmen ; 
j^9 meidd weh gegen meinen Willen ; j^jd de fmoiidf 
gegen die Vernunft. 

QUd ohne; h^ jeid fgt Qn^dUd pqndk j^lt er ging fort ohne einen 
Pfennig Geld ; ze l^vd Qnd jgt on jdbgt sie leben ohne 
Gott und Gebot. 

om um; em d^ jädd es en h^k um den Garten ist eine Hecke; 
miz JQn em dt derdp wir gehen um das Dorf; h^ 
vjekdldd zi/i 9 döx em dq kop er wickelte sich ein Tuch 
um den Kopf, emtrqnt, emtrqnt östdvd um Ostern; em 
um, mhd. trendel Kreisel. 

bes bis steht gewöhnlich mit einer anderen Präposition: mit 
jQn bes ng KeU, bes an de jädd, bes op dq bqrdx wir gehen 
bis nach Köln, bis an den Garten, bis auf den Berg. 

weddi wider ; mem kgp toeddvdnd stil löfa mit dem Kopf wider 
ein aufrecht stehendes Holz laufen ; dq knqx ^s weddidnd 
PQ^ jdfäid der Knecht ist wider einen Pfahl gefahren ; 
wqi net fgt mix ^s, dq es wedei mix wer nicht für mich 
ist, der ist gegen mich. 

V 

läns (längs) an vorbei; du bes nqx net läns Smets bakds du 
bist noch nicht außer Gefahr; mit jeidd läns de bäxyfiv 
am Bache vorbei; dat es em (spr. ezdm) läns de näs 
jdjaidd fast hätte er den Vorteil gehabt. 

c) Präpositionen mit dem Dativ und dem Akkusativ. 

§ 240. an an; zl hüs lix cLyn. bqrdx sein Haus liegt am Berge 
(Teil des Dorfes); h^ trek an dd bqrdx er zieht an den 
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Berg; hq es an dd pQkd jdSt^rdvd er ist an den Pocken 

gestorben. 
hei bei; h^ ^rdbet bei z&iddm mestdi er arbeitet bei seinem Meister; 

h^ jet bei zeidd mestdX er geht zu seinem Meister. 
op auf; de mqndz drä^d om regdy de frgud om kQp die Männer 

tragen auf dem Rücken, die Frauen auf dem Kopfe; 

dd man krejx (kriegte = nahm) zi pqkdlyiß op dd regdy 

dd frgu Ud kgrdf op dd kgp der Mann nahm sein Pack 

auf den Rücken, die Frau iiiren Korb auf den Kopf. 
heiddi hinter; ix wqz heiddvdm ich war hinter ihm = ich habe 

ihm eine Vorhaltung gemacht; ix komd heiddren ich 

komme hinter ihn = ich stelle ihn zur Rede. 
en in ; h^ e^rdbet em f^lt er arbeitet im Felde ; h^ jet en dt fqlt 

er geht ins Feld. 
n^vd neben; hq zgs nqvd mit er saß neben mir; hq zat zix nqvd 

mix ^^ setzte sich neben mich. 
evdi über; wat frmejd änjet, ätet h^ evdz zetddm bröddi was 

Vermögen angeht, steht er über seinem Bruder; h^ kyt 

UQ-^x evdi zeidd bröddi er kommt poch über seinen Bruder. 
oiddi unter ; dQ lijdnd böx oiddz dm dezi da liegt ein Buch unter 

dem Tisch ; Iqx dat paplz oiddZ dq böx leg das Papier 

unter das Buch. 
fyt vor ; fyz dm hüs stet dud (spr. HeddUd) böm vor dem Hause 

steht ein Baum; w^i hqt de käz fgt dat hüs jezatf wer 

hat den Karren vor das Haus gestellt? 
fezä^d zwischen, ndl. tusschen; tezid d^ qlddrd on dq keiddrd zal 

jend Strek zefl zwischen den Eltern und den Kindern soll 

kein Streit sein; h^ zat zix tez§d os tswln er setzte sich 

zwischen uns zwei; tswln mhd. ztoine m. nur in cas. obl. 

des nät fryz^dt (friert es) tezSd man on frgu, 

2. Die Adverb ien. 

§ 241. Wie im Nhd., so sind auch in der Mundart viele 
Adverbien ursprünglich Genitive, wie: mgrdjdns morgens, 
medaxs mittags, nQmddaxs nachmittags, Qvents abends usw. 
Nur sind diese Genitiv-Adverbien in der Mundart zahlreicher 
als im Nhd., z. B. jens keinmal, ^ns einig. Das Genitiv -s 
kommt auch bei Adverbien vor, die an und für sich keiner 
Deklination fähig sind, z. B. ^vdns eben, hyzds heuer. Ja, es 
finden sich Beispiele, wo ganze Ausdrücke durch Hinzufügung 
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des Genitiv-s in ein Adverb verwandelt sind, z. B. hektsddäxs 
heutzutage, midStdndÜa meistenteils. 

a) Adverbien des Ortes. 

§ 242. behdy dg beiid hinnen y ahd, bi-innan, mit Unterdrückung 

des i in bi, 
bQV9, dg bgv9 aus bei oben zusammengezogen ; bgvdnop oben- 
auf; auch figürlich. 
boiddj dg bom da unterhalb. Sieh Präpositionen. 
bü89j dg bü8d da draußen; aus, bei außen. 
bqrdx op, b^rdx äf^ bergauf, bergab. 
ddsek, j^nzek diesseits, jenseits. 
dg f^d (aus: da und für) da draußen. 

dreri darin (mit doppeltonigem Akzent auf dem w), d?'e/i darein 
(mit langem n); 9t es dreh es ist darin; l^x. 9t drefi leg es 
darein. 
fytän vorne an, an der Spitze, mit dem Tone auf der zweiten 

Silbe; liegt der Ton auf der ersten Silbe, so ist es 

Adverb der Zeit. 
fytop vorauf, an der Spitze. 
fyiüs voraus vor andern ; mit dem Ton auf der zweiten Silbe 

ist es Adverb des Ortes, mit dem Ton auf der ersten 

Adverb der Zeit. 
dah (mit doppeltonigem Akzent auf n) hinweg, von dannen; 

jaidk dafi geh fort, aus dem Wege. 
däi dahin; JaT&Ä: däi geh dahin; /^x ^^ däi leg es dahin. 
dg da, an jenem Orte; do (mit engem o) ist Adverb der Zeit. 
enti^n entgegen ; das j von j^j9 gegen verhärtet sich durch 

das vorhergehende t : enem entxqn jgn einem entgegen 

gehen. 
fan f ^19718 von ferne ; fan fyi9 von vorne ; fan hei9d von 

hinten ; fan bgvd von oben usw. 
M hier; häh^i hierhin; Miüs hier heraus, dagegen : /letw« hier 

hinaus; Miop hier hinauf; hexop hier hinauf. 
hem heim, ei > e; sieh § 54; dghdm zu Hause; fan dgMm 

von Hause. 
hefi hinweg (mit doppeltonigem Akzent auf dem w); heh dg 

fort da. 
hei9dren hinter einander; ze jgnt hei9dren einer hinter dem 

andern ; hendren kom9 Wortwechsel haben. 
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Wirte, wenn die Gäste sich anschickten, vorbei zu gehen; 

9läns aus entlang, engl, along; j^k Igs j§k dläns, Kölner 

Fastnachtsruf. 
medzd mitten ; h^ zgs medzd er saß mitten ; h^ wQi medzd drefi 

er war mitten darin. 
nevdnän nebenan ; nevd neben verkürzte Form von mhd. en'4ben, 
emdntem rund herum, aus um und um mit Verschärfung des 

d in und. de ^enstd kerdx emdntem die schönste Kirche 

weit umher. 
oiddiw^X^ unterwegs. 

evdi vorüber ; dt es j^t evdt es ist etwas vorüber. 
evdial überall. 

evdtmets mitten durch, aus: über, mitten. 
ovdvdntevdi über und über; Ti^ es evdvdutevdi fgl §olt er ist 

mit Schulden überladen. 
renkdrem rund herum. 
ihak-üs grade aus. 

wgfandahs (wo von dannen) von wo? woher? 
dg tez§d da zwischen, ndl. tusschen zwischen, dg kamd net 

tez^d komd da kann man nicht zwischen kommen. 

b) Adverbien der Zeit. 

§ 243. alt schon; ahd. alles gen. sg. n. gänzlich, mhd. 
allez immer, freilich, schon; im Mfrk. allet Akkusativ- 
Adverb, im Buche Weinsberg (1580) allet '^ mU zen alt he 
wir sind schon hier; h^ es alt laid diit er ist schon 
lange tot. 

alw^xs (alle Wege) immer, engl, always. 

dan an wart dann und wann. 

dö (mit engem o) da, damals, darauf mhd. dö, 

dek dekds mhd. (dicht, dick) oft, häutig ; aus dick = dicht 
konnte sich die Bedeutung oft leicht entwickeln. 

dötsdmgl damals, in alten Zeiten, aus dazumal. 

drfgi vorher, aus: dar für. 

drng dmgxdz nachher, aus: darnach. 

dgbefid während dem, aus: da binnen, ahd. bl-innan. 

efls einmal einst, Zusammenziehung aus einesj mhd. eines eins 
gen. einmal einst. 

etsdut jetzt, mhd. ie-zuo, iezunt, iezent. 
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qvdns eben, mhd. ^ben. 

fgtjqstn vorgestern; ätnfgzjqstsz vorvorgestern. 

fgian voran; mäx fgian mach voran. 

fgzus voraus ; j^t fgius dön etwas zum voraus. 

Jens keinmal, Verneinung von ens, aus mhd. deheiriy ahd. 
dihhein kein. 

he'^k heidgdd vorige Nacht, mhd. Mute Mut ht-naht 

hek heute, mhd. Mute ahd. hiutu aus hiu tagu. 

hQ8 bald, ndl. haast bald, verw. mit Hast und frz. häter, 

hyz98 heuer, in diesem Jahre, mhd. hiure, ahd. liiuruy aus 
hiu jaru. 

lütdi lauter = immer ; h^ hes mix lütn er schimpft mich immer ; 
heä^9 heißen = Schimpfnamen geben, 

m^di morgen, mhd. morne, welches ebenso wie Morgen morgen 
für Tnane und cras steht. 

nu9 nun, mhd. nu nuo nuon nun engl, now, 

ätraka gleich, jetzt, mhd. strac auf der Stelle ; der Stamm 
von strecken. 

wanl wann (fragend) mhd. wanni ndd. wanneher ndl. wanner, 
e > if sieh § 66. 

tsdleptdsdäxs (lebendes Tags) mein Lebtag, nur mit der Ver- 
neinung; dat dön ix tsdlqptdsdäxs net ml das tu ich in 
meinem Leben nicht mehr. Assimilationserscheinungen : 
d wurde t durch Anrückung an s (lebentsdaxs), b wurde 
p durch Anrückung an t {l^ptdsdaxs). 

Als Zeitbestimmung stehen auch Subst. im Gen. wie aU däxs, 
ald tvqjx^s, ald mönts, ald JQds, ah näts, ah gvdnts, oder 
„ohne" alle : däxs, näts, gvdnts, 

tso Usdgd vormals, in früherer Zeit (zu, ehe, Zeit). 

c) Adverbien der Art und Weise. 

§ 244. anen an ein(ander). 

apät besonders, frz. ä pari bei Seite, für sich ; h^ es apät 
dgh^r jdjaidd er ist besonders dahingegangen. 

ätdreks rückwärts, ans achter = af^er und Rücken ; acht > ät, 
sieh § 41. 

beidnen beieinan(der). 

bü8d außen, fan büsd auswendig; dat wes ix fein büsd das 
weiß ich auswendig. 
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bdf^di^ durchaus, frz. par force ; dat keidk wol hdf^di net en 
dd Sol jQn das Kind wollte durchaus nicht in die Schule 
gehen. 

dor9jen durcheinander; ch erweicht. 

bdkafis ungefähr, hdkafis tsen jgi alt ; hdkans bei Kante, also 
dicht daran, ndl. bijkans. 

dordjdwejx durchweg; ch erweicht. 

enijdw^jx dennoch, trotzdem ; einig, Weg. 

^ns einig; gen. sg. n. von ein; ze zent es ^s sie sind einig. 

9ZÜ so, aus also. 

^ksprqzs eigens, mit Willen, absichtlich^ frz. exprds expressi- 
ment ausdrücklich ; h^ deddt qkspr^zs er tat es mit Willen. 
fanen von ein(ander) ; fanen jgn = sterben. 

fatseidlix mit Anstand ; von fatsoid = Form, Schnitt frz. fagon; 

9 be8X9 fatseidlix dön mit Anstand handeln. 
flai^k flink, schnell; flaidk ^rdbedd, 
flex vielleicht, aus mhd. vil lihte. 
flidts vielleicht, im nordw. Ripuarien; f = viel, lidt = leicht, 

s Zeichen des Adverbs. 

flek schnell, rasch, üügge ; de fyJ9l zent flek die Vögel sind 
flügge, jaidk flek dgh^r. 

frd^d^ verlegen, befangen, p. p. von mhd. vertussen, verdussen, 
vertuschen intr. betäubt werden, vor Schrecken ver- 
stummen, aus der Fassung kommen, trans. zum Schweigen 
bringen, mhd. vertutst, nhd. verdutzt. ^) 

jdret fertig, bereit, derselbe Stamm, wie in bereit mit der 
Vorsilbe ge-; vergl. angels. geraede got. garaids, 

hei ganz, vollständig, auch hil ndl. heel aus heil = gesund, 
ganz ; auch als Adjektiv : d^ jäntsd heh däx engl, whole 
ganz, vollständig. 

heiddren hinterein(ander) ; heiddren jgn hintereinander gehen ; 
heiddren komd in Wortwechsel geraten. 

7i09^ leise; hedS dön leise tun; aus mhd. hövesch dem Hofe 

gemäß, fein gebildet; ndl. heusch, 
/i^x jählings ; jllix rix w^ddd jählings reich werden, ae > i, 

sieh § 65. 

') Die Erklärung von frdQ9ä in 113 a ist als unrichtig zu streichen. 
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Iu9t8 links, mhd. lerz ndrh. lurz link. 

ngen zureeht, in Ordnung, aus nach ein ; ngen komd zurecht- 
kommen. 

obdneys aufs neue ; wörtlich : auf ein neues ; jp in op erweicht. 

em9zen8 umsonst; um, mhd. umhe, umme, ilmhe, ilmme; sonst, 
mhd. sunst. 

onfrhgfs unverhofft. 

onfrhöts unversehens (un verhütet) ndl. onverhoeds. 

edntlix ordentlich. Für das ausgefallene r steht nach- 
schlagendes 9. 

onfrd^dS ohne verlegen zu werden, ohne alle Befangenheit, 
sieh frd^di, 

evdr9ntev9i ein verstärktes über; evdrdntevdi jdnöXy mit Ver- 
schärfung des d in und. 

partii durchaus, frz. partout überall, allerorten ; hq wel partü 
rex han er will durchaus recht haben. 

rakdw^jx stumpf ab, mit einem Male ab ; rak Schall wort, 
sieh § 250. 

ratsdkäl ganz und gar; ratsdkäl frkält erfroren; von neulat. 
radical von der Wurzel aus. 

r^dts rechts. 

Hrop im vollen Gange; ^irop emjaidy Sihd, skiro skiaro schnell, 
op auf. 

zl9i schnell; ja'fy zldi geh schnell, mhd. s^re sir gewaltig, heftig. 

tsozens Zusammenziehung aus zusehends. 

tsozefis gehörig, tüchtig ; ze handen tsozefis äfkamizelt sie haben 
ihn gehörig durchgeprügelt; tsozehft mhd. zu Sinne 
= dem Sinne gemäß, nach Lust. 

d) Adverbien der Verneinung und der Beschränkung. 

§ 245. ne nein, ahd. nein = niein; ei > e, sieh § 54. 

en als erste Verneinung dem Verb vorgesetzt; dat endön 

ix net das tu ich nicht; im Mhd. sehr gebräuchlich. 
net nicht, mhd. niht ahd. niwiht = nicht Ding Wesen. 
Jen kein, aus mhd. dechein ahd. dihhein. 
ngs nichts^ aus mhd. niutsniut wie nhd. nichts aus nihtesniht 

durch Auslassung des verstärkenden nicht. 
qkdzä^ ^kdä nur, mhd. eht it et; oht 6t ot; ocker ockert ockers 

ahd. eckerödo. 
tds erst; ix handt ids tsen, ich habe orst zehn. 
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f) Adverbien der Menge. 
§ 246. 9 jäns del (ein ganzes Teil) viel. 
fei viel. 
jdnöx genug. 

nd jänt89 lazs (eine ganze Last) sehr viel. 
mid^tdnd^ls meistenteils. 
wafiSaf tüchtig; dt hqt waniaf jdr^nt es hat sehr stark geregnet; 

wan = mangelhaft, fehlerhaft, mhd. wanschaffen ndd. 

loanschapen für mißschaffen, ungestalt, übelgebildet. 

3. Die Konjunktionen. 

§ 247. Die Mundart kennt in ihrer Schlichtheit keine 
Perioden ; sie bedient sich der anfügenden Rede, wie sie sich 
in den Grimmschen Märchen findet. Daraus folgt schon, daß 
sie weniger Bindewörter hat, als die nhd. Sprache. 

Die Bindewörter zerfallen in beiordnende und unter- 
ordnende. 

a) Beiordnende Bindewörter. 

§ 248. on und verbindet Satzteile und Sätze. 

öx auch: h^ hqt net fei jdlldt; öx es h^ jet fül. 

net aUn — öx, das einzige der zweiteiligen steigernden Binde- 
wörter: h^ es net alen jdzoidk on ^tqrdky h^ ^rdbet öx 
we d d\i, 

Idiftdns, tsio^itdns, drHtdns. 

dUs dMs teils teils : dds frStet h^ ngs, d4ls es hq tso füL 

tsomdU, tsomddl zumteil, zumteil: tsomdü zefit de ^dd^pdl fül, 
tsomdM äl^x- 

als tv^ als wie : fei lek zefit ontsofredd als we meidd ngbdz. 

7iqinplix nämlich: en dM mesd mn al, n^mplix St^rdvd. 

ovrijdnsy in Düren ovdrqntsijdns (sieh D. V.) : hq h^t jen tsek 
dghqi tso JQTif evrijens hqt h^ öx ngs dQ tso dön, 

zos (kurzes o) sonst: 

Maritsdhely Maritsdbel! 
nu hol mit dd mini on ^wix will ^tel, 
zos komdn ix ens de trap drop 
on jqvd dli nd d^kdl drop. 

^vdi aber : h^ es wal St^rdk oft jezofdk, evdi j^t fül. 

dqj^d dagegen : ix han zqks keidddi, dQJqJ9 hqt h^ ^k9S ent. 

h^iqntj^j9 dagegen: zl bröd9Z es 9nd (spr. ez9n9) rix9 man; 
h^zqntjqj9 es hq n9 qr9m9 kqdl. 

Münch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 13 
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oi99Zd^89n8 Stärker als aber: ix wel 9t dön; oiddid^sdus mestdt 

(müßt ihr) mlz net ezu fei emitqnt mäxd. 

Denn, das begründende Bindewort, fehlt; wenn es stände, 
müßte es ohne Umlaut dann heißen. In der Regel wird der 
Grund ohne Bindewort hinzugefügt: h^ kan net ko7h9, hq es 
kraidk, 

däiem darum : h^ es kraidk ; därem kan h^ net komd. 
alzo also: h^ es frürdelt ; alzo mos hq hdtsäld. 

b) Unterordnende Bindewörter. 

§ 249. 1. Zur Einleitung von Substantivsätzen : 

dat daß : ix wes, dat 9n jes jen9 hok es. 

Qf ob : Qf h^ kytj kan ix net zä^9 (spr. netsa^d). 

2. Zur Einleitung von Adjektivsätzen stehen Fürwörter 

und Umstandswörter. 

3. Zur Einleitung von Adverbialsätzen: 

a) des Ortes stehen Adverbien : 

wg wo : wg ngs dUs eSy dg es öx nys ney9s. 

b) der Zeit: 

wan wann; ix kom9f wan ix tsek han, 

we so wie : we h^ dat hü9t, wgi h^ fgt, 

hes bis : ^r9bet, bes dat9 (daß du) met bes, 

tsent9 seit : tsent9 dat h^ krai9k es J9w^9S, es hq 9zu mäl^tsix 

(frz. malaise Unbehagen). 
9ZU als so — als: kom 9zu dekds alst9 (als du) lozs h^s. 

c) der Weise: 

we wie : de joi99 dont we d9 äh, 

als of als ob: h^ det, als gf h^ ahs wezs, 

gn9 dat ohne daß : h^ kläx, gn9 dat hq 9n üizäx h^t. 

d) des Grades: 

92SU — dat so — daß: 9t es ezu w^f9m^ dat de krgn9 jap9. 
9ZU — als so — als : he ben ix 9zu (ij9zu) fei we de and9Z9 öx, 

e) des Grundes: 

Das Bindewort weil, das erst nhd. ist, fehlt. Statt dessen 
steht ein Hauptsatz ohne Bindewort: h^ kan net kom9, hq es 
kraidk, 

dgfan dat davon daß : h^ es dgfan krai9k, dat h^ tsofel hqtßzs9. 
dgdor9X dat dadurch daß : h^ es dgdorex er9m wu9d9^ dat hq 

h^t tso jöt jel^vf. 
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f) des Zweckes. 
dat damit : 9 keidk jet en dd Sol^ dat dt j^t zal liZ9, 
em tso um zu : en dd kerdx jet mdy em tso h^dd, 

g) der Bedingung. 
w^n wenn : w^md (wenn man) kraidk es, kamd (kann man) 
net qrdbedd, 

h) der Einräumung. 
wqn öx wenn auch: wqn hq öx kraidk es, hq qrdbet dgipc, 

Anm. Das Bindewort so an der Spitze des Nachsatzes fehlt. 
QfSens obschon: h^ ^rdbet, gf^ens hq kraidk es. 

i) des Mittels: 
dgfafl dat davon daß : d^fafi dat md ^fdm logd j^t jity widt 

md net qfdm (?• doppeltonig). 
dg dordx dat dadurch daß: dg dordx dat h^ tso frex op ds 

jdstanddy es hq weddi kraidk wuddd. 

4. Die Interjektionen (Empfindungswörter). 

§ 250. Die Empfindungswörter haben Satznatur und 
können daher für sich allein stehen. In der Regel drücken sie ein 
erregtes Gefühl aus, sind aber auch oft Schallwörter zur Be- 
zeichnung einer lebhaften Anschauung. 
aZ^marl' vorwärts marsch! frisch daran! frz. allez marchef 
alöf frisch vorwärts! Aufforderung zur kräftigen Arbeit; 

frz. allons imp. 1. pl. 
bä bäkds pfui (Begriff des Unangenehmen und Ekelhaften). 

Das Wort steht auch substantivisch und bedeutet dann 

Schmutz : dt keidk h^t bä jdmät. 
de ! Da hast du es ! Da ist es nun eingetreten ! 
dr deykdi! Der Teufel! Dissimiliert aus Teufel, engl, deuce. 

Für: dr deykdi zal dt hgld. 
qkis^ (kSy ks Zank- oder Spottruf, wobei man häufig mit dem 

Zeigefinger der rechten Hand über den der linken streicht, 

was man mgixd irapd (Möhrchen schrapen) nennt. Mit 

dem Laute ks werden die Hunde gezankt. 
^tS (kis kis) dasselbe Wort, in Köln und Bonn gebräuchlich. 
fix pfui (oberd. pfei, pfuch, ndd. frz. ß, engl, fy, lat. phy). 
futS verloren, oberd. futi fudi, frz. foutu zum Teufel. 
heia popeia zum Einschläfern kleiner Kinder; heia Bettchen, 

Wiege. 
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heix hd. ei (Ausdruck der Verwunderung, der Bedenklichkeit, 
des Unwillens. 

hop, hop, hop! (enges o) den Schall des Pferdetrabes nach- 
ahmend. Ruf, wenn der Vater den kleinen Knaben auf 
dem Knie reiten läßt. 

hopsa, hopla zum Überschreiten oder Sprunge auffordernd ; 
vrgl. hüpfen. 

hupa Spielwort beim Aufheben kleiner Kinder in die Höhe. 
Beim Aufheben heißt es hup^ beim Niedersetzen pa. 
Das frz. haut-bas scheint darin zu liegen. 

itsi itsa ruft die Mutter ihrem niesenden Kinde zu. Schall- 
nachahmung. 

jez98^ jez9s, jä298 Ausdruck des Schreckens. 

jemix Gott (bewahre) mich ! oder Zusammenziehung der drei 
Buchstaben J. M. J. (Jesus Maria Joseph) zu einem Worte. 

jQtwälts Gott walte es ! Ausdruck bei starkem Blitzen und 
Donnern. 

mgrj^ ! Ausdruck der Bestürzung, der Verwunderung und des 
Zornes; frz. mort de Dieu Tod Gottes. 

mgrkrqidk Bedeutung wie vorhin ; frz. mort Tod, krqidk Fall- 
sucht; Tod durch Fallsucht. 

marijadeds Ausdruck der Verwunderung und Bestürzung ; 
Maria [mater] Dei. 

gx ach ! Ausdruck des Bedauerns und des Schmerzes ; mhd. 
ach und och, ahd. ah. 

Quwi mhd. ouwi^ öwi owi ouwei nhd. o weh ! Ausdruck des 
physischen Schmerzes. 

pdf Schallwort ; Nachahmung eines Knalles. 

päsds wäs98 huwä898 Ausdruck des Erstaunens. 

rati^ zur Nachahmung eines Schalles, der beim Zerreißen eines 
Gewebes entsteht. 

rak zur Nachahmung eines Schalles, der beim Abbrechen eines 
starken Gegenstandes z. B. eines Baumes entsteht; rak-äfy 
rak9wqx niit einem Male ab. 

ähäf zur Nachahmung eines Schalles, der bei einem Schlage 
entsteht; verw. mit mhd. snahen eine schnelle und 
klappernde Bewegung machen. 

Suk (we kalt) Ausruf bei der Empfindung großer Kälte; nach 
Grimm von dem ahd. Verb skahhan skuoh schaudern. 

utS Ausdruck des physischen Schmerzes. 
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tsdkdr Abkürzung von Sakrament. Ausdruck des Zornes und 

der Drohung. 
tsakdüöt abgeschwächtes und mehr scherzhaftes Fluchen. Nach 

F. Honig aus frz. sacre bleu, 
tsakdzjp Fluch, frz. sacre Dieu. 
tsakn m^n^dkop. Nach Ernst Weyden Fluch der französischen 

Soldaten, als sie 1812 gegen Rußland zogen, well sie 

auf den russischen Diplomaten Menzikoff erzürnt waren. 



Verzeichnis 

der in den §§ 1 — 250 etymologisch beliandelten Wörter. 

Die Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen. 



äfatoutlld 187 
äfhoud 187 
äfdön 187 
äfkamizeld 199," 
äfSplnd 187 
äftäatd 187 
äftr^kd 187 
ak9im^nx9 174 
äldäx8de799 176 
aldmari 250 
aldmgldd 221,® 
alendbemx9 178 
aldMta 54 
a2ama7^«äa; 176 
aljQns 201 
alkrlSds 201 
alk^mds 201 
aZd 250 
aZ^ schon 243 
ältfritänt 175 
ältr^dl 139,1 
ältrg^dlS 142 
alw^s 243 
aZw^iZ 176 
alzeiddns 201 
ämdlaidk 180 
an = Ernte 38a, 40 
andrmafisek 199,^ 
ändönZix 156, 183 
an^n 244 
änf^Tdkd 187 
änZa^9 187 



änälqjix 155, 183 
äw^n^wa 187 
ajpä^ 244 
äpdjltlix 179 
ätdreks 244 
apdlklQts 174 
opaZ^t/ 174 
apdlüs 180 
ä^at 41 
ätdijdSidl 41 
ätnfgzj^stdi 41, 110,* 
ä^9tu;a2!«9t 41, 110,* 



6ä &äA;98 250 
?>a6aZa 107 
bamak 177 
&ät 39 
&äf9 44 
6a;^jr 113a 
ha^Skrok 177 
6d^^«9 113a, 227b 
bddomp 166 
&9(2e^A: 162 
&9drt59 168 
ftafeTa» 168 
&a/^9a^ 244 
&9/id/' 162 
&9/ieA;a 168 
deianen 244 
&^i 57 
hHdkäi 174 
hdj^noTdk 152 
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b9jl9lix 156, 166 
hdJQvonk 152, 162 
hdjribdld 168 
hdkan$ 244 
bdklqhdU 168 
bdkl^hdlt 166 
bdknyzdld 168 
bdknyzdlt 166 
bdkekdU 168 
belddv^d 135 
&9i§w 168 
bdlivdid 168 
&9;e«^9 168 
bdmu^dld 168 
bdneyt 166 
bdriQudiyJcet 151, 162 
&9n9t^< 166 
bq'&klix 156 
bdnyzdld 168 
bdnyzdlt 166 
5§f96 195 
ft^rdm 207b 
&6«9Z 54 
bdSl^did 168 
bdShevd 168 
bdiomdld 168 

&9^t^&9 168 

&9/d^ 162 
&9i^i(dc29 155, 166 
bdätedix 155, 166 
69^2/« 162 
bdtermd 168 
&e«s 71 
66^«9 95 

&^^«d beide 100b 
6§<«efc9t 174 
bdtupd 168 
bdwäsd 166 
bdwgrdvd 166 
bdzlefyß 127 



b^zsnei 149, 37b 
&i« 109,« 
&is 194 
6i«^iX 155 
bitsdvtß 135 
&Zät99 141 
bläzdsix 155 
ftZav/'a^ 122,1 
bl^X9bot8 158 
bZe^memds 175 
&Z§«« 37b 
blgsbys 178 
blgsqiddl 177 
blötrestix 180 
&Z9t29t 63 
blömdstek 174 
öZer/' 122 

&^9CZ9 40 

bömleflx 155, 180 
&o^9 237 
&9r9x 79 
5o«ir 76, 40 
&o< 76 
&o«9Z 94,« 
botnblöm 174 
botdzklyt IIA: 
bots 76, 211,»a 
botsdknöf 174 
botdlrus 174 
bQuSkr^iddd 174 
böumfxd 174 
böuäpeid 174 
bguiw^rdk 174 
&9t;9 102, 242 
bQVdman 178 
6^^ 59 

bggtsdi boytsdxi 142 
&rän^§m9t 174 
brazsdl 37b 
&r^/^ 80, 220,1 
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hrel 192 
brokitek 174 
brofidkäs 174 
bränqzsdl 177 
broldkd 75 
Brofitds 141 Anm. 
6re^ 148 
bruddl 138 
brütsaf 174 
&u&dZ9 138 
ftt^Äef 149 
büxh^dt IIA: 
büsd 244, 242, 238 
buxsat 180 
bytsh^idX^ 177 



damp 92b 
(2äa?8^^6A; 199,^ 
d^ 250 
d^i9 57 
deZ 192 
d^mpix 92b 
der^tf« 114,** 
dd 243 
dg 242 
de^am 54 
di7« 135 
dgbefid 243 
dolkrok IIb 
dompix 92b 
denkds 131g 
dordjen 244 

dordjdw^X 244 
dop9 194 
der^pdl 174 
dordx^sisix 155, 183 
dgdStix 155 
dorax^^at^ 183 
dötsdmgl 243 
deya 233, 59, 111,^ 



dei/fe9t 139, S 250 
dreidgdt 176 
drezids 141 
dr/^^ 243 
drn^ 243 
Drefc 195 
dreklix 56 
dreksendi 46 

dropm^jd'^ 1^2 
dryxlet 175 
düddwäx 174 
dtl9^ 40 
dwfca 98 Anm. 
dukmgzdi 177 
dt^iTa 234 
dyfnal 174 
dyvdUafbes 174, 199b 
di/29Ztx 107,*^ 



^d9t 190,» 

^dtsdb^i 174 

^d^/^iiZ 180 

§ai«ix 155 

einkok 174 

6feaZ9 186 

ek^nix 182 

^fcar« 199,S 245 

^fci5 250 

qkspr^zs 244 

eZ^^siX 155, 182 

emas 221,» 

en erste Verneinung 245 

endrqxtix 155, 182 

enijdwqjx 244 

enoidddi 139 

ens 243 

^ns 241, 244 

epqzsix 182 

^ramadei 149 

§r97n/iei 175 
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sdx 9XkriJ9 170 
^zsixvnöddi 174 
^slvt 156 
^ti 250 
etsdnt 293, 71 
^tswazsdi 177 
etSiid 135 
^t;9n« 241, 243 
^vfd 37 
^2;59t 203a 
92;t^ 244 



fald9dor9X 177, 179 
/'aZdat 139,1 
fälkrqi^k 174 
fakdlhaf 159 
fanen 244 
fastdlQVdnt 174 
fatseidlix 156, 244 
i^ei 195 
f^lhredn 174 
/'emp 82,« 
fqrdk98itqjx9t 174 
/"^^Zop 174 
fqtm^nx9 174 
fe««9 71 
fimp9brqt 174 
/?««X» 135 
/«X 250 

/!09Z 107,S 138 
/l^faZix 156 
flzixfcet 151 
flambgu 111," 
/XaTäÄ: 244 
flapix 155 
^ex /?i9f« 244 
/?^2fa 226 
^^2?«9 158 
/Zidi'x 65, 155 
flimQi9 174 



/Zofe 51, 77, 244 
/Zt^« 56 
rw 122,» 
fomp9 92b 
fo89n^idk 174 
/'oÄ/'aZ 174 
fo2/ 37b 

fozfmqlkix 155, 181 
fraik 106 
/"rd« 106 
frats 95 
f?-6d2a 171 
frhlevf9 171 
frbrQk9 171 
frbvhsakd 171 
frdQ98 244 
frdemp9ld 171 
frdräi9 171 
/^r(^Z 130b, 106 
Z're;?» 106, 227 
i^re^a« 67, 141 Anm. 
freslix 156 
/'r^sa 226 
fr^zsahs 177, 179 
frfomfei9 171 
/'riva 106, 225, 57 
/^ri< 211, 36 
frj^v9 171 
/'rfcdZa 171 
/'rfr^fcs» 171 
frlu8m9 171 
(2iX>) /'»•wäa;» 171, 216,» 
frnütrlf9 171 
fr^Zefc 174 
frQmeni 174 
frplempdZ9 171 
frSr^k9 171 
fr8tux9 171 
fudijUs 174 
fud9lix 156 
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füstdkls 174 
futi 250 
fuzdlii 155 
fpddi 139 Anm. 1 
fg9tj9zi8 178 
fgzbddyknes 150 
fgzjdbreyxnes 150 
fgtman 174 



Tia&aZa 107 

ÄaWx 107, 110,S 155 

häf9l 43 

hakm^ts 177 
halvditroidgdd 175 
haloi^kd'perdk 174 
hämböjß 124a 
häm^jX9t 174 
/länop^Z 174 

hanflyxtix 155, 180 
hanskikdnddw^lt 179 
Äawm^ 82,* 
hätmfnt 175 
/idt;9t;at^^ 174 
Mddfoldk 174 
hMdfrgu 174 
hqg9keidX9 174, 135 
/i^i 250 
hekkgrdf 177 
/i^Z /liZ /li?; 244 
heldom 154 
Ti^Z^p 92e, 79 
Ti^mZtx 156 
heiddten 242 
/ie^9tir 213 
hei^diS'^Tdk 175 
/le^A; 243 
h^rdfskrfn 174 
h^idjdddid 174 
h\t^ntj^d 248 



hqrJQtsblöm 174 
hqrJQtsjäi 174 
h^rjgtsjrll^x^z 174 
7i§r;Ve« ilt/ix 174, 199,« 
/i<^s Hechse 42, 110,« 
heädkeidk 177 
hetsdtnqnxd 174 

h^t89Z^8X9 174 

h^vf9hytx9 174 
/i^;rir 37b, 42 
ÄiZ/i^flc 139, S 174 
hlrQt8p^n9k IIA: 
hed9n-^idk 174 
J^d9^ 244 
hekt89däx8 241 

holtsäxtix 160 
hönd9tkak 174 
hönd9tkleyx9 122,*, 174 
homkQtS 199,^ 
homkrok 174 
Äop 250 
hep9lqi9k 137 
hgp9rgm 174 
hopsa hopla 250 
/i9« 37b, 204, S 243 
71^8 44 
he8t9lei9k 137 

h^8tix 155 
Tie^ 53, het8frü 180 
/io<^ 131h 
Ti^ü Tiej^ 23 
hgü8ten 177 
hguwU 177 
hex9l9hläd9i 174 
hoyflenk 137 
hQZ9h^i99l 138, 174 
?2U&9Z 193 

hub9Ux 155 
hud9l8kri7n9l 174 
Tit^^än^ 175 
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hupa 250 
hüskrets 174 
huxdt 151 
hyddUi 139 
hpzp^dt 177 
hydtfjd 40, Ät/f 40 
hylhldi 177 
hgldop 177 
Ä^ 51, 78 
/i^t9« 241 
hgtleidk 137 
Äyvai 34,*, 51 

ijT 195 
igdlix 155 
iten^rtx 180 
limeni^ 175 
1^51 i^sa 250 
l-tsegd 178, 243 
Izdfrqzsn 139, 174 
\Z9jreid 180 
i^ailf^rafc 180 

jaö^fc 177 
jaddm 103 
jad9t 139 
jaddnlzoidk 152 
jaldjdätrQp IIA: 
japd 92a 
Ja^s 40 
jdbdbdls 149 
>fteri 77, 163 
>6()e 163 
jdhr^it 14 
ja&y« 163 
jddeldx 163 
J9de7^ 163, 199,« 

jddqidktsexd 163, 177 
jddens 149 
jddräx 31, 163 



>d&ta 169 

jadyiT 149 

j^dlf^rdf 175 

j^dljydi 175 

j^ditdkit 174 

jö/^^t 163 

jdflgitx 163 

jdfiuddiS 143 

ja/'ri« 163 

jdfyjdU 50 

jdhagdla on J9tag9l8 149 

jaTiex 163 

jdheyxnes 150, 163 

j9/i^a 169 

jdkqis 149 

jdkreks 11, 143 

>fcreZ< 167 

jdkreidkdlt 167 

jdkuddls 149 

jdlerhp 163 

JaZpa? 163 

jdlefnd8 150 

jeft» 95c, 103 

jdmäx 163 

jdmati 143 

Jen 245 

J9nexlix 156, 167 

Jen« 241, 243 

Je^X9 135 

jdpl^ks 143 

jdrefdU 143 

jerdjdl 103 

Jer9ön8 kes 199,* 

jdrqmif 51 

j9re^ 54, 244 

J9r^f 163 

j^rkamdt 139, 174 

J9jr;?^i« 225,1 

j9^r^i« 225,1 

j§« 110/, 221,«, 201c 
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jegiddit 167 
jdovdit 167 
jdrixtlix 156, 167 
j^rgmd 169 
J9rexs 143 
jdSnedd 167 

jd^tenwqx 167 
jdtsQps 143 

jdwafi 163 

jdwanfudi 174 

jdwat 163 

jdw^ddd 169 

jdz^ns 143 

J929««< 167 

jidwa^r 175 
jiat Gehre 39, 66 
jlfdJsmul 199,^ 
ji/tX 156, 244 
j7tX9/e^ 199,» 
jVixa« 238 
jlenq9äy(9 177 
jlenix 155 
jlönijd man 175 
jgdaslämp 74 
Je9^ 195 
jölt-blöm 174 
jöltm^dl 174 
jöltämet 174 
jöU'Wutsdl 138, 174 
jemix 250 
jöS9^ 138 
JQtwälts 43, 250 
jdwdef 174 
j^tshröddi 111 
jgtsdräx 174 
JQtshäldi IIA: 
JQtiql 174 
Jram 34, 43 
jräntleiS 142 
jräs-ytix 180 



Jr<^f 60 
jreidd 67 
jreidkop 177 
jr^s 60 
jr^shrut 174 
jriläxd 131k, 185 

jVlZ^X^t 139, 177 
Jri« 195 
jn^;9Z 109,« 
jrizdlix 156 
jrenidl 136 
jromdt 192 
jrgvdsllfs 175 
jrQufdtsn^dlXd 174 
jVy^ J2/a< 94,» 
Jt^mi 192 
jyddfleS 174 



fcd/' 37, 44 
fca^fd« 107,» 
/caf 14, 25, 38b 
fca? 14, 16, 25 
kamdipgt 174 
kamföddi 139,S 174 
kantüdi 64 
kapitdlfas 180 
kapufm^jx^i 139, 175 
Ä:äe 16, 39 
fcdt 39, 193 
kardQUiidfol 180 
karma89m^jx9Z 119, 139 
fcäjr40 
kaskdnät 119 
katsdkis 174 
katsdkop 174 
Ä'^^^ 208 
Arelix 155 
fc^/ij^s 200 
keiiwaszdi 174 
k^rdmd 123,^ g 
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kestdköxd 174 

kqdtsihyts 174 

k^vfdz 37 

kiddlren 180 

k\m bl 

klp 93,« 

klz 19 

klsmets 174 

kitshenxd 174 

fcivaw 107/ 

Ä:t>aZ9 107,» 

/cZdv/' 122,1 

klatifkis 175 

fci^ftaZ 107 

fciei 23 

klemdlidshläddi 68, 135 

klemop 179 

A:Z^9 52 

klqpbrüt 177 

fcZe^/ 119 

kl^tSix 155 

Ä:/^i?f 122 

klqvfplgstdi 177 

kl^8X9 135 

Ä;Zof«9 119,» 

A:/^i/9 23 

Ä:Zei/dZ 23 

fcZü^i 41 

klyptd 135 

fcZi/« 96,1 

Ä:waÖ9 107 

knalbys 111 

knä^9 105 

fcwe^ 46 

knestdzH 149 

kn^vdl 44 

knibdld 107 

fcmfc 46, 192 

fcwfjp 93 

A:nip9 93,* 



ÄCTtfp?« 141 

knQlix 155 
knefidx 79 
A;nt^&92 138 
knüdidl 40 
knüdtS 40 

knyddlxdstaup 19, ^ 
kngl98 141 
knyvdl 39 
knyzdlix 155 
Ärö/ns 174 
kQdiblöm 174 
kQdiwoldf 174 
Ä:^t9 24, 27, 39, 40 
kQdiwu9i 177 
Ä:o^9e 93, 194 
kolhröddi 177 
koldiH 149 
Ä:()Zix 118, 156 
korhdiäaf 153 
Äromp 193 
fcompit 66, 217,2 
Äen 195 
keidkdl 138 
koidslek 175 
fcor9/' 79 

kofdtn, kofamdt 79 
fcö;?^ 113a 

ke89tsex 174 
fc^f 118 
/tTö^^ 113a 

keyäxdsdäx 113a, 174 
fc(>3X9t 122,» 139,1 
krahdld 107 
krädix 44 
fcrd^ 44 
krebdbUdi 108 
kr^kdl 98 Anm. 
^re?9« 67, 141 
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kribdlix 155 

krijd 218,1 225c 

krlmdilateid 174 

krUd 225 

krlijdzex 111 

krgfos 177 

kroki^ten 174 

krokweyä 174 

krekid dordx dq tsoid 135 

kr gm fr QU 177 
krqmkaw^i 111 
krQpix 155 
fcrof 76 
kretsbränt 174 
Ä:r^W9 111,« 218,1 
fcr^i/at 139 
fci-w/^9 93,1, 226 
krufds 47 
kriindkrän 174 
kryddlix 156 
kukuksipou 174 
fcÄ? 85," 
fcüt 64 

kuzdldmuS 107,^, 109,» 
kwak'dXd 118 107,» 
kwagdld 107,» 
kwalmeiviß 118 
kwafit 118 
kwidn 118 
kydijöt 181 
kijmSotdl 177 
kylholts 177 
Ä;y|?9t 139 



landgu 174 
/Ans 239 
Zdn« 9Zdn8 242 
läntlefdz IIA 
Ufnes 150 



f^l 54 
l^lbqk 
Jemdi9 161 
^qmdtsjät 174 
JemZotAa? 174 
l^mpds 141 
fe^9d^n^«9e 139, 174 
leiddtsyx 175 
Utd^eid 174 
letmedix 155 
fe^mö^ 174 
^ef^ 71 

?e^^ix 155 
I^vfdlx9swl8 199,11 
^evi'x 155 
?^f^ 122 
limitdäien 174 
ii« 195 
livdvxd 135 
fiX/'w39Z 138, 174 
fo^9 14, 56 
?o^9s 200 
Jefc 46 
Jo/l 34 

lefdkdf^t 117d 
loTdkdpapli 177 
leidktsex^ 70 
iQskydStix 183 
iQslqdix 155, 183 
fö^at 139 
lex^9^X9 177 
fö^ 23 
[ei/ZiX 156 
lozshüs 127 
?Äa< 41, 110,* 
fÄ9^s 244 
fwpöe 174 
5?« 86," 
?Ä« 211,» b 
[il<9t 56, 243 
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luzlsknqx 174 
lyjdp^lts 177 
lißdi 51, 139 
lyi98 131g 



madzd 107,® 
mälqtsix 119/ 
mabx 199,», 221,*^ 
maldxsfreidk 176 
mansk^dl 174 
manslek 174 
mansmenS 174 
maids 25 

mdwf rwa?a 117c, 204,* 
marijadeds 250 
Maritsdbel 119,* 
Marjqfi 174 
mäz Alpdrücken 39 
mäz Gewässer 39 
raathQx 174 

raatsesxd 175 
medzd 242 
w^9/ Merle 
m^dlwofdm li-:. 

mexiix 41 
mqdtsdbis 174 

m^dtsbyxix 155, 180 
mqrdjdbeltxd 174 
m^z 111,« 
m^iböm 174 
meifrgu 174 

m^ifyjdlXd 174 
meijoid 174 

m^tfcw^X 174 
raeikendk 174 
m^im^^ 174 
mqiäpel 174 
mqiStrüs 174 
meldxbäi 174 
mel9X^nqg9lx9 174 



mestdpol 174 
mezsbli 174 
mezskül 174 
m^bdl 18 

7116^9 148 

meddi 139 
möddikQdi 174 
mQdÜQ^ 174 
mei 27, 34 
widZ 61 

raöldd-jdir^pdls 
mgldtix 155 
möltdi 43 
mew 51 
mdndjresdt 174 
rngntj^k IIA: 
ments 95b 
raenxdsmQs 180 
mQrjp 250 
mgrkrqidk 250 
möthyvdl 174, 138 
metsdbdStQt 174 
motsdrestdiS 142, 174 
wie^X9 135 
raezädkötdl 174 
mudix 155 
7ww9t Möhre 139 
raufdl 43 
mwZ 193 
müldjan 174 
mutkqfdp 174 
mülwqfdk 174 
m2//?x 155 



nagdld 107,» 
nakä§ 175 

na^tix 40, 155 
wdfea 44 

neddidrqxtix 155, 183 
-ATi^Z^s 141 Anm. 
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nemds 221,* 
n^mplix 248 
ms 195 
riQäpd 187 
ngen 244 
nqjdzU 178 
nofidfytid 174 
nöfd2 62 
ne^ 59 
n^yr^ttd 175 
nötdklepdl 174 
nt^pd 47 
niitStop 174 
ny» 221,'' 



ebdlviket 151 
ohdneys 244 
96Zt;it« 159 

Qdsdhlot 174 
QdSdpizdl 174, 107 
^a8ix 42 
()a< 494 
^ZiX 192 
^Zix 27, 34 
^/Z(>3a? 174 
om99i^dm 242 
omdzens 244 
emjaidk 178 
omfclt 178 
emlefdt 178 
ondt^a? 164 

07991(2^59718 248 

oiddijön 187 

6799^^ 213 

oi99zietlix 156 
oiddxStQn 187 
onfatsoid 164 
onfatseidllx 156 

Münoh, Orammatlk d. rip.-fränk. Mundart 



onfrdQdi 244 ^) 
onfrhöts 244 
o^9tÄ:om9 187 
Qnjddatdkix 183, 155 
onjdngsix 155 
oT&fc 25 
oidkklat^ IIA: 
oidkk^^xdt 174 
ontdifQVdm 178 
opnqmiS 157, 183 
oprdvfd 187 
ojpsä39 187 
op/ifän^ 178 
9t 204,1 
^5 Aas 63 
^s Ast 37b 
$8t9Zdi 149 
^«iiX 155 
^fdvman 174 
Qusbroi^k 75 
evdtbisd 187 
evdideyd 187 
07;9tcfr(i39 187^. 
evdidijvdld 1ö7 
evdxH 149 

ot;9t^7}^et79t 242, 244 
ovdzflejdz 178 
evdzhgzd 178 
evdzl^zd 187 
et;9t7n6^« 242 
ev9znqm9 187 
Äi'X evdzterdvdld 187 
evdztaldjdz 178 
ev/'« 122,1 

^2/ 59 

ö^dkekldzH 149 
ö^dtrus 174 



1) Die Erklärung in 113a 
ist als unrichtig zn streichen. 

li 
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päfdmet^d 174 
pakän 179 
pak^rdvdld 188 
pandH^tsid 174 
panhäs 174 
paidkat^i 119 
jparaddopdi^ 174 
parli 119 
paiovomps 188 
l^azovowp 214,* 
j7ar^t£ 244 
jpä«98 250 
pav^i9 111,* 
par^m 139 
2?äaj 193 
päxtd 37b, 41 
jpd2;« 37b 
p^9if9 113a 
_pi9< 91 

p^dtsketdUjren 180 
jp^9^«c2oÄ(;^9Z 174 
p^dtsfoldk 174 
jp^9<*Ä:r4;9Z 174 
p^a^^rt^« 174 
p^Xflqt 174 

Pmfy^^^^ 174 
p^kdlidsdr^jdi 139 
pelddr^zsdi 139, 174 

j96^ 46 

j?^^ 46 
peidapdl 174 
pqfidksfyksn 174, 199, 
pqidX9 135 
p^rafc 97 
p^vfdiköxd 174 
pqvfdzl^kdz 174 
p^«^ 122,» 
jpid/ 91 
2?f/' 91 
pi/'» 225 



1?« 91 

j9t^t 91 

jpZde« 193, 95,1 
plätdkop 174 
jpZem 47 
plgstdi 91 
jpiw^ 96,1 
plütix 155 
pQdSei 174 
|?99«« 85,l^ 91 

P09t89 40 
p^9^S9Z 40 

|>dX:9 98 Anm. 
2?di 91 
jp9i 91 
l?^i 18 

^ö^aZ 25, 138 
poidk 25, 91 
pets 91 

petsdrizsdi 174 
_p^2s 91 
jpravd^ 119 
prom 47, 91 
prerh 47 
j?rema 47 
prgtdl 138 
pretdU 94,* 
prgvfd 91 
pÄ9^ 24, 40, 119 
_pw< 16, 91 
piUdkramp 174 
pii^9« 141 
pütsak 174 
jpyid 91 

rafc 250 

rakdw^X 244 
rdm 193 
ramipytix 180 
ra<^ 250 
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ratdkäl 96,", 244 
regdU 107,« 
r^l 54 
r^X 41 
r^zaxd 122," 
rqzsdöx 127 
r^vf 122,1 
riid 114,», 83 
rosdjal 174 
rey 58 
rwpix 155 
rut 96, S 56, 202," 
rUtbey^d 40 
ritÄ9w^< 174 
ryxdSnQ 201d 

äabdsdqkdl 174 
^ä/' 37, 189," 
^ätima? 174 
^ae^ 179 
iqrhdd 34 
jr^W9 117d, 233 
^qms 200 
^e?^p« 123,1 
% 52, 80,» 
m 54, 194 
^^vfd 52 
^t/at 27 
^irojp 224 

^ix^tx schüchtern 41 
Hxtix schlau 41, 155 
Svpdlbän 177 
iipdletid 135 
iläddi 44 
Slavitid 130b 
iläxwdzsn 174 
/2^9^9 A;^^ 41 
Slefrix 155 
iflgfäxtix 160 
^/eP 93," 



^«9« 194 
^i^^at 139 
^Zw/'d 47, 93,* 
Sluddiix 107e 
^^tfp 92a 
^Zt6a?9 45, 56 
Smekds 200 
imetS'fi/xxd 135, 174 
Smutsläxd 131k, 185 
Smykiyi 155 
^nd/' 44, 250 
iTndÄ: 98 Anm. 
^naA: 242 

Snefdx 79 
änuddUhoidk 174 
/nwciat 107,* 
inuddrix 107,« 
Snufdöx 111 
inüt 96,1, 56^ 86,18 
änüthölts 174 
^y/'xa 135 
^nÄvd 56, 102, 226 
^9&9 145 
iQdnkqp 177 
^d/' 53, 85,", 93 
^df^itry 177 
iol 80 
^9t 40 

Sotdl 76, 96,1 138 
^otdlrgm^d 174 
^e^^dZ 40 
SetBdM 174 
^ai^ 120 
SpatpQt 111 
ifpqjX^l 37c 
Sp^kbys 11 Ai 
ipeidäx 174 
ipelman 174 
^eZm^^ 174 
^i7i 120 
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fylfid 65 
i^iz 120, 218,* 
ipltlenk 120, 137 
^l8 66 
Spl^ndli9 120 
Spl^ndibdl 120 
Spöxtd 120 
^(>9: 194, 39 
iperdkdl 120, ^ 
^ra^^Z» 94,* 
^r^fc 120 
ifprüt 96,1 
itdbdlj^k 120,«, 181 
^i5dn^ 117e 
itaidkqt9 120,* 
^i?d^ 120,' 
^ed^« 120,» 
Ä^e^ 195 
Stejidldyatdi 180 
^it^Zde/' 177 
St^mpdl 92b 
itetdkhupdt 120,», 177 
Äer9Ä; 120,» 
Midkikn 120,», 174 
^if^e« 40, 120,» 

^ifl/' 120,» 
mflqddt 120,« 
^ezZ 190,» 
Hip 92a, 120,« 
^«tv^Z 107,* 
mv9l9 107,* 
^i50Z9p 79 
^fdZ^« 95c 
^tevd 226 
Steyxdld 37e 
^ifraA;« 243 
ifiCr^jp, 8^r§|p9 92a 
itr^zs 12l),« 
iftrubdlix 155 



ätruxdef 120,», 174 
ftr^frqzsdt 174 
itr^shöt 199,1 
^i(t^ 45, 56 
/iSueZ^7i^9ibZ 174 
^ifM« 96,1 
%|?a 122,» 
ätyamo 177 
iuddrix 107,» 
iufdUep 47 
iw/c 250 
^wpJaÄ: 108,» 
^ta 78 
föva 226 
Swädd 40 
iwädds 200 
^ti;^9t 39 
iwqml 218,* 

«a^9 94,1 
^a^aZd 149b 
«aÄ; 94,1 
^opas 141 
<af 39 
ea« 43 
«ä^/ 199,* 
taxtdl 41, 119 
^emp 94,1 
t^idk 117d 
«eravaZ 18, 94, i 
tqt^ix 155 
e^«^ 37 
tipd 94,1 
ftt9 94,1 
«iriet 101, 149 
tisputlzd 119 
^t8p9^d^ 119 
Tlvds 141 Anm. 
«^/^aZ 81 
tomdlet 101 Anm. 
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teid 94, S 240 

tet 94, S 96,1 

trdbaljd 101 Anm. 

traktabdl 101 Anm. 

traldjd 101 Anm. 

tr^vf 37 

tr^kd 227 b 

Treid 195 

tr^kmets 177 

trldtdi 110,* 

tromp 101 Anm. 

^r^Ti 63 

ir^< 101 Anm. 

tvQureidk 111 

trudM 138 

^rt^/'aZ 101 Anm. 

erwt 56, 192 

trüzmedix 155 

««d69Z 119,* 

tsakdtj^ 250 

tsakdxlöt 119,^ 

tsalvlid 119,* 

^«efeZ^vans 199,^® 

t89lqptd8däx8 199,1», 243 

ts^ldiH 119,* 

««e^ 22, 67 

e«en<9 119,* 

f«en^9 238 

^S9i:/§« 119,* 

^«^tOTdA: 152 

*s9w?^a^(irw9t 139, 178 

■ 

t8dw^9Mriv9li^ 142 
m 192 

t8ib9l 18, 107, 138 
t8impati 119,* 
mx 21, 94 
m^ix 199,^ 
t8eb9l9 107 
t80lp9l 119,* 

^8ell<9 249 sieh ^86n^9 



^soT^ 14 

t80i9 14 

t8ozen8 244 
«so^Je?^« 199,", 244 
t8uk9iei 149 
«IX <s^wd 94 
<«9W« 119,* 
r«wfei 119,* 

t8Up t8Qp 93,* 

^ti9n 40 
tw^9idk8 175 
^^9 96,1 
tgthQ9i 11 1 



Ü9t89 40 

OajTaZ 24 
iiX9kref9i 174 
unz9i^raet8 174 
Ü8kl^p9i 178 
w«^200 
il^«&röd9t 177 



wdb9l9 107 
wad^9 18 
wakbrgd9 174 
i^?ai wohl 34 
t^dZ wohl 38a 
ti;ani 243 

wai9krQz9 111 c^ 184 
wai9krgzix 155 
wanl^p9i 139 
wanSaf 246 
wätsbdjen 177 
wät8frQU 177 
wäZ9m 44 
w?§d9zm^7ixa 174 
w^d$9ls 175 
u?<^fc 98 Anm. 18, 21 
lüefc saZix 46 
ti?efc weit 46 
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w4 18, 27 
w49 233 
toql^pn 174 
w^l^pdiS 142 

tl7^7^9 34 
t£7^^9 43 

toei^kÜ^n 139, 174 
w^rdkd döx 158 
i£?^r9mj? 51 
tt?§r9t;9 50, 102 
werdvdl 18, 102 
wet 41, 110,* 
w^XJO''t9k8 199," 
w;§^9 Wesen 
w^zsdl 122," 
trip 92a 
K7ip9 92a 
tvipätqts 108,», 177 



wizdliyi 156 
t(;am9^A;ti^9f^9 184 
TTtAras 141 Anm. 
w?9jp w^px9 135 
t^?u9ifpefl 174 



yl9^trex 174 
^m 51 



ZarY 195 
zekQm98 177 
z^nS^ftdt 203b 

j8?^i;9tZgpx» 177 
2fex»« 60 
2i9t 212, 244 
zekd 233 
2^0« 246 
2ö^ 133 
z^l 22, 58 



P. Hauptmann'sche Bnchd ruckerei in Bonn. 
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